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POLITIK 


Anklage: Generalbundesanwalt 
Rebmann hat gegen den soge- 
nannten Tomado-Spion, den In- 
genieur Manfred Rotsch, vor dem 
Bayerischen Obersten Landesge- 
richt wegen des Veriachti der ge- 
heimdienstlichen Agententätig- 
keit Anklage erhoben. (S. 4) 


hri 


. \\? 


Parteispenden: Die Bonner 

Staatsanwaltschaft ermittelt iwh 
eigenen Angaben gegen keinen 
der Bonner Politiker, die auf den 
Wahlkampf-Spendenlisten priva- 
ter Versicherungen aufgeführt 
sind. Gegen keinen von firnen la- 
gen Anhaltspunkte zur Beihilfe 
bd Steuerhinterziehung vor. fS. 4) 


Nicaragua: US-Präsident Ronald 
Reagan hat nicht die Absicht, den 
Sturz der Regierung in Managua 
zu unterstützen. Sein Sicherheits- 
berater McFariane trat äz^em Be- 
richt der »New York Times“ ent- 
gegen, die gemeldet hatte, mehre- 
re Regierungsbeamte befürworte- 
ten eine n der RanrimirtAn. 


Tetroc Bei einer Bo mbenexjdosir 

an im überwiegend von Mo dems 
bewohnten Tel von Beirut sind 
gestern mindestens 22 Menschen 


getötet und mehr als 70 verletzt 
worden. (S. 6) 


Medien; Die Haftung 
keine privaten Rundfunkanbieter 
zuzulassen, verstößt nach Auflas- 


sung des Rechtsprofessors Detlef 
Merten gegen das Grundgesetz. 
Dies gebt aus emem Gutachten 
hervor, das der FDP-Pohtiker 
Hoffie in Auftrag gegeben hatte. 


Waffengesdiäft? Während seines 
Aufenthaltes in Amman hat US- 
Unteretaatssekretär Murphy auch 
eine lange, bisher geheimgehalte- 
ne Unterredung mit General Said 
Ben Shakr, A^m Befehlshaber der 
jordanischen Streitkräfte, geführt 
Dabei ging es um mögliche Waf- 
fenlieferungen an Jordanien und 
Saudi-Arabien. (S. 10) 


Arbed: Der saariandfsche FDP- 
Vorsitzende Rehberger hat die 


SPD-Regierung aufgefordert, ihr 
gutes Verhältnis zur ZG Metall zu 
nutzen, um den unvermeidbaren 
Personalabbau bei Arbed Saar- 
stahl durchzusetzen. GS. 4) 


Uganda: Der neue Staatschef und 
Vorsitzende des regierenden Müi- 
tarrates, General Tito Okello, ist 
an der Spüre oner Delegation ge- 
stern überraschend zu einem Be- 
such in der kenianischen Haupt- 
stadt Nairobi eingetrofferL (S. 6) 


ZITAT DES TAGES 



99 Die Befriedung des Demon- 
strationsgeschehens hat wesent- 
lich d«7n beigetragen, daß Berlin 
aus. den her- 

aus ist und von vielen Seiten gün- 
stige Entwicklungsprognosen er- 

Bezftns Innensenator Heinrich Lummer 
(CDU) bei der Vontelhmgder Demomstra- 
tjnngfadlanz für das erste Halbjahr 1985 


FOTOrWEßNKSCHORING 


WIRTSCHAFT 


Entwickhmgspolftik: Für eine 
grundlegende Korrektur plädiert 
das Institut der deutschen "Wirt- 
schaft (IW) in einer jetztvorgekg- 
ten Studie; DfeEntwicklungspoli- 
tik habe ihr wgwitKghes Vorha- 
ben, den wirklich armen Ländern 
zu helfen, nicht «recht. (S. 11) 


Selbständige: Jönewirtschaftqx)- 
litische Wende in da- Bundesre- 
publik Deutschland hat für Klein- 
betriebe (bis 20 Beschäftigte) aus 
Handel, Handwerk und Industrie 
nach Ansicht des Europgv erban - 
des der Selbständigen (BVD) 
„nicht stattgeflpden“. Nacheiner 
Umfrage hat ach bei 76 Prozent 
der betagten Betriebe seit dein 
. Regierungswechsel keine Verben 
serung ergeben. (S. 11) 


Bahre Die Rase mit dem Zug ist 
offen har attraktiver geworden. 
Die Zahl der Fahrgäste im Fern- 
verkehr stieg in den ersten «jphwi 
Monaten dieses Jahres auf 38,36 
Millionen, das sind 8,7 Prozent 
mehr als im gleichen Zeitraum 
1984. Als Fernverkehr gelten Rei- 
sestrecken von mindestens 50 Ki- 
lometern. 


Börse: Bei schleppendem Ge- 
schäft gaben die Kurse an den 
Aktienmärkten durchweg nach. 
Der Rentenmarkt war freundlich. 
WELT-Aktieni nder 197,06 
(199,16). BHF-Rentenindex 
104^24 (104,772), Performance In- 
dex 105,676 (106£93). DoBanmt- 
telkurs 2,7647 (2,7630) Mark. Gold- 
preis 340#) (335,40) Dollar. 


KULTUR 


„Solidarität*: Westliche Wissen- 
schaftler und Publizisten haben 
sich bemüht, den verschiedenen 
Hintergründen des P h ä n o me ns 
der polnischen Gewerkschaft auf 
die Spur zu kommen. Jetzt gibt es 
erstmals eine Darstellung aus pol- 
nischer Seht in deutscher Über- 
setzung: »Solidarität — Die Ge- 
schichte einer freien Gewerk- 
schaft in Polen", ein Buch des Hi- 
storikers Jerzy Holzer. (S. 17) 


Oper: Das Wagnis von Siegfried 
Heinrich, dem Organisator und 
musikalischen Letter der Fest- 
spielkonzerte und Opemauffuhr 
rangen, in Bad Hersfeld Beetho- 
vens „Fideäio“ aufzufuhren, wur- 
de belohnt Die Inszenierung in 
der Stiftsruine geilet zum größten 
Publikumserfolg dar letzten zehn 
Jahre. Für die nächsten Jahre 
steht jetzt sogar der „FarsHU“ auf 
Hanncbs Wunschliste. (S. 17) 


SPORT 


Tennis Die Hadrib a ttri fl Steffi 
Graf verlor beim Grand-Prix-Tur- 
nier im amerikanis chen Mahwah 
im Finale gegen Kathy Rinaldi 
(USA). CSaudiaKohde unterlag im 
Doppd-Rnale. (S. © 


Fußball: Der Brauer Norbert 
Meer gehört zum vorläufigen Ka- 
der für das Freundschaftsspiel der 
riantsrhan Watinnalmannsnhaft 
am 28. August in Moskau gegen 
die UdSSR. (S. 8) 


AUS ALLER WELT 


Flngrigai* Tpn Tn^atnmpnhnngmit 

Nudelskandal kündigte Ge- 
s u n d heit gminister Geißler (CDU) 
erneut «»in™ Vorstoß zur Ände- 
rung der ^Bestimmung über 
die Verwendung angebrüteter 
Eier zur Lebensrntttelhersteßung 
an. Danach sollen bebrütete Eier 
grundsätzlich nicht" mehr als Le- 
bensmittel Verwendung finden. 
(S. 18) 


Anrufe Die Bürger der Bundesre- 
publik Deutschland haben 1983 
rund 25 Milliarden Telefonate ge- 
führt, geht aim einer internationa- 
len Femsprechstatistik hervor. 
Durchschnittlich telefonierte je- 
der Einwohner 410maL Sn Ame- 
rikaner kommt dagegen auf rund 
1600 Anrufe 


Weiter: Bewölkt 20 bis 22 Grad. 


Anftmtem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Forschung: Wenn Heizer „flüssige 
Kohle“ bunkern -Kohlestaub für 
Dieselmotoren? $.7 


Meinungen: Das llOO-Mil Harden- 
Spiel - Leitartikel von Hans-Jür- 

S.2 


USA: "Rin Washingtoner Intrigen- 
spiel: Donald Regan gegen Robert 
McFaiiaoe-VonF.Wirtii S.3 


Forum: Pe rsonalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wart des Tages S.7 


Bayern: FDP-Spitze entdeckt den 
schönen Süden wieder- Landes- 
bericht von Peter Schmalz S.4 


Fernsehen: Von Anfang an dabei 
0) - Bernhard Grzimek mit ani- 
malischen Gästen im Studio e ° 


S.8 


Spanien: Sozialismus im Sog bür- 

eeriichei Wohlstands -Von Heinz 

Barth S.5 


US-Banken: . PawkAmerica ver- 
liert Spitzenstellung - Liste der 
200 größten Geldinstitute SL11 


urartig - 60 Jahre Zugehörigkeit 
zu Norwegen S-ß 


Ans aller Welt: Die Seepferdchen 
von der Costa del Sol - Von Rolf 
Görtz S.18 


Kanzler würdigt sowjetische 
Haltung in Genfer Runde 



38.00 bfr. DOaunait AM dkr, Ftudurich 7M F, Griechenland 105 Dr. 
eo 83 d. Italien 1500 L. Jugoslawien 275.00 Din, Lusenborg 28,00 Br, 
.. WO ha Norwegen 7J» tia, Österreich 14 öS. Portugal US Esc. 
SjOshr, Schweb 1^0 sfr. Spanien 150 Pts, Kanarische Inseln 175 Pis. 


Bonn registriert bei Gorbatschow „Anzeichen für mehr Realismus“ 

Gespräche, meinte Tel- 


BERNT CONRAD, Bonn 


Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
der Sowjetunion bescheinigt, sie ha- 
be sich während der vergangenen 
Genfer Verhandlungsrunde 
als bisher und nüchtern“ mit 

der amerikanischen Weltraumfor- 
schung (SDD auseinandergesetzt und 
selbst Vorstellungen dam ange- 
bracht „Vor diesem Hintergrund hal- 
te ich Fortschritte für denkbar. Falls 
drastische Reduzierungen der Offen- 
sjvsysteme erreicht waden könnten, 
würde Hipp logischerweise den Um- 
fang »nri die Nflfcc pnH rinw 

St rategisch™ V^r tetriig tin g hp^mfliis. 

sen“, meinte Kohl 


bisherigen 
tsdrik. 

Diese optimistische Einschätzung, 
die in »»um Interview mit der 

„Neuen Osnabrücker Zeitung“ auch 
auf den im November bevorstehen- 
den Gorbatschow- Reagan-Gipfel und 
- in vorsichtigerer Form - auf die 

und besonders auf das innerdeutsche 
Verhältnis ausdehnte, ist nach Anga- 
ben aus Regierungskreisen nicht et- 


in Helsinki und über die sowjetischen 
Vorberatungen für den Re&gan-Gor- 
batschow-Gipfel im November, die 
am vergangenen Freitag vom sowjeti- 
schen Gesandten Töechow im Kanz- 
leramt übergeben worden war, bat in 


SEITE 10: 

Der oflMfikanicclMi Standpunkt 


ne überraschenden neuen Einsichten 
vermittelt Teltschik benutzte sie je- 
doch in einem Rundftmk-Inten dew 
als Arg ument dafür, das 
Bonn außenpolitisch nicht unter „fer- 
ner liefen“ rangieren lassen wolle. 

Dieser Eindruck war bei manchen 


Zuvor hatte schon der außenpoli- 
tische Kanzfeberater Horst Teltschik 
festgestefit, daß der Ton zwischen 
den amprifcanigchpn imri sowjeti- 
schen Verhflnrnnnggp a rinpm fn flanf 
„geschaftamä ßigar , nüchterner, soli- 
der, seriös»“ geworden sei Daraus 

Trfinre» man den Schluß ziehen, daß 
rite drit te Ver hanrflnngKninite im glei. 

eben Geist wie in der letzten Phase 
vor der Sommerpause geführt werde 
und damit positiver verlaufe als die 


wa die Folge neuer sowjetischer In- 
formationen- Vielmehr beruht sie auf 
einer Bewertung des jüngsten Genfer 
Verhandlungsveriaufs und der allge- 
meinen Ost-West-Entwicklung unter 
Ranicirgichtigiing der vom Kanzler 
beim sowjetischen Parteichef Michail 
Gorbatschow mit gewisse: Vorb^ial- 
ten registrie r t e n „ An zei chen für mehr 
Realismus“. 

Die Unterrichtung über die Ge- 
spräche des sowjetischen Außenmi- 
nisters Eduar d Schewardnadse am 

Rande der KSZE -T nhilänrngfagimg 


Beobachtern entstanden, weü Sche- 
wardnadse seinen Amtskollegen 
Hans-Dietrich Genscher in He lsin k i 
erst als letzten Gesprächspartner 
empfangen hatte; weü Gorbatschow 
zwar noch vor dem sowjetisch-ameri- 
kanischen Gipfeltreffen Paris besu- 
chen wird, aber bisher keinan Be- 
suchstermin für Bonn ins Au ge ge- 
faßt hat und weil die persönlichen 
Grußbotschaften des Bundespräsi- 
denten, des Kanzlers und des Bun- 
desaußenministers aim 15 . Jahrestag 
des deutsch-sowjetischen Vertrages 
von Moskau nur in „kollektiver“ 
• Fortswtzoftg fehe 10 


Greenpeace: Paris signalisiert Härte 

Neue Spekulationen über die Rone des Gebeimdieiistes bei der Versenkung der „Rainbow Warrior" 


H. WEISSENBERGER, Paris 

Der ftanynsrwnhp Staatspräsident 
Francois Mitterrand hat am Sonntag- 
abend die Streitkräfte des Landes an- 
gewiesen, alle Versuche zu unterbin- 
den, französische Atomtests zu stö- 
ren. „Wenn notwendig“, müsse ein 
Eindringen Unbefugter in franzö- 
sische Hoheitsgewässer oder in den 
französischen Luftraum - gemeint ist 
das Gebiet um das Atomversuchszen- 
trum Mururoa im Pazifik- „mit Waf- 
fengewalt“ verhindert werden. Die 
Nuklearversuche im Pazifik gin g™ 
so lange werter, wie dies für die Lan- 
desverteidigung notwendig sei. 

Es war ungewöhnlich, daß der 
Efysee-Palast in Paris diese Anwei- 
sung des Präsidenten an einem Sonn- 
tagabend hpkanntgaK Mitterrand 
selbst hipft sich in gpinem Landhaus 
im südfranzösischen Latche auf 
Ebenso ungewöhnlich war, daß die 
Anweisung „unverzüglich“ an alle 
TtetafflnnqVmriTTtfmripinT p weitergelei- 
tet wurde. 

Dieses Verfahren überraschte, weil 
der Befehl, das Eindringen in die Ge- 
wässer und in den Luftraum um die 
Atolle Mururoa und Fangatofa zu ver- 


hindern, seit Anfang der 70er Jahre 
besteht Die französische Marine ging 
bei mehreren Anlassen nicht gerade 
gimppriteh mit ripn Nukleargegcem 
von „Greenpeace“ um, die es trotz- 
dem versuchten. 


Zeitpunkt und Tenor der Anwei- 
sung sind wohl damit zu erklären, 
HaB am Sonntag ein Schiff von 
„Greenpeace“ aus dpm Hafen Am- 
sterdam auslief. Der 1600 Tonnen 
große Schlep pe* nimmt Kurs auf Mu- 
ruroa, wo im September pine Serie 
von Atomtests beginnen solL 

Für die französischen Militärs ist 
- rite«*» K u nd g ebun g der Festigkeit des 
Präsidenten eine Genugtuung in An- 
betracht der harten Kritik, der sich 
der franyfwisrhp Geheimdienst nach 
dem Fiasko des Anschlags auf die 
„Rainbow Wamor“ ausgesetzt sieht 

Mitterrand läßt weder an der Nu- 
Öeaivertcdigung rütteln, noch läßt 
er das Militär faßen, auch wenn er 
ach in den nä chs t en Tagen gezwun- 
gen sehen könnte, Verteidigungsmi- 
nister Charles Hemu, den Chef des 
Geheimdienstes Admiral Coste und 
vielleicht noch einige hohe Offiziere 


wegen der Affäre „Rainbow Warrior“ 
in die Wüste zu schirir™- 

Der Geheimdienst, der möglicher- 
weise den Anschlag auf die JRainbow 
Warrior“ am 10. Juli in dem neusee- 
ländiachen Hafen Auckland verübte, 
hält „Greenpeace“ für eine kommuni- 


^ ^ Machtwort 


JÜRGEN UMINSKI 


D as Schwert ist die Achse der 


Welt“, meinte de Gaulle. 
Sein sozialistischer Nachfolger 
Mitterrand ist offenbar derselben 
Meinung. Seine schneidige An- 
weisung an die Streitkzäfte des 
Landes, alle Störenfriede außer- 
halb des Sperrgebiets französi- 
scher Atomversuche zu halten, 
notfalls mit Waffengewalt, ist klas- 
sischer Gaullismus. Mitterrand 
will sich nicht am nuklearen Por- 
tepee fassen lassen. 


das Pariser Sommertheater inter- 
essiert verfolgen und geduldig 
warten, bis der von Mitterrand zur 
Klärung dieser Frage beauftragte 
ehemalige Generalsekretär de 
Gaulles im Elysöe, Bemard Tricot, 
seinen Bericht vorgelegt hat In 
Frankreich funktioniert die Ge- 
waltenteilung noch. 


Angesichts der Aufregung um 
den „Greenpeace“-Fall dürfte er 
mit dieser Haltung die Mehrheit 
der Franzosen beruhigt und hinter 
sich geschart haben, auch wenn 
die veröffentlichte Meinung dies 
besser zu wissen glaubt. Aber die 
sogenannte vierte Gewalt verfügt 
in Frankreich im Unterschied zu 
anderen Staaten, beispielsweise 
den Vereinigten Staaten von Ame- 
rika oder der Bundesrepublik 
Deutschland, nicht über die 
Durchschlagskraft, um die Sotive- 
ränität einer Regierung und des 
Staates in der Substanz zu treffen. 


Ganz gleich, wie Tricots Bericht 
ausfallt, ob er die Vorverurteilun- 
gen der Presse bestätigt oder wi- 
derlegt, zum Mururoa- Atoll be- 
kommt „Greenpeace“ keinen Zu- 
tritt Es ist dabei auch relativ uner- 
heblich, ob „Greenpeace“ sowje- 
tisch unterwandert ist oder nicht. 
Am Atoll haben Unfug und Unbe- 
fugte nichts zu suchen. Und 
„Greenpeace“ ist unbefugt Auch 
wenn es sich durch Interviews 
und lautes Umweltgeschrei den 
Schein einer sachlich und populi- 
stisch begründeten Legitimität 
verleihen wilL 


nd Amerika? Wie wird Wa- 


Soüange wn» Betätigung der 
Regierung oder der französischen 
Geheimdienste an dem Attentat 
auf das „Greenpeace“-Schiff 
„Rainbow Wamor“ nicht erwie- 
sen ist, so lange bleibt es eben nur 
beim >mtprhalt«^mpn Hauch von 
Watergate. Und so lange wird die 
Nation aus ihrem Feriendomizil 


shington entscheiden, wenn 
„Greenpeace“ seine Ankündi- 
gung wahrmacht eins seiner 
Schiffe auch in die Gewässer um 
das Atoll von Kwajalein zu entsen- 
den, um dort gegen die Raketen- 
versuche der USA zu protestie- 
ren? „Greenpeace“ ist für manche 
Aktion und Überraschung gut. 
Ein Glück, daß wir Deutschen 
kein Atoll haben und in der Süd- 
see allenfalls in der Sonne liegen. 


halt „Greenpeace“ für eine kommum- p„ Q11 T 

stisch unterwanderte und vom sowie- riflll 1 AI IlCflliri^ — 

tischen Geheimdienst KGB mampu- - ° 

lierte Organisation. Mitterrand kann 


sich der Zustimmung der Generale 
und seiner G eheimdiens te sicher 
sein, wenn er der Marine Ano rdnung 
gibt notfalls auf die „Greenpeace“- 

Schiffe ZU schießen. Allerding s gilt 

das nicht für seine Sozialistische fttr- 
tei, die mit „Greenpeace“ sympathi- 
siert 

Übe? die RoDe des DGSE bei dem 
Anschlag kursiert mittlerweile eine 
neue Version: Unter Berufung auf 
„dem DGSE nahestehende Kreise“ 
berichteten französische Journali- 
sten, drei von der neuseeländischen 
Polizei verdächtigte und per interna- 
tionalen Haftbefehl gesuchte Franzo- 
sen seien zwar vom Geheimdienst be- 
auftragt worden, die „Rainbow War- 
rior“ zu überwachen, hätten aber mit 
dem Anschlag nic h t s zu tun. 


der Name wird 
genau geprüft 


Mitterrand trifft 
Kohl an der 
Cöte d’Azur 


gba. Bonn 


Papst entbietet Islam den Friedensgruß 

Sehnlterffhlnfi wir Abwehr dw Ma terialfaims ( TrffTffl mit Kfimg Hassan von Marokko 


ROLF GÖRTZ, Rabat 

„Ich grüße die Sohne des Islam“, 
rief Papst Johannes Faul £L im 
Olympia-Stadion von Casablanca vor 
T au se nd en von Christel und jungen 
M oslems. Bei semer Bose in rieben 
Lander des Schwarzen Kon tine n ts 
bemühte sich Papst Johannes Paul 
H, der Welt eine „antochthone Kir- 
che in Afrika“ vorzustellen. Auch 
dort, wo die Mission noch nicht auf 
Europäer verzichten kann, arbeiten 
diese bereits untCT schwarzen Bischö- 
fen. Die Selbständigkeit afrikam- 
. scher Diözesen soll die bisherige As- 
soziation mit der kolonialen Vergan- 
genheit ablosen. 

Den morattheologischen Grundfor- 
de r un g e n , die der Papst in Nairobi 
auch für die afrikanische Kirche po- 
stulierte, folgte in Marokko der Frie- 
densgruß an dm Islam. Halte der Mi- 
msterpräsident von Kamerun, Paul 
Biya, den Papst bereits als „Mann 
Gottes" bezeichnet, „den Christel, 
Mhsfemsimfl fite GBq b igen der tp»di- 
tio n eHen Religionen gleichermaßen 


grüßen“, so stellte der römische Bi- 
schof sein Treffen mit dem Islam in 
Marokko unter das Friedensgebot des 
„ei n en Gottes“. 

Carol Wojtyla schrieb seine theolo- 
gische Doktorarbeit über den spani- 
schen Mystiker Juan de .la Cruz 
(1542-91) zu einer Zeit, ab man die 
Wurzeln der „rationellen Mystik“ des 
Spaniers in den Schriften des mo- 
hammedanischen Weisen Abenarabi, 
den man auch den „Sohn Platons“ 
nannte, entdeckte. Und so wie sich 


Die jüngsten Friedensbemühungen 
im Nahen Ostei tragen auch die 
Handschrift des marokkanischen Mo- 
narchen, der als Gastgeber der letzten 
arabischen Gipfelkonferenz verschie- 
de nen Strömungen des arabischen 
Lagere foihrem Verhältnis zu Palästi- 
na und Israel zu vereinen sucht 


Regierungssprecher Riedhelm Ost 
hat gestern in Bonn den Verdacht auf 
wnm Identitätswechsel der ver- 
schwundenen früheren Chefsekretä- 
rin und Sachbearbeiterin im Bundes- 
wirtschaftsmimsterium, Sonja Lüne- 
burg, bestätigt Der zuständige Un- 
te rahteflimgg?PTter im Bundeskanz- 
leramt sei von diesem Verdacht der 
Sicherheitsbehörden am Wochen- 
ende in Kennt nis ge setzt worden, sag- 
te Ost Wie die WELT gestern berich- 
tet hatte, war eine Sonja Lüneburg 
1966 von Berlin nach Colmar in 
Frankreich abgemeldet worden- Spä- 
ter tauchte eine Sonja Lüneburg -im 
Sprachgebrauch der Sicherheitsbe- 
hörden wird beim Namen Lüneburg 
bereits mit den Zusätzen „alt“ und 
„neu“ gearbeitet-^ wieder in der Bun- 
desrepublik Deutschland auf Sie 
brachte es über Posten in der FDP bis 
zm ersten Sekretärin bri W irtschafts- 
minister Bangemann (WELT v. 19.8.}. 


die islamische Mystik ihrerseits auf 
das Frühchristentum des Apostels 
Paulus und auf das noch frühere ori- 
entalisch-judaische Mönchstum zu- 
rückführen läßt, so erneuerte der 
oberste Hirte der katholischen Chri- 
stenheit in Marokko auf »tTawiigphem 
Boden den weltweiten „Ring“ des 
Glaubens zur Abwehr materialisti- 
scher Ideologien. 

Wie der Papst, so ist auch König 
Hassan U - zugleich „Emir aller 
Gläubigen" seines Landes - ein or- 
thodoxer Vertreter seines Glaubens. 


Zu Hassans Bemühen um die „poli- 
tische Nutzung" geistiger Gemein- 
samkeiten gehörte eine Symposium, 
das christliche jüdische Historiker 
und Rabbiner im März auf marokka- 
nischem Boden über Maimonides 
(1135-1204) abhielten. Der jüdische 
Gelehrte, da- zur Zeit der islamischen 
Herrschaft in Spanien in Cordoba 
aufrvuehs, stellt ebenso wie der mo- 
hammedanische Gelehrte und Zeitge- 
nosse Averroes (1126-1191) die 
Schriften des Aristoteles in das Zen- 
trum einer neuen Denkschute. Über 
Thomas von Aquin sollte diese Schu- 
te das politische Denken auch im 
christlichen Europa beeinflussen. 


Gestern überp&fien die Sicher- 
hettsbehörden nach dem Vergleich 
von Fotos der Sonja Lüneburg „alt“ 
und „neu“ offenbar auch Schriftpro- 
ben der beiden Rauen. Sicherheits- 
experten bemängelten, daß dies nicht 
schon bei den Sicberheitsüberprü- 
firngen in vergangenen Jahren von 
den Berliner Behörden getan worden 
war, die wegen des früheren Wohnor- 
tes von Frau Lüneburg im Zuge der 
Sicheriieitsüberprüfrmg befragt wor- 
den waren. Die in Berlin regierende 
SPD hatte die Beziehung der Melde- 
Unterlagen nicht zur Pflicht gemacht 


Seite 4: Rätsel 


Co. Bonn 

Sieben Stunden lang werden Bun- 
deskanzler Helmut Kohl und der 
französische Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand am kommenden 
Samstag auf dem Sommersitz des 
Präsidenten an der Cöte d’Azur un- 
weit Toulon internationale und bilate- 
rale Fragen erörtern. Das Treffen geht 
nach Angaben des Bonner Regie- 
rungssprechers Friedhelm Ost auf ei- 
ne von Mitterrand schon auf dem 
Mailänder Europa-Gipfel ausgespro- 
chene Einladung zurück. 

Auf Vorschlag des Präsidenten soll 
eingehend über den für Anfang Okto- 
ber geplanten Besuch des sowjeti- 
schen Parteichefs Michail Gorba- 
tschow in Paris gesprochen werden. 
Dabei will Kohl (tie Haltung Bonns zu 
den West-Ost-Beziehungen und zum 
Abrüstungsdialog darlegen. In die- 
sem Zusammenhang betonte Ost 
noch einmal die Bereitschaft des 
Kanzlers, noch vor dem sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffen in Genf 
nach Washington zu fliegen, um US- 
Präsident Ronald Reagan die deut- 
schen Positionen zu erläutern. 

Mitterrand und Kohl wollen an der 
Cöte d’Azur auch eingehend über die 
Vorbereitung der in Mailand be- 
schlossenen Regierungskonferenz 
zur Vorbereitung weiterer Schritte in 
Richtung auf die Europäische Union 
diskutieren. Der Bonner Regierungs- 
sprecher hob das gemeinsame Inter- 
esse Deutschlands und Frankreichs 
hervor, noch vor dem Luxemburger 
Europa-Gipfel Anfang Dezember zu 
einer Einigung über den von Bonn 
und Paris gemeinsam vorgelegten 
Vertragsentwurf für eine Politische 
Union zu kommen. 


(SAD) 


Boeing und JAL auf Kollisionskurs 


CDU-Politiker für kritische 
Diskussion mit Südafrika 

Kirchen enttäuscht über Botha / Sanktionen abgelehnt 


DW.ToHo 

In den Ermittlungen Ober die Ab- 
sturzursache des voremer Woche ver- 
unglückten Jumbo-Jets der „Japan 
Airfines“ (JAL) hat «m» erste Aus- 
wertung der vom Rugschzeiber fest- 
gehaftenen Daten ergeben, daß alte 
hydraulischen Ste uersyste me an 


Bond der abgesfihzten japanischen 
Boeing 747 ausgefallen sind. Aus den 
Aufzeichnung^ des Rugschreibers 
geht bevor, daß der Druck in den 
Steuersystemen abfiel und die Ma- 
schine schließlich mit ihnen nicht 


mehr zu steuern war. Nach dem Aus- 
fall des Steuersystems für Setten-, 
Höhen- und Querruder versuchte der 
nugkapstan offenbar bis zuletzt, den 
Jumbo AnriwiiTigjPn des Srhflhs 
da- Triebwerke zu lenken. 

Der Fhigkapitän meldete da Bo- 
denkontrolle kurz vor dem Absturz, 
rfaB da hydraulische Druck abfalle 
. und die Hydraulik „vollständig hin- 
über“ sei. Der erfahrene JAL-Püot 
habe bis zuletzt versucht, das Leben 
der Menschen an Bord zu retten. 


„Hochreißen, hochreißen“ waren sei- 
ne letzten Worte. Nach Angaben von 
Überlebenden war in den ersten acht 
Minu ten der Katastrophe ein Knall 
aus dem Heckteil zu hören. 

Die bisherige Untersuchung der 
Unglücksursache hat Experten ver- 
muten lassen, daß es einen Schaden 
an der Druckwand gab, die den Pas- 
sagtenauzn vom Heck der Maschine 
trennt Diese Wand, die einen Durch- 
messer von 4^0 Meter hat und wie ein 
großer Regenschirm aussieht, war 
1978 zum Teil ersetzt worden, nach- 

l einer 


dem bisherigen Stand der Ermittlun- 
gen sei der Absturz nicht von einem 
Riß in der Druckwand ausgelöst wor- 
den. Sn anderer Sprecher der Flug- 
gesellschaft betonte, an der äußeren 
Hubwand von drei Maschinen glei- 
chen Typs festgestellte Risse seien 
auf Kons te Hlrtinnsfehler und nicht 
auf wtw>p zu großen Kabinendruck 
zurückzufuhren. Gleichzeitig erklärte 
der JAUSprecher, der amerikanische 
Konstrukteur habe zu keiner Zeit an- 
gedeutet, daß diese Risse auf den Ka- 

hmenrimek jurückzufiihren. gern 

könnten. 


DW. Pretoria 
Nach giner Begegnung mit dem 
sfidafrüraniwtim Staatspräsidenten 
Pieter Botha haben Vertreter von 
neun englischsprachigen christlichen 
Kirehm in Pretoria Enttäuschung 
darüber geäußert, daß Botha ihre 
„Botschaft nicht verstanden hat“. Die 
Christen batten Botha auffeefordeit, 
ein Zachen zum Abbau der Apart- 
heid zu seteen. 


konnten Sanktionen nur schädlich 
wirken. 


hafen Osaka beschädigt worden war. 
Der plötzliche, explosionsartige 
Dnreferäsgkdch könnte das Leitwerk 
und die hydraulischen Systeme be- 
schädigt haben. Aufzeichnungen von 
Funkverkehr und Radar deuten nach 
Angaben der JAL daranf hin, daß 
zum bekannten Schaden am Seiten- 
Tudertfazu kam,daßauchdasH5henr 
mrier nipftt Ttiriir fimlttirmifir te 
Der JAL-Wartungschef sagte, nach 


Expert e n der Herstellerfirma 
Boeing bezweifeln indes, daß ein 
Bruch der Druckwand im Heck die 
Katastrophe ausgelost haben könnte. 
Nichts deute darauf hin, daß die an 
der Wand festgestellten Schäden von 
etwas anderem herzührten als vom 
Aufprall selbst Man erörtere deshalb 
auch eine zweite Theorie, w on a ch d as 
ftmtenniA»r fliiTrh „Dr uck von au- 
ßen“ lv*whädTg t worden »dn könnte. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete 
Kad-Hemz Homhues hat sich nach 
eiuon Besuch in Südafrika dafür aus- 
gesprochen, den konstruktiven kriü- 
«rhen Dialog“ mit der sudafrikam- 
schen Regierung zu intensivieren und 
Pretoria zu weiteren Schritten in 
Richtung auf eine Überwindung der 
Apar theid zu drängen. 

Wirtschaftliche Repressalien lehn- 
te Homhues ab. „Gerade die gegen- 
wärtige Lage ist für Sanktionen am 
iin gppignetrfim“ , regte pr Denn wenn 
die südafrikanischp Regierung und 
die schwarze Opposition wirklich zu 
Verhandlungen bereit sein sollten, 


Wie Homhues berichtete, hat die 
Rede Bothas in der vergangenen Wo- 
che - die Homhues selbst auf dem 
Partakongreß in Durban horte - ge- 
rade bei gesprächsbereiten Schwar- 
zen, aber auch bei südafrikanischen 
Wirtschaftlern und sogar bei Abge- 
ordneten der Nationalpartei Enttäu- 
schung ausgelöst, weü Botha in der 
Bereitschaft zum Ausgleich nicht 
sei. 


Dennoch sollte die Bundesregie- 
rung nach Ansicht des CDU-Abge- 
ordneten trotz eigener Zweifel die po- 
sitiven Ansätze in der Rede des Präsi- 
denten aufgreifen und dafür eintre- 
ten, daß die südafrikanische Regie- 
rung das Bürgerrecht für alle ver- 
wirkliche und die Homeland-Politik 
beende. Dies bedeute, daß der kri- 
tische Dialog mit Südafrika ernsthaf- 
ter geführt werden müsse als in der 
Vergangenheit 


Homhues wies die Behauptung, 
die Unruhen in Südafrika seien von 
außen gesteuert, als falsch anück. 


l ll 
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Die gläserne Akte 

Von Peter Gülies 

D aß flTlre in diesem Staate faul ist - Nachrichten-Magazine 
und gewisse gesellschaftliche Eieinbiotope ausgenommen 
ist ein weithin vertrautes Gefühl Der Skandal als Normalzu- 
stand, wöchentlich angebrätet, aber mindestens so schwer 
verdaulich wie Spätzle mit Flüssigei und Frostschutzwein. 
Jetzt sei es die Versicherungswirtschaft, so wird kolportiert, 
die sich auf angeblich rechtswidrige Weise bei Politikern rück- 
versichert habe. Besonders erheiternde Beiträge liefern jene 
dazu, die der Regierung Kohl eine „neue Affäre“ ankleben 
wollen, aber selbst treuherzig erklären, die erhaltene 10 000- 
Mark-Spende selbstredend ordnungsgemäß für die SPD ver- 
wandt zu haben. 

Vorweg: Rechtsbrüche gehören geahndet Ob es sich um 
Steuerhinterziehung, Verstoß gegen Gesetze oder Meldepflich- 
ten handeln mag, die Behörden haben ohne Ansehung der 
Person kühl zu ermitteln. Aber Verdächtigte haben Rechte, 
beispielsweise auf Gehör und faires Verfahren. Daß komplette 
Akten, die bei der Justiz verwahrt sein sollen, von dort wie 
geschmiert in Redaktionen gelangen, die erwartungsgemäß 
das Urteil faßen, befremdet leider fenim noch. Daß sich die 
Justiz oder die sonst so erregten Datenschützer darüber nicht 
aufregen, gibt zu denken. 

Daß nicht alle Politiker den feinen Nerv für dieses kleb rige 
Thema haben, ist zu beklagen und auch ein geeignetes 
der öffentlichen Debatte. Aber niemand sollte unterschlagen, 
daß der rechtliche Charakter von Spenden im Straf- und 
Finanzrecht noch ungeklärt ist; auch das gehört zur Diskus- 
sion. Und schließlich: Parteispenden bleiben vor Hon höchsten 
deutschen Gerichten zulässig und sogar erwünscht, dann die 
fetale Alternative waren staatsfinanzierte Parteiapparate. 

Bin Demokrat darf bei den wirklichen und vermeintlichen 
Skandalen aber auch ein Quentchen Genugtuung empfinden. 
In Diktaturen pflegt man sie diskret unter den Teppich zu 
k ehre n , wenn Machthaber betroffen sind; bei uns sindsie ein 
öffentlicher Vorgang. Diesem Selbstreinigungsprozeß, den es 
nur in Demokratien gibt, haben sich die pluralistischen Inter- 
essen zu stellen. Abzugsbescheinigungen gibt es dafür ninht 


Vom Tisch gedrängt 

Von Günther Bading 

N un wird es also doch zwei ^Dreier-Runden“ im September 
geben. Der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) hat sich 
durchgesetzt; die Deutsche Angestellten-Gewerkschaft (DAG) 
wird am 5. September an der ersten Konferenz mit Regierung, 
Gewerkschaftern und Arbeitgeber-Vertretern an einem Tisch 
seit dem Ende der Konzertierten Aktion 1977 nicht teilnehmen 
Ob sie damit ein historisches Datum verpaßt, wird sich aus der 
Entwicklung des wiederbelebten Trialogs erweisen. Die DAG, 
das hat ihr die Bundesre gierung zugesichert, wird nun zeitver- 
setzt mit Regierung und Arbeitgebern sprechen dürfen. Das 
Thema allerdings wird das gleiche sein. Es geht um die Be- 
kämpfung der Massenarbeitslosigkeit 
Das sollte eigentlich alle Gew erkschaftsh iinde angphpn Zu- 
mindest jene, die handfeste Taiiferbeit machen, also auch 
Weichen stellen können für die Verbesserung der Rahmenbe- 
dingungen, sollten am 'Esch ätzen. So dachte der Einheitsge- 
werkschafter Arbeitsminister Blum, ging - nichtö ffentlich - 
daran, den DGB zu überzeugen, daß er den kleine n Bruder 
DAG am selben Tisch sitzen lassen möge. Minde stens zweien 
der siebzehn DGB- EinTelg pige rkschaften mochte das ganz und 
gar nicht be hagen: die Gewerkschaft Handel Banken und 
Versicherungen (HBV) und die ÖTV organisieren viele Ange- 
stellte, sind also Konkurrenten der DAG. Die ÖTV war es dem 
auch, die eine Verfainderungstaktik ersann. 

In vertraulichen Gesprächen kam von einem erfahrenen 
Politiker oder Gewerkschafter (Blüm ist beides) viel bewegt 
werden. Also mußte die Angelegenheit in die Öffentlichkeit 
Und da spielte der- Pressedienst „ppp“ mit Der natürliche 
Profilierungswunsch des an die Spitze der DAG drängenden 
zweitm Vorsitzenden Issen ließ ihn - auf Anfrage - in diesem 
Dienst die Forderung nach Beteili g un g am September-Ge- 
spräch öffentlich erheben. Nun konnte der DGB - auch öffent- 
lich - nein sagen, mit Verweigerung drohen. Blüms Bemühun- 
gen im Hintegrund mußten scheitern. Wem nutzt dieser AL 
leinvertretungsanspruch des DGB? Der eigenen Eitelkeit ge- 
wiß. Auch den Arbeitslosen? 


Ein Blick für Kinder 

Von Heinz Homnann 

E s ist einer der verhängnisvollsten Fehler, im alltäglichen 
Straßenverkehr zu glauben, daß sich Kinder auf der Straße 
verkehrsgerecht verhalten. Nach einem Unfell, bei dem ein 
fünfjähriges Mä d ch e n getötet wurde, entschuldigte sich der 
Autofahrer fassungslos, er habe gehupt, als die Kleine am 
Straßenrand stand. Das Kind müsse ihn doch gesehen oder 
zumindest gehört haben. Dennoch ist es vor das Auto gerannt 
Unverständlich ist diese Aussage nicht, aber erschreckend 
falsch- Der Fahrer wußte nicht, daß Kinder ein um ein Drittel 
engeres Blickfeld haben als Erwachsene. Und was die Kinder 
hören, interpretieren sie nicht immer zuverlässig. Bis zu einem 
Alter von sieben Jahren reagieren die Kleinen nur spontan - 
nicht bewußt regelgerecht Bei einer Untersuchung des Mün- 
chener Unfallforschers Professor Max Danner, die sich mit 
Unfällen mit Kindern befaßte, stellte sich heraus, daß jeder 
zweite Autofahrer kaum eine Vorstellung hat, zu welchem 
Fehlverhalten Kinder fähig sind. 

Der Bundesgerichtshof in Karlsruhe hat in diesen Tagen 
erstmals entschieden, daß eine Fahrerin die Aßeinschuld an 
einem Unfall hat, obwohl sie nicht gegen die Straßenverkehrs- 
Ordnung verstoßen hatte. En siebenjähriger Junge war schein- 
bar grundlos vom Bürgersteig auf die Fahrbahn geradelt und 
dort erfaßt worden. Das Kind erlitt lebensgefährliche Kopfver- 
letzungen. Das Urteil des Sechsten Zivilsenats des BGH: Ein 
Autofahrer muß immer bremsbereit fahren, wenn er auf einem 
schmalen Bürgersteig Kinder auf Fahrrädern entgegenkom- 
men sieht Er hob damit den Spruch der Vorinstanz auf der 
von einem Mitverschulden des Kindes ausgegangen war. Eine 
Forderung in der Urteilsbegründung sollte sich jeder Kraftfah- 
rer daß stets besondere Vorkehrungen verlangt wer- 

den können, wenn das Verhalten von Kindern Auffälligkeiten 
zeigt, die zu gefährlichen Situationen fuhren können. 

Um die in den letzten Jahren allgemein gesunkenen Unfall- 
Zahlen weite abzubauen, ist es unumgänglich, daß Auto- und 
Motorradfahrer grundsätzlich vom Gas gehen, wenn Kinder im 
Blickfeld auffauchen- Die Erwachsenen müssen lernen, für die 
TTfeinAin mitzudenken und kritische Situationen praktisch vor- 

aUSOTinhnen. 



„Mals non -ich bin nur Sporttaucher!“ 


KLAUS BOHLE 


Das 100-Milliarden-Spiel 


Von Hans-Jürgen Mahnke 

W enn Unbehagen and Unmut 
grassieren, dann gibt es in der 
Politik zwei Methoden, damit fertig 
zu worden: Entweder man 
schweigt, oder man spricht ständig 
darüber und sichert Abhilfe zu — 
demnächs t j edenfalls. Letzteres be- 
herrscht die Auseinandersetzung 
um dfe Sübvenfiomtis. 

Der ~R iinHpgrpgti»nmg trarm man 
aWhrrwn 1 HaR «jfe die Eingriffe in 
den marktwirtschaftlichen Prozeß 
reduzieren möchte, auch wenn in 
den letzten Jahren das Gegenteil 
eingetreten ist Rechnet man alle 
Vergünstigungen für die Bauern 
hingii, so sind aTlgrn die Finanzhil- 
fen und Steuervergünstigungen 
des Bundes zwischen 1983 und 
1985 inn 4,6 auf 32,8 Milliarden 
Mark angeschwollen. 

Und dieses ist bei weitem noch 
nicht alles. Wissenschaftler veran- 
schlagen die Gesamthohe der Sub- 
ventionen in der Bundesrepublik; 
was von Tandem i,md O mgmden, 
über die Europäische Gemein- 
schaft oder an die BnwHpghahTi ge- 
währt wird, rund dreimalio hoch. 
Der Streit darüber, wieviel es nun 
genau ist, ist rajifti g, da es bisher 

fcwMi afl gempin wdfflodHchEQ 

Subventionsbegriff gibt 
Mit dem Abbau von Subventio- 
nen soll min im nächsten Jahr be- 
gonnen werden. Glaubt raan dpm 
naipn Subventionsbericfai, an dem 
noch gearbeitet wird, sollen mehr 
als eine Milliarde Mark gespart 
werden. Auf den ersten Blick kann 
sich diese Summe «*hpn lassen. 
Nur Der Löwenanteil von 767 Mil- 
linnen Mark entfallt auf die Hilfen 
für die Stahlindustrie, die nach ei- 
ne- Brüsseler Vereinbarung in al- 
len EG-Staaten von 1988 an aus der 
S taatskasse» nicht mehr nümpntipr t 
werden solL (Hoffentlich bleibt es 
dabei) Um rund 350 Millionen sol- 
len die Hilfen für die Kohle gekürzt 
werden, weil dies die Weltmarkt- 
preise zulassen. Auch an die Beträ- 
ge für dfeLuftMuttechoik und für 
den Schiffbau soll herangegangen 
werden. Allerdings formiert sich 
dagegen bereits Protest 
Überhaupt Der eigentliche 
Kraftakt steht noch bevor, nämlich 
die g ener elle Überprüfung aller 
Subventionen. Allgemeine Forde- 
rungen. lassen sch einfach auf stel- 
len, wenn es jedoch konkret wird, 
dann formiert sich der Widerstand. 
Denn es ist ja nicht so, daß Subven- 
tionen grundlos eingeführt wur- 
den. Für jeden Betrag liefert der 
Subventionsbericht auch heute 
noch eine Rechtfertigung, selbst 
wenn sie Verwunder ung auslöst, 



wie die Steu e rb efreiun g für Safa, 
die 1888 emgeführt wurde. 

Aber Mer zeigt sch nicht mir 
Beharrungsvermögen, sondern 
Auch der Umstand, daß von einer 
Streichung fast jeder betroffen ist, 
jmd nicht nur irgenwelche anony- 


, onffaTWi 5 Q stie- 
Preis - oder die 
ipfmiwhtm Anbieter würden 
durch Importe aus dem Markt ge- 
drängt was Arbeitsplätze kosten 
knurrte Das gilt für die Subventio- 
nen für den sozialen Wohnungs- 
bau, für das Wohngeld und für 
Werft- irnrl 5srlwffahrtshil fen. Iso- 
liert betrachtet, hat fes t jede Maß- 
nahme etwas für sich: Wenn andere 
ihre Stahlindustrie künstlich 
aufpäppeln, dann fallt es schwer, 

ahsÄrts ZU stehen rypil dann die 

Existenz der heimischen Betriebe 
gefährdet wird. Oden Wenn die ei- 
gene K phlp Hag Rückgrat der Ener- 
gieversorgung bilden woü, aber 
teurer ist als andere Energieträger, 
dann kostet da s eben. Natürlich 
; es auch Widersinniges, so etwa 
GasokBetriebsbeihflfe für 
Lan dwirte, wenn glei c hz eitig Bn er- 
gie gespart werden solL Aber selbst 
wer daran rührt, erntet Protest 
Notwendig ist de- politische Mut 
der Verantwortlichei, imd der wür- 
de sich auszahlen. Denn der Be- 
weis, daß gesamtwirtschaftlich die 
Nachteile der staatlichen Eingriffe 
ihren Nutzen überwiegen, ist wie- 
derholt geführt worden. Die Masse 
der Subventionen behindert nun 
pTnrnal den fit nikti g w andeL Sie 
halten künstlich am Leben, was 
dem wirtschaftlichen Entwick- 
lungsstand der Bundesrepublik 


nicht mehr entspricht, wobei die 
Versorgung durch Einfuhren kein 
Problem darstellt. Es werden 




Subventionen und kein Ende 

FOTO: MANFRED VOLLMER 


Den Preis »hlen die Verbrau- 
cher, weil äe tiefer in die Tasche 
greifen müssen, oder alle Steuer- 
bürger. Nach einer Berechnung des 
Tnsrifarts der deut schen Wirtschaft 
in Kei n ran 8 der Bund in d ies e*» 
Jahr auf neun Prozent sein» Steu- 
ereinnahmen wegen der Gewäh- 
rung flTfein von Steuervergünsti- 
gungen verzichten. Damit ist — da- 
zu knraraAn noch die Finanzhilfen 
- zumindest die Dimension abge- 
steckt Zweifellos hat sich der Staat 
zuviel aufgebürdet 

Nun kann es nicht darum gehen, 
alles mit einem Federstrich zu be- 
seitigen. Das würde zu Verwerftin- 
een fuhren, die angesichts da ho- 
hen Arbeitslosigkeit nicht verkraf- 
tet würden. Es geht jetzt um eine 
Strategie, die emen stufenweisen 
Abbau der Subv en tionen ermög- 
licht 

Es gibt verschiedene Vorschlä- 
ge. So dürfte der politische 'Wider- 
stand bei der Rasenmäher-Metho- 
de, also der Kürzung aller Hilfe n 
um einen bestimmten Prozentsatz, 
am jpfehfeq fen Tn üherw rinden sehl. 
Aber diese ließe sich nur auf Fi- 
nanzhilfen und nicht auf Steuerver- 
günstigungen anwenden. Überdies 
gibt es Subventionen, die (etwa für 
Forschung, Entwicklung und Inno- 
vation im Mrtfelgtandsh er pich) 
nach dem Wüten der Bundesregie- 
rung noch steigen sollen. • 

Aus diesem Dilemma wird die 
Regierung nur herauskommen, 
wenn sie alle Subventionen vorur- 
teilslos 
durch iniah' 
dige - und dabei ihre eigene wirt- 
scbaftspolitische Meßlatte anlegt: 
nämlich Abbau des Staatseinflus- 
ses und größerer Freiraum für die 
Privatinitiative Zu den notwendi- 
gen Spielregeln gehört mindestens, 
daß alle Subventionen zeitlich be- 
fristet werdej^gpi Sfy^^ daB eine 

leistetist 

Aü das wurde im Grundsatz 
schon manches Mal beschworen. 
Jetzt muß es in die Tat umgesetzt 
werden. Die wirtschaftliche Ent- 
wicklung etwa in der AutomobOm- 
dustrie und der Chemie, in Berei- 
chen, in denen der Staat nicht so 
stark engagiert ist, sollte Mut ma- 
chen. 



IM GESPRÄCH Fernando Cardoso 


Intellektueller des Jahres 


Von Manfred Neuber 

T m demokratischen Brasilien rach 
Idem Jfilitfirregime strebt ein inter- 
national bekannter Gefehlter, der sei- 
nen Elfenbeinturm verließ und 
schnell zum Fraktionschef der Regte- 
nmgspaitei im Senat avancierte, das 
höchste Staatsamt an. Die ende 
Etappe auf dem Wege ins Präsiden* 
ten-Palais in Brasilia soll für Fsmab- 
do Henrique Cardoso (54) sein Einzug 
ins Rathaus der BfiUsooe&Stadt Sto 
Paulo weiden. 

Ke Posten des Gouverneure und 
des Oberbürgermeister dieses Bal- 
lungsgebietes gdtai als gutes 
Sprungbrett für größere Aufgaben. 
Sto Paulo zSWl mit zehn Millionen 
Einwohnern zu den fünf größten 
Städten der Ente Hier liegt das 
Pxt>-Kopf-Ebkommen doppelt so 
hoch wie im La n rigs dn rc h tc hhtU , 
und von dort kommt nahezu rin Vier- 
tel der Einnahmen des Fiskus. 

Zum ersten Male seit Jahrzehnten 
werden bei den bevor steh e n d en 
Kommimatoahten die Oberhäupter 
da* 23 Hauptstädte brasilianischer 
Bundesstaaten direkt gewählt Car- 
doso konnte sich kamen besseren 
Auftakt für seinen Wahlkampf wün- 
schen. & wurde kürzlich zum «Intel- 
lektuellen des Jahres 14 in Brsa&en 
gekürt »»ri von Präsident Jos6 Sar- 
ney öffentlich ausgezeichnet 

Der Soziologe Cardoso war feder- 
führend betätigt, als lateinamerika- 
nische Wissenschaftler in den sechzi- 
ger Jahren die These von der .Jfepen- 

denda“ da Dritten Welt auf stellten, 
wonach ihre Abhängigkeit von den 
Industrienatio pen zunimmt - die 
Schuldenkrise der Entwicklungslän- 
der scheint ihnen recht zu geben. 

Sein politisches Debüt hatte Cardo- 
so erst vor zwei Jahren Anstelle von 
Franco Montoro, dem Gouverneur 
von Säo Paulo, rückte er für die da- 
malige Opposition in den Senat nach. 
Thncredo Neves, der Anfang dieses 
Jahres gewählte und vor der geplan- 
ten Amtsübernahme verstorbene 
Präsident, machte ihn zum *lidar“ im 
Kongreß- Auch Neves* Nachfolgerim 



WtN Prösktent m Bimflten 
dtottCofdoao 

Plan&lto-Fafest hält große Stücks auf 
den Senkrechtstarter. 

Obwohl Gouverneur Montaro «jn • 

RivafeffatfePrisidentaelteftatawii- . 
ti fltur heranwächrt. unterstützt 
Cardoso, seinen Parteifreund. Denn 

das Rathaus wn Säo Pauk» soß- gebt 
es pyh ftinen — am 4. November auf 
keinen Ftell an den linken Populisten 
Jänio Quadros (68) fallen, der 1062 
sieben Monate lang Präsident Brasi- 
liens war und nun in dieser Stadt {Gr 
die Arbeiterpartei ein Comeback 
pl an t Quadro« zählt auf die Stimmen 
der Shim-Bewohner. 

Wie der Wissenschaftler Cardoeo 
beim „kleinen Mann“ ankommt, muß 
w* erweisen. Pfa Prinzipienretter ist 
er nicht Für flexibel halt man ihn im 
eigenen Lager, und auch von der Ge- 
genseite wird Cardoso Integrit ät be- 
scheinigt. Er läute in Pnnceton 
(USA), schrieb ein Dutrend Bücher . 
und leitet die Internationale Gesell- 
schaft der Soziologen. " "m 

Se in e Ambitionen, nach der Über« 
gangsregiening Samey gewühlter 
Präsident zu werden, werden aller- 
dings durch täglich größer weidende 
Zerwürfnisse in der Koalition betta- 
trächtigt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


<5ttt«ra[-Anjeiger 


Me 


CDU- 


Schon haben Kenner ausgerechnet, 
daß die Nordxhein-Westfaten auf 
lmnfljg wi Bundesparteitagen einen 
Stimmenblock von rund 40 Prozent 
einsetzen können. Allein diese Zahl 
tarnn weder das K ryirflH- Arien» ue r- 
Haus noch die ande ren Landesver- 
bände gliW-VUrh stimmen. Ohne 
NRW geht dann nämlich auf Parteita- 
gen so gut wie nichts mehr. Noch 
interessanter wird die bislang ver- 
schobene Personalentscheidung sein. 
Wer wird Chef des größten CDU-Lan- 
desverbandes? Schafft es Kurt Bie- 
denkopf dann lnmn « rieb der Pfälzer 
Kohl keineswegs beständig darauf 
verfassen, daß ihm mit Norärhein- 
Westfalen eine solide Bausmacht zur 
Verfügung steht 

AUGSBURG EH 
ALLGEMEINE 


StwUmMII 

Was immer das Stochern im jüng- 
sten Spionagedickicht zutage bringen 
wird, eine Bonner Panne zeichnet 
sich jetzt schon ab. Die Sicherheits- 
Überprüfung von Frau Lüneburg 
dürfte höchst unzulänglich gewesen 
sein. Ein altes Problem, das stets von 
neuem Ärger auslöst Gut in Erinne- 
rung ist noch die jüngste Geheim- 
schutzlücke im Fall Rotsch, der als 
mutmaßlicher KGB-Agent beim 


Münchner MBB-Knnzem nach Ex- 


pertenmemung jahrelang nicht über- 
prüft worden sein und so die Sowjets 
mit Plänen über das NATO-Flugzeug 
Tornado regelrecht bombardiert ha- 
ben solL Fücanterie am Rande: Da- 
mals hatte Bangemann als der für die 
Abwehr von Industriespionage zu- 
ständige Munster Versäumnisse sei- 
nes Hauses emgeräumt Fazit Besin- 


nung täte not bei manchen Gebekn- 
schützem. 

WIESBADENER KURIER 

Sr kritisiert <*ca r»prf: 

Was den Papst ausgerechnet auf 
rein*- Reise durch den am meisten; 
unter Hunger und Überbcröfcetuog 
leidenden Kontinent Afrikn zur stih^l. 
digen Wiederholung des attte s ta mp» ~ 
tarischen Wortes „Seid fruchtbar und 
mehret euch" veranlaßt, bfeflst ange- 
sichts seines sonstigen 
für die Menschenwürde i 
Wer in Kenia, dem Land mit dem 
stärksten Bevölterungs wach stum in 
der Welt, Verhütungsmittel so kate- 
gorisch ablehnt, erregt nicht nur ge- 
genüber der Regierung in Nairobipo- 
litisches Ärgernis -wozu die Kirche, 
wenn es ihre Lehre ^ verlangte, unzwei- 
felhaft berechtigt .wäre der «regt 
auch moralisches Ärgernis, gBpaeam 
an den eigenen Maßgaben efatat-ji 
liehen Ethik. r - -Jfe 

LEAMUN 

ZNe ftriMr Zetta« MX «• i 

Atnre r»r data „‘ncftwttfufl | 

mokndc*: 

Die Sabotage der 
rior" hat erneut gezeigt, 
nichts mit Handlungen _ 
kann, die im Wkler^ffudt^te den 
Prinzipien stehen, die raan verteidigt 
Was für ein schöner Sieg, eia Boot 
versenkt und einen Mann getötet zu 
haben, wo doch gestern ein neues 
Greenpeace-Schiff den Hafen vwv 
Amsterdam verfassen hat! Bedeutet 
es, unsere weitere Präsenz in dieser 
wichtigem Region zu begünstigen, 
wenn man die Politik Frankreichs ild 
Pazifik gegenüber. Australien und 
Neuseeland kompromittiert - wo sie 
doch nach dem in ternationalen Recht 
begründet ist und wir die Mittel to- 
ben, uns Respekt zu verschaffen? . 



Nur Keuschheit während der Fruchtbarkeitszyklen 

Die katholische Kirche und die Geburtenregelung I Von Friedrich Meichsner 


W ährend seiner gestern zuEn- 
. de gegangenen dritten Afri- 
| kareise hat Papst Johannes Paul IL 
mehrfach die traditionelle katho- 
lische Lehre in der Frage der Ge- 
burtenregelung bestätigt Erbezog 
indirekt gegen die heute weitver- 
breitete These Stellung, Ha 8 vor al- 
lem die BevoftBerun gse^pinflinn für 
Hunger und Elend in den Entwick- 
lungsländern verantwortlich, sei 
und daß die Unterentwk&hmg 
nicht zuletzt durch Geburtenrege- 
lung bekämpft werden müsse. 

Die Lehre der katholischen Kir- 
che, die zuletzt in dem apostoli- 
schen Schreiben „Famüiaris con- 
sortio“ 1981 zusaminOTgpfa fit wor- 
den ist, sieht unter Bezugnahme 
auf die Schöpfimgsgeschidite in 
der Weitergabe des Lehms, das 
oberste Gebot des menschlichen 
Dienstes am Leben überhaupt Sie 
verweist dabei auf die Worte des 
Ersten Buches Möses: „Seid 
fruchtbar und mehreteuch und fül- 
let die Erde und m a<>M sie euch 
untertan.“ 


In Afrika mit seinen traditionel- 
len Fruchtbarkeitskulten findet 
dieses Gebot sowieso weithin Be- 
achtung — jmd dies nicht nur im 
katholischen Bereich. Die Worte 
des Papstes scheinen fast eher an 
diejenigen Menschen in den hoch- 
entwickelten Industriestaaten ge- 
richtet zu sein, von deren Hilfe die 
Uberiebenscbancen vieler afrikani- 
scher Kinder abhängen. 

Die so fojpR es in dpm 

zitierten apostolischen Schreiben, 
sei sich „der zahlreichen und viel- 
schichtigen Probleme“ bewußt, 
»vor denen heute in rieten Ländern 
die Eheleute bei ihrem Auftrag, das 
Leben verantwortlich weiterzuge- 
ben, stehen“. Sie erkenne „das 
schwere Problem der Bevölke- 
rungszunahme“. Aber sie wisse, 
daß es durch «ne Jebensfemd- 
liche Haltung“, die dem Wüten Got- 
tes widerspreche, nicht gelöst wer- 
denkönne. 

Nach der durch Paul VX in der 
Enzyklika „Humanae vitae" zuletzt 
formulierten, von Johannes Paul 


U bestätigten Lehre muß jede Sie 
offen sein für die Fruchtbarkeit 
Künstliche Geburtenregelung wird 
als mens chlicher Eingriff jn den 
Plan Gottes abgelehnt Zu den ver- 
breiteten Bestrebungen, die Be- 
völkerungsexplosion durch Gebur- 
tenkontrolle zu stoppen, heißt es in 
„Famüiaris consortio“: 


mus, die die Weh verdunkeln, steht 
die Kirche auf der Seite des Le- 
bens . . . Deshalb verurteilt die Kir- 
che als schwere Beleidigung der 
menschlichen Wurde und der Ge- 
rechtigkeit alle Aktivitäten von Re- 
gi ertrag en oder anderen öffentli- 
chen Autoritäten, die in irgendei- 
ner Weise die Freiheit der Ehegat- 
ten, über Nachkommenschaft zu 
entscheiden, zu beschränken ver- 
suchen. Dementsprechend ist jede 
gewaltsame Maßnahme dieser Au- 
toritäten zugunsten der Empfang- 
nisverhütung oder gar der Sterilisa- 
tion und d er Abtreibung völlig zu 
verurteilen und mit aller Kraft zu- 
rückzuweisen.“ Es sei auch „ein 


schweres Unrecht“, wenn Wirt- 
schaftshilfe zur Förderun g der un- 
terentwickelten Volker von Pro- 
grammen zur Empfängnisverhü- 
tung Sterilisation und Abtreibung 
abhängig gemacht werde. 

„In keinem Punkt*, so hatte Paul 
VL erklärt, dürfe die Kirche „Ab- 
striche an der Heflslehre Christi“ 
machen. Sie könne deshalb nur ei- 
ne „sittliche“ Geburtenregelung 
durch Keuschheit während der 
Fruchtbaikeitszykten der Frau gut- 
heißen. Dazu heißt es in JSumanae 
vitae“: Die Lehre der Kirche „be- 
ruht auf der untrambaren Verbin- 
dung der zweifachen Bedeutung 
des eheliche n Aktes, die von Gott 
gewollt ist und die der Mensch 
nicht eigenmächtig aufgeben kann, 
denn die liebende^ Vereinigung und 
die Fortplanzung.“ Diese beiden 
göttlichen Sinngehalte der sexuel- 
len Vereinigung dürften nicht 
durch Empfängnisverhütung aus- 
einandergerissen werden. 

Daß diese Lehre von ei n«n 
Großteil der Katholiken nicht be- 


•tÄ 

folgt wird, ist ein öfteres Geheim- 
nis. Selbst eine Mehrheit in da 
Theologtekommission, die Paul VI 
zur Vorbereitung von „Humanae 
vitae“ eingesetzt hatte, sprach sich 
sei n erzeit für die „Pi lle “ aus and 
hielt den AntipiDen-Rigraismus 
nicht für theologisch zwingend. 

Die Methode der natürlichen Ge- - 
buitenregelung durch periodische 
Enthaltsamkföt wird riefen Ka- 

tholiken in der entwickelten Welt 
nicht nur aus sexueller „Willkür“, 
sondern auch wegen ihrer Unsi- . 
cherheit abgelehnt Für die Dritte 
Welt ist sie nach Uberaugung der 
meisten BevÖlkerüngspotitikei 

schon deshalb kaum, brauchbar, 
weil ihre einigermaßen zuverläs- 
sige Anwendung einen Infonna- 
tionsstand voraussetzt der noch 
nicht gegeben ist Er könnte nur 
allmählich im Zuge der Entwick- 
lung dieser Volker vermittelt wer- 
den, einer Entwicklung; die wie- 
derum nicht zuletzt durch die Be- 
völkerungsexplosion 
wird. 
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DIE ® WELT 


^Geburtstag in Gabun - oder 
dk Ein afrikanisches Poker 


PöndnodzwaoagJabie 
Unabhängigkeit, das ist üBr den 


ein Grand am fejem.Das ist 

Gdegenheitfür die Franzosen, 


< das Ist Gelegenheit för die 

Deutschen, Geschäfte zn 

yf- mafthfy ], 


Von JÜRGEN LIMTNSKI 
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fl T""V*s Bankett sollte um 20 Uhr 
| Jpeginnfin. Aber die rund 600 
A I ^ Staatsgäste im Präsädentenpa- 
’’ w last, so ziemlich alles, was Gabun an 
Hautevotee zu bieten hat, mußten 
% noch lange warten. Erst um 2L50 Uhr 
•• erschien Präsident El Hadj Omar 

. : ..^5ss Bongo mit seinem Gefolge. Zehn Mt- 
, ^ nuten später, sicherlich durch Walky 
... r^ : > der Diplomaten informiert, 

’ «schien der französische Anßemni- 
'• n i s t er Dumas. Zehn Minuten Hag jgfc 

kaf seDZU *?* Zeit > 111311 vom E lugha- 
~ ^" en his zum Prä gdAn t e n pai»<rf 

braucht 

1 *«!jb: . »»Afri k a ni s ches Poker“, kommeo- 

,^i i. tiert ein westlicher Geschäftsmann 
'•* (gl > dm VorfalL „Wer zulrfat kommt, ist 
; l sa der wichtigste, weil alle anderen auf 
1 '"'Tittfc*! 2111 warten.“ Und gepokert muß wer- 
den, denn zwischen der ehemaligen 
•• • französischen Kol»nfo die am 17. Au- 

gust 1960 die Unabhängigkeit eriang- 
• te - Grund für ausgedehnte Feier- 

_ a ' * Ä " j3rs& üchkeiten bis_zum Bankett mit Feu- 
«werk am Aquatörhimznel - und 
*ihds- dem nach wie vor sehr pinfliiRrew^wm 
einstigen Mutteriand herrscht leichte 
H ‘tis.’- Verstimmung. 

; _ Grund: In Paris erschien ein Buch 

> ~ ;w übe die Liebschaften des Präsiden- 

!~<5 v ten. Bongo ist darüber verärgert, ob- 
' " j;-r wohl e weiß, daß dies in einAm T-anH 
.... ^ _■, mit freiem Pressewesen nicht zu ver- 
•J„ , ' c ' ^ hi n dern ist Er konterte mit einem 
. Kommunique, in den e die nffentti. 

. " ^ chen Aktivitäten de oppositi onellen ' 
" L p Exü-Regienmg als Grund für eine Be- 
_ ” •"*« wölkung am sonst strahlenden ffim- 
mri der fianzösisch-gabunesischen 
Beziehungen vorschob. Auch zagte 
er ach verärgert: daß Paris keinen 
\\m Mi n ister zur Jubiläumsfeier entsen- 
den wollte. . 

In Paris aber sah man keine n 
v Grund für Aufgeregtheiten, Man er- 
höhte den Einsatz und entsandteden 
relativ unpolitischen Wjssenschafts- 
^HVOLVESE mini s te r Curien. Das war Bongo nicht 
genug. Um die Franzosen zu locken, : 
,.v«.^fwc verkündete er eine Amnestie fifr aHe •« 

: ^ politischen Häftling e- Die letzten ( 
;.S sechs OppositioheDen, 1 Sie noch in J 

• - -‘^Haftwaren. Jefrtwarltoiswiederan * 

• ^\^d«Iteüte:Sieschi<*tenAußemmiii- ’j 

' : * i ; ster Dumas Er kam; abet als lfitztCT; 1 

" - Solche Pokerspiele sind eine gute 


Gelegenheit für nicht-französische 
Geschäftsleute rasch einige Verträge 
. fluswihandeln. Voraussetzung ist, daß 
$te zum Beispiel von Diplomateu, un- 
terrichtet weiden und zur Stelle sind. 
Dabei half auch der bayerische Mini- 
sterpräsident Franz Josef Strauß, der 
im Namen der Bundesrepublik srhnn 
tags zuvor ein Grußschreiben des 
Bundespraadenten Richard von 
Weizsäcker an Han „gro- imd gu- 
ten Freund Omar Bongo“ nebst einer 
50 OOQ-Mark-Spende für »iw Biblio- 
thek der emheimischai Forstschule 
. überreicht hatte, Er konnte an der 
Tafel der Ehrengäste getrost Po_ 
kerspiel beobachten. Er hatte seine 
poli ti schen Gebräche mit Bongo be- 
reits hinter gif»h nnH dwTtsnliA Ge- 
schaftsteute neue Verträge unter 
Dach und Fach. 


deutsche firmen beteiligt. Das T-and 
fördert 160000 Barrel pro Tag und 
bestreitet mit den Exporten 60 Pro- 
zent des Haushalts. Gesucht werden 
Finnen für den Ausbau eim e c Hafens 
ffir etwa 60 Millionen Mark, den Bau 
einer F ischfan gflotte oder auch pmpr 
Ehbrik zur Verarbeitung von MDch- 
pulver zu Butter, Joghurt und 


Gabun wird aus Deutschland 
schlüsselfertig einen Supe rmarkt und 
eine große Brauerei bekommen. In 
einem Jahr wird angezapft. Eine eige- 
ne Viehzucht soll mit deutscher BSfe 


Insgesamt ist der deutsche Anteil 
an dem Investitionsvolumen eher ge- 
ring. Auch die deutschen Exporte 
schlagen mit weniger als «*»h« Pro- 
zent der Einfuhren G abuns zu 
Buche. Das ist erstaunlich. Denn die 
Regierung Bongo ist überaus 
deutschfreundlich. Sie ist auch be- 
strebt, den französischen Anten an 
Leben und Wirtschaft im Tjnd zu 
reduzieren und die französischen 
Importe auf 50 Prozent der Gesamt- 
einfuhren zu drücken. 
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Donald Rogan: Stabschef d«s W*i8en Hauset 


FOTO: POLY-PRE5S 
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GABUN 


Brazzaville., 
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Wie schwierig das ist, läßt sich an Wj _ TT / 
einer Zahl ablesen. Rund 27 000 Fran- #7 1/1/ 

zosen leben in Gabun, das sind neun- M—Jl Wm w V V 
mal mehr als zur Kolonialzei t Gabun 

hat etwa 800 000 Einwohner. Franzö- Ein beliebtes Somme rspiel in 
^che Expaten sitem in der öffmüi- Vasbineton ist es, darüber m 

inderÄÄÄSS gerad en. der 

und Armee. Ohne sie läuft niclits. Me ( ^ roSt d ? i Pra ? iaenten g am 
deutsche Kolonie dagegen zählt gern- °® en wer nicht. 

de 90 Seelen. Diesmal heißt die Frage: Ist es 

Auch eine andere Szene macht den £S^° d " Bobert 
alles dominierenden TSnflnft deut- • Mcrariailc - 
lieh: Während die Musikkapelle vor 

der Diplomatentribüne fröhlich mit Voi} FRITZ WLRTH 
der Weise „Wir sind die lustigen Holz- 

hactoabuam“ aufepridt, erschdnt der T Nachrich t war kurz ui 
Präsident zur großen Jubflfiumspara- I lschien den Leser aus dem tie 
de; federnd springen die Leibwächter * -^sten So mmeri och anaig^l 


Ein Washingtoner Intrigenspiel 

Ein beli e btes Sommerspiel in tisch bemerkenswert hart _ j.- . MT 


D ie Nachricht war kurz und 
schien den Leser aus dem tief- 
sten Sommerioch anzugähr 


begonnen und die Erschließung der 
reichen Bodenschätze (Uran, Man- 
gan, Gold, Diamanten, Eisenerze) er- 
leichtert werdfSL Auch von zhrilen 
Hubschraubern war die Red& Die 
Deutschen können in Gabun, hw a] W 
vorübergehenden Vers timmung zwi- 
schen Libreville und Pari*, freilich 
nur einige Fußbreit Boden gewinnai. 


von den Trittbrettern des Konvois, nen: Donald Regan, der Stabschef 
postieren sich fächerförmig und mu- ** Meißen Hauses , war bei einem 
stem mit scharfem Blick die harm- Afittaßessen mit dem einstigen Si- 


stem mit scharfem Kick die harm- 
lose Diplomatenmenge auf derTribü- 


cherbetsberater Jimmy Carters, 


June urp tiiiMUfiimpng e HUT GPr IT |Q Ü- uuuzuj \XUICld| 

ne und die begeistert blasenden Mu- ZbigniewBrzerinsld, gesehen wor- 
sdker. Inmitten der Leibwächter ein dfin - «Ifftenäve Diskussionen“ wur- 


tisch bemerkenswert hart arbeitender 
Beamter, Berate- und Zulieferer, de- 
ren politische Produkte nicht imm^r 
jene scharf umrandeten Etikette tra- 
gen, die man sich in den S taatsbank 
leien dieser Welt gern wünscht Die 
aber dennoch eher von selbstsicherer 
Gelassenheit denn nervöser Karriere- 
furcht gekennzeichnet sind 

Bleiben wir beim Fall McFariane. 
Seit einem knappen halben Jahr fei- 
ern ihn die „White House-Watcher“ 
der amerikanischen Presse als die 
stille, aber unaufhaltsam aufsteigen- 
de graue EmrnAnr der amerikani- 
schen Politik. Die „New York Times“ 
widmete ihm im Mai in ihrer Sonn- 
tagsbeilage eine »hnsArtiff » Huldi- 


hat es diesen angeblichen Macht- 
kampf zwischen Regan und McFar- 
lane niemals gegeben, weil sich ihre 
fachlichen und politischen Wege zu 
selten kreuzen. Regens Stärke sind 
das Management, die politische Koor- 
dinierung sowie innen- und finanz- 
politische Probleme. 


konservativen Flügel der Republika- 
ner. Er begann sich auf Shultz einzu- 
schießen, meinte in Wahrheit jedoch 
den Präsidenten und seine neuen au- 
ßenpolitischen Prioritäten. 


Außen- und Sicherheitspolitik da- 
gegen sind nicht seine Stärken. Er 
überläßt dieses Feld deshalb klaglos 
McFariane, und deshalb ist dieser an- 
geblich abgleitende Sicherheitsbera- 
ter, der im übrigen niemals die Ab- 
sicht und den Ehrgeiz hatte, die Rolle 
eines Henry Kissinger im Weißen 
Haus zu spielen, nach wie vor die 
unbestrittene Schlüsselfigur bei der 


Mitra» 
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Gzoßes Interesse haben die Gabu- 
nesen an deutscher Bautechnik. Die 
deutschen Baüuntemehmen Philipp 
Holzmann und Bflfinger & Berger 
sind bereits mit 17 Prozent (etwa 420 
Millionen Mark) am Bau der Trans- 
Gabun-Eisenbahn beteiligt, eine der 
grüßten SKCTihahn.Bpm^1T^ der 
: Wett. Die Bahn soll in den tn ^mrigpr 
Jahren, wenn die Ölreserven des 
Opec-Landes lan g sa m zur Neige ge- 
hör, den Zugang zu den Uxann, Eisen- 
erz- und Manganvorkommen sowie 
-den Abtransport von Edelhölzon er- 
leichtern. . 


Audi an Ölkonzessionen sind 





■ m ■ 


£ 0 





müjki. mmmen aer xjexowacuter em «ujiumvt vua u a amum wur- 
Franzose. Mit kurzen Handbewegun- ^ zwisdien beiden beobachtet 
gen dirigiert er die Meine Schutz- Im Treibhaus Washington reicht 
^PP®- das, daraus eme politische Intrig e zu 

Ohne sie hätte Bongo sich wohl sebnäeden: Warum war Robert 
keine 18 Jahre an der Macht halten McEariane, der Sicherheitsberater 
und das Pro-Kopf-Enkommen des Ronald Reagans, nicht mit am lisch? 
Landes stetig auf die Hohe von 4000 War diese Begegnung eine öffentliche 
Dollar pro Jahr - nach Libyen das Provokation Donald Begaus gegen- 
höchste in Afrika - schrauben kört u ^ >er McFariane, Signal einer wach- 
nen. Seine Diversifikationsbestre- 3eiM ^ ep Khrft und Verstimmung zwi- 
bungen haben sich zwar auch auf die sehen diaen beiden mächtigsten imd 
Leibwache ausgedehnt Vor «»ingm cä nflu ß reich aten M ä n nern in der Um- 
AnrtsTimrrw grtTPn vipt MamVlnmcr gebung des Präsidenten? 

Shlsch. In Wahrheit war es nichts 
gac^düenftasidenteipilartaise- anderes als die letzte Episode eines 

mehr oder minder subtSSrigen- 
spi^ das - über alle Sommeriöcher 
^«weg -Washington. in Atmn hält 
Garantien, <Sl 3 £S? ^ 131 0 11 verwirrendes Wediselspiel 
~ Huldigung VrSSI 
una wmscnaiL Ixfopreisung und Kritik, von Kanie- 

Die Japaner und Amerikaner ficht reschub und Karriere b rönse. 

nicht aa In den graßzÜBgaufefr arihrn Washington zu 

machten Publikationen zum 25. Jab- ^^^ n p S^ 1 w 0 Jjf ausr ^ g J; 

ÄSSSf&tS 

*e P<toche TOgerüd, der IW 
ftebdrtatzus^en.iiderBmgo. macher. In dieser Stadt. inctoS 
vmS Macht versammelt ist alsandaswo in 

SÄ 5MSS 

Präsident Bongo will, wie die Parolen dm ® e 8 eraiber ^ MacW als *&■ 
der Parade verkünden, das Tjwid wei- 
te auf liberalem Wirtschaftskurs und , Dagegen ist nichts einzuwenden, 
in westlichem Fahrwasser hatten. ließen sich in diesem Spiel rationale 

Unter den Auserkorenen, die von 

— tt — lls — 1 ji.. 1 .. _ nen. Das aber ist nicht mmrpr der 

Faß. Die Folge: Dieses oft kflnstMch 
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gung, die ihn als den wichtigsten, ein- Vorbereitung des Genfer Gipfels zwi- 
flu ß reich stea und machtvollsten Be- sehen Reagan und Gorbatschow und 


rater des Präsidenten auswies. Sicht- 
bares und symbolhaftes Zpir-hpn sei- 
nes Aufstiegs: Er durfte in dieran 
Frühjahr sein Büro aus den KeDer- 
räumen des Weißm Hauses in die 
Prilsidenten-Etage in Reichweite des 
„Oval Office“ verlegen. 

Seit einem Monat jedoch ist dieser 
Aufstieg an geb lich abrupt beendet 
Ein Machtkampf 2wisehen S fahcnbof 
Donald Regan und McFariane tobe 
im Weißen Haus, so suggerieren die 
„White House-Watcher“ und schie- 
ben McFariane in die Schmollecke 
ab. D onal d Regan sei der Mann des 
Augenblicks, er habe das Ohr des 
Präsidenten, weil es mehr Gemein- 
samkeiten zwischen ihm und dem 
Prä si d enten gebe, als sie sich jemals 
zwischen McFariane und Ronald 
Reagan entwickeln könnten. Beide 
seien irischer Abstammung, beide 
seien Selfmade-Mittionäre, und beide 
lägen im Alter nicht weit ausein- 
ander. 


- zusammen mit Paul Nitze - der 
„Wachtmeister“ der Genfer Abrü- 
stungsgespräche 


Aus der gleichen Ecke wurde im 
übrigen das „Duell der beiden Ri- 
chards“ - Richard Perle aus dem Pen- 
tagon und Richard Burt aus dom 
State Department - gespeist Beide 
personifizierten das Für und Wider 
der Rüstungsko ntrollgespräche mit 
M os k a u . Burt wurde als der Sieger 
betrachtet (der er persönlich niemals 

war, denn gesiegt hat in diesem Duell 
der Wunsch des Präsidenten nach ei- 
nem neuen Verhältnis zu Moskau). 
Blut wurde später aus der Kampf- 
linie abgezogen und zum Bonner Bot- 
schafter gemacht 


Nachdem nun also Donald Regan 
von der Presse so eindeutig auf den 
Siegersockel gehoben wurde, mi gp n 
sich in den letzten Tagen deutliche 
Zeichen des Unwohlseins. Man be- 
ginnt den sogenannten „Haig-Effekt“ 
an diesem Mann ZU enfafaelrpm Soll 
he iße n - Regan hat sich an geblic h 
während der Krebsoperation *- ähn- 
lich wie Alexander Haig vor vier Jah- 
ren nach dem PräsktenteHrAttentat — 
etwas zu stürmisch an die Mächt ge- 
drängt und muß nun den Preis dafür 
za hlen . Man beginnt die ersten Lun- 
ten an dm Sockel dieses Mannes zu 
legen. 


Nichts ist erfolgreicher 
als der Erfolg 


Im Krankenhaus hatte 
Regan die Nase vom 


Schlachtfeld dieses Grabenkriegs 
der Karrieren ist in erster Linie die 
Presse, die jedoch nicht in jedem Fal- 
le ihre Munition aus überinterpretier- 
ten Gesten und Randbegebenheiten 
bezieht, sondern zuweilen auch mir 
Instrument interministerieller oder 
ideologischer Kleinkämpfe ist und 
von internen Quellen eingespeist 
wird. 


Ein ähn l i ches Schicksal erlitt der 
Pressesprecher des Präsidenten, Lar- 
ry Speakes. Speakes, der in der ersten 
Amtszeit durch den damaligen Stabs- 
chef Baker von wichtigen Informatio- 
nen und Entscheidungen im Weißen 
Haus abgekoppelt worden war, erleb- 
te im Frühjahr durch den Baker- 
Nachfolger eine unerwartete Renais- 
sance. Er wurdein den inneren Zirkel 
des Weißen Hauses aufgenommen 
und war unvorsichtig genug, diese 
Aufwertung öffentlich bekanntzuge- 
ben. Er lief damit direkt in eine Kon- 
frontation mit den Journalisten des 
Weißen Hauses hinein, die versuch- 
ten, ihn wieder auf Normahnaß zu- 
rechtzustutzen. 






geforderte oder imaginäre Auf mul 
Ab der K a r ri ere n weckt den Ein- 
druck, als sei diese Stadt von politi- 
schen Neurosen heiingesucht, die das 

Establishment schütten. Das aber ist 
schlicht nicht der Fall. 


Diese Regan-Renaissance und die- 
ser angebliche Mdtoriane- Ab fell spei- 
sen sich aus spärlichen Fakten. Der 
wichtigste: Wahrend Donald Regan 
nach der Krebsoperation des Filsi- 
denten im Krankenhaus praktisch 
das Vorzimmer zur Suite des Präsi- 
denten besetzte und ungehinderten 
Zugang hatte, dauerte es drei Tage, 
bis Robert McFariane zu ihm vorge- 
lassen wurde. 


Dies ist vielmehr eine Stadt pohr 


So karg und burlesk diese Signale 
der Fräsidenten-Hukl sein mögen - 
sie sind vor altera falsch. In Wahrheit 


Das hat am schmerzhaftesten Au- 
ßenminister George Shyttz zu spüren 
b ek o mmen . Shultz war nach zwei 
programmatischen Reden in San 
Francisco und New York im letzten 
Herbst zu einer der stärksten und be- 
deutendsten Figuren der Reagan- 
Administration geworden. Der Grund 
dafür lag im sachlichrstrategiscfaen 
Bereich. Die Außenpolitik - und hier 
besonders der Dialog mit Moskau - 
sollte in der zweiten Amtszeit 
Reagans einen neuen Stellenwert er- 
halten. Das wertete automatisch die 
Position von Shultz au£ weckte zu- 
gleich aber Mißtrauen auf dem neo- 


Das Eigenartige an dieser oft 
küns t li ch beschleunigten und ebenso 
künstlich gebremsten Berg- und Tal- 
fahrt der Karrieren: Die uramerika- 
nische Faustregel, nach der nichts er- 
folgreicher ist als der Erfolg - sie 
s c he i nt neutralisiert worden zu sein 
in diesem Washingtoner Treibhaus. 

Ein zige Ausnahme: Ronald 
Reagan. Denn alle Versuche, ihm das 
für Präsidenten der zweiten Amtspe- 
riode gängige Etikett der „lahmen 
Ente“ annihängign, amd bisher ge- 
scheitert Sein Image ist trotz Bitburg 
und Defizit-Fiasko weiterhin intakt 
Jene, die versuchen, auch an ihn die 
Karrierebremse anzulegen, laufen di- 
rekt auf die Ergebnisse der letzten 
Meinungsumfragen au£ und die sa- 
gen: Dies ist zur Stunde der populär- 
ste Ronald Reagan, rian es je gab. 
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Für Leute, die sich auskennen 


Mo. Di. Mi. Do. Fr. Sa. So. 
747-Service in die USA 
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Täglich mit Northwest Orient Airlines 747-Service 
In die USA, 

Täglich zu Ober 30 Städten in den USA und 
Kanada via Boston (4 x wöchentlich) oder Min- 
neapolis/St Paul (nonstop 3 x wöchentlich). 


Täglich die Gelegenheit, amerikanische Gast- 
freundschaft und echt amerikanischen Komfort 
kennenzulemen. 

Täglich Regal Imperial Service In der First- und 
Executive Class. 


People whoknow... 


NORTHWEST ORIENT 


Weitere Informationen erhalten Sie 
von Ihrem Reisebüro oder direkt von 
Northwest Orient Airlines, 

6000 Frankfurt/Main. Kaiserstr. 33, Tel. 069/23 43 44 u. 23 08 31 
oder 2000 Hamburg 36, Esplanade 41. Tel. 040/35 1541. 


Nach... AMfanfl« • Atimta • Büß ns • Biwirak • Bwtm • Bwnnua * Ctdeno 

Ondtad* Dallas •DnvefeDnraiteEdniuitaneFais«« Ft Lmduihls »Ft Hvm 

Ft Worth • Gnwf F«fka • Grind Rapids • Grant FaUs • Halaaa • KallywMd 
ClV L m ^ • tei Anuüni • Hadnoa • Hiaai • Mihnahaa 
IfiaaaaMä* • Mi tt a ah * Rbw York • Mtwarh • Oaika • Orfaada • PUUdalDhii 
Phaaaix •Hnkmimtoetonm *SL Laais • St. Patd *St Patanbars • San Kan 
StaFrincwc *$*■”** • Spakaoa »laciwia aTiafi • Tacsw • Wuhingtoa O.E 

Wkst Palai Baach • Winaipaf ...aad Farannt 
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FDP-Spitze entdeckt den 
schönen Süden wieder 


Bild der Sonja Lüneburg aus 
d Jahr 1982 f oto-.ap 


Rätsel um 
Sonja Lüneburg 
ungelöst 

gba.Bonn 

Der Vergleich von Fotos der beiden 
als Sonja Lüneburg aufgetretenen 
Frauen stand gestern im Mittelpunkt 
der k riminattwhnigfthgn Untersu- 
chungen. Nach Angaben aus Sicher- 
heitskreisen wurden genaue Messun- 
gen bestimmte' unveränderlicher 
Merkmale der Gesichter vorgenom- 
men. Um hier ganz sicherzugehen, 
sind Original-Fotos notwendig, die in- 
zwischen bei den ermittelnden Spe- 
zialisten vor liegen. Zeugen hatten 
schon beim ersten Vergleich, von Fo- 
tos der Sonja Lüneburg aus der Berli- 
ner Zeit bis 1966 mit Aufnahmen von 
der verschwundenen Chefsekretärin 
erklärt, dies sei nicht dieselbe Frau. 

Auch Schriftproben der Frau Lü- 
neburg .alt“ und der Chefsekretärin 
Lüneburg „neu“ sollen genau uber- 
prüft werden. Mindestens die Unter- 
schrift auf den polizeilichen Meldeun- 
terlagen aus Berlin liegt von der 1966 
nach Colmar abgemeldeten Sonja Lü- 
neburg vor. Schriftproben von der 
verschwundenen Sekretärin sind 
reichlich vorhanden. 

Sicherheitsexperten äußerten ge- 
stern Unverständnis, daß man bei 
den Sicherheitsüberprüftmgen Sonja 
Lüneburgs nicht schon früher die Un- 
terschriften verglichen habe. „Dann 
.wäre uns vielleicht viel erspart geblie- 
ben“. 1969/70, als die erste Übeprü- 
fung vorgenommen worden war, sei 
die Methode des Identitätswechsels 

. und F.insphlm«aing vnn Agenten über 
das westliche Ausland noch nicht be- 
kannt gewesen. Wohl aber 1975, als 
Frau Lunebuxg erneut überprüft wor- 
den sei. 

Ein Sprecher des Wirtschaftsmini- 
steriums erklärte gestern zu den Be- 
fürchtungen, Frau Lüneburg habe 
Zugang zu Informationen aus dem 
Bundessicherheitsrat bekommen, Mi- 
nister Bangemann habe der Frau nie- 
mals solche Informationen diktiert 
oder anders zugänglich gemacht 

Kulturbudget 
des Bundes stieg 
um 6,4 Prozent 

gba,Bomt 

Die Bundesregierung hat die Kul- 
turforderung im laufenden Jahr 1985 
erheblich verstärkt Der Parlamenta- 
rische Staatssekretär im Bundesin- 
nenministerium, Horst Waffel- 
schmidt verwies darauf) daß die Mit- 
tel für Kulturausgaben von 216 Mülio- 
nen 1984 in diesem Jahr um 6,4 Pro- 
zent auf rund 230 Millionen Mark ge- - 
steigert worden seien. Waffenschmidt 
nannte als konkrete Förderungsvor- 
haben in den nächsten Jahren: 

- Mit einem Kostenaufwand von 90 
Millionen Mark soll im Bonner Re- 
gierungsviertel das Haus der Ge- 
schichte entstehen. 

- Gleichzeitig wird in Berlin als Ge- 
schenk der Bundesregierung nahe 
dem Reichstag ein historisches Miise- 
um für die Geschichte des deutschen 
Volkes mit einem Kostenaufwand 
von 250 Millionen Mark entstehen. 

- Die Deutsche Bibliothek in Frank- 
furt/Main erhält ein neues Haus; Ki- 
sten: rund 200 Millionen Mark. 

- Der Neubau für das Bun d esa r c h i v 
in Koblenz (Kosten etwa 80 Millio- 
nen) kann 1986 bezogen werden. 

- Der Bund beteiligt sich an den Ko- 
sten (500 Millionen Mark) für den Ge- 
samtkomplex der Ausstellungen der 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz in 
Berlin. 

- Für die Luftfahrthalle im Deut- 
schen Museum zu München wurden 
mehr als 21 Millionen Mark, für das 
Deutsche Bergbaumuseum in Bo- 
chum 3.2 Millionen und für die Erwei- 
terung des Germanischen National- 
museums in Nürnberg ein Drittel der 
Gesamtkosten von etwa 100 Millio- 
nen Mark aufgebracht 

- Der Bund tragt die Hälfte der Ko- 
sten (20 Millionen Mark) des Ausbaus 
des Deutschen Literatmarchivs in 
Maibach. 

- Das Freie Deutsche Hochstift wird 
mit einem Kostenaufwand von 4*3 
Millionen Marie ausgebaut und mo- 
dernisiert. 

- Für die sechs großen Forschungs- 
museen, wfe Deutsches Museum und 
Ger manische s Na tionalmuse um, hat 
der Bund in den vergangenen drei 
Jahren mehr als 30 Millionen Mark 


Von PETER SCHMALZ 

H ans-Dietrich Genscher beehrt 
Bayern seit Wochen mit einer 
solchen Vielzahl von Blitzbesuchen, 
rfafi der Verdacht Aufkommen könn- 
te, der Freistaat sei ein fremdes und 
heikles Land, um dessen Freund- 
schaft sich der Außenminister der 
Bundesrepublik mit besonderem 
Elan zu kümmern hat Er sprach vor 
den Delegierten des bayerischen 
FDP-Landeshauptausschusses in 
Laraishut, lauschte zwei Tage zuvor 
d e n Wagner-Klängen in Bayreuth, 
weßte kürzlich mit dem FDP-Bun- 
despräsidium am Starnberger See 
und plauderte eine Woche zuvor mit 
dem bayerischen FDP-Landesvor- 
stand über seine jüngste Arienreise, 
um tags darauf bei mtmmti PolotUT- 
nierin der Nähe Münchens gesichtet 
zu werden. 

Aber Genscher kämpft nicht al- 
lem an der bayerischen Front, auch 
«»in N achfol ger auf dem liberalen 
Chefstuhl überschreitet gone die 



Landesbericht 

Bayern 


Grenze mit dem weißblauen 
Wappenschild Kürzlich hielt Wirt- 

srhaftgmi nistor Martin Rangi»mann 

h«r Hauptreferat auf dam FDP-Lan- 
desparfetag in Bayreuth und ge- 
stand wenige Tage später seine Zu- 
neigung zu Franz Josef Strauß: „Ich 
mag ihn.“ 

Der massierte liberaler 

Prominenz zwischen Spessart und 
Alpenvorland dient allerdings weni- 
ger der Kontaktpffege, sondern viel- 
mehr der frühen Wahlhilfe für die 
liberalen Parteifreunde im Freistaat 
Dies ist schon deshalb klug, weü die 
FDP bei der letzten Landtagswahl 
im Oktober 1982 mit 3,5 Prozent auf 
der Strecke geblieben ist 

Da trifft es rieh gut, daß als Nach- 
folger von Josef Erü, der sich mehr 
um wm Landwirtschaftsministeri- 
mw in TWm als lim rite T andpspartpi- 

zentrale in München kümmern 

konnte, Hpt »rat Sftjährigp Münchner 

Stadtrat Manfred Brunner Vorät- 
zender der 7000 bayerischen Freide- 
motaaten wurde, der flugs ins Präsi- 
dium der Bundespartei aufrückte 

find dort die KpntaTrtehancen zur 

Parteiproinmenz eifrig nutzt Er hat 
das Versprechen von Bangemann 
und Genscher in der Tasche, daß 
beide mehr als bisher in irgendei- 
nem Landeswahlkampf die bayeri- 
schen Parteifreunde beim Versuch 
u n terst ü tzen werden, wieder in den 
Landtag einzuzfehen. 

Schon im Herbst präsentiert 
Brunner Bonner Kopfe wie Bange- 
mann, Haussmann oder Adam- 
Schwaetzer übers Land verstreut bei 
Zielgruppengesprächen, die dank 
intensiver Vorbereitung volle Säle 
garantieren sollen. Der junge Lan- 
desvorsitzende will dabei unter an- 
derem Wähler ansprechen, die ei- 
gentlich an liebsten CDU ankreu- 
2eln würden, sich in Bayern aber mit 
der CSU konfrontiert sehen und nun 
eine FDP, die in Bonn mit der Union 
koaliert, als eine Alternative betracht 
ten. Brunner will bei seinen Reisen 
durch den Freistaat solche Überle- 
gungen häufig genug gehört haben, 
um sie in seine WaÜkampfetxategie 
aufeunehmen. 

Den Vorwurf des Stuttgarter Pro- 
fessors Gunter Rohrmoser, die FDP 
wikfee in den Gefilden der Union, 


weist Brunner erwartungsgemäß zu- 
rück, rieht aber doch bei der CSU 
die Menge für die FDP zu mobilisie- 
render Wähler, die ausreicht, um 
über die Hürde von fünf Prozent zu 
kommen. Und so hörte er mit Ver- 
gnügen. als CSU-Generalsekretär 
Gerold Tandler liberalen mit 
den Worten den Wahlfehdeband- 
schuh hinwarf) die Koalitionsge- 
memschaft mit der FDP in Bonn 
bedeute „natürlich in keiner Weise 
ihre p artfljpn i Ktisp'hp Schonung hier 
in Bayern“. Nun kann er hint er der 
Maske des biederen und friedferti- 
gen K nplrtionsfreunde s die Waffen 
wetzen: „Wh suchen diese Auseinan- 
dersetzung nicht, aber wir werden 
ihr nicht ausweschen, wenn die CSU 
sie »ns aufzwingt.“ 

Brunner geht in den Wahlkampf 
mit erheblichem persönlichen Risi- 
ko. Sein ursprünglicher Plan, den 
T and ta gs w ahikam pf wiwn Team 
von sieben Leuten (entsprechend 
den sieben bayerischen Regierungs- 
bezirken) zu überlassen und selbst 
als fi pftypnkawHiHat zur Bundestags- 
wähl anzutreten, mußte er aufjgeben. 
Wozu nicht z uletz t Hildegard 
Hamm-Brücher, die mit Brunner ei- 
ne nicht immer kaschierte gegensei- 
tige Aversion verbindet,,, mit der 
weithin vernehmlichen Äußerung 
gesorgt hatte, die Aufgabe eines Lan- 
desvorritzenden sei es, die Partei in 

Han T an rifag m ffihren, 

Schon bei Seinern nächsten Tref- 
fen revidierte der Landesvurstand 
daraufhin som Votum, das für Brun- 
ner die Fahrkarte nach Bonn war, 
und bat den Vorsitzenden mit zwölf 
gftgp n fünf Stimmen, für den Land- 
tag zu kandidieren. Worauf dieser 
vor die Presse ging und den Be- 
schluß mit einer Miene verkündete, 
als sei das Mnrtt-hner Maxfrnüia- 

neum tatsanhlirh sein hnimlinhes 

Ziel gewesen. 

Nun also steht er in der persönli- 
chen Haftung : Er reicht er im Okto- 
ber nächsten Jahres nur 4 £ Prozent 
oder weniger, hat seine Karriere, in 
der bei einem Fortbestand der Bon- 
ner Koalition ein Minister- oder we- 
nigstens Staatssekretärposten er- 
reichbar erscheint, einen bösen 
Knick bekommen. Seht er aber in 
Fraktionsstärke in den Landtag ein, 
dürfte seine Zeit, die er als Frakü- 
ons v or si t ze nder auf der bayerischen 
Oppositionsbank verbringt, maxi- 
mal vier Jahre betragen, ehe er dann 
endgültig aim Sprung an den Rhein 
ansetzt 

Die bayerische Bundestags] iste 
wird nach dem jetzigen Stand Bun- 
dequstizmmister Hans Engelhard 
anführen. Auf Platz zwei soll ihm 
Frau Hamm-Brücher zur Seite ste- 
hen, die sich zwar noch mit ihrer 
Familie über eine erneute Kandida- 
tur beraten will, in der Partei wird 
aber allgemein mit einer positiven 
Entscheidung gerechnet 

Dagegen hat Josef Ertl endgültig 
seinen Rückzug aus der Bonner Poli- 
tik angekündigt, seinem Nachfeiger 
im bayerischen Parteivorsitz aber 
aktiven Wahlkampfeinsatz zugesi- 
chert Bei seinen bisherigen Auftrit- 
ten findet er allgemeine Zustim- 
mung der hänpriirhen Zuhörer. „Ei- 
ne Tragik“, meint Bnznner, »früher 
ha hon ihn die Bauern gemocht und 
nicht gewählt, weil er mit den Sozis 
koaliert Jetzt wäre er in der richti- 
gen Koalition, aber nun können sie 
ihn nicht mehr wählen.“ Ein paar 
Bauero-Stimmen wären Brunner ge- 
rade noch recht 


Ermittlung gegen Versicherungen, 
aber nicht gegen Politiker 

Keine Anhaltspunkte zur Beihilfe der Stenerhinteraadmiig / Ki -hnmalis jerang 


Riebschlägen Die SPD hat 
sich zu wichtig genommen 

Ex-Fmanzsenator geht mit Berliner Genossen ins Gericht 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Die vernichtende Wahlniederlage 
der SPD in Berlin liegt inzwischen 
knap p ein halbes Jahr ^ irück, doch 
die Wunden schmerz en immw noch. 
In der vorletzten Ausgabe der Partei- 
Theoriezeitschrift „Neue Gesell- 
schaft/Frankfurter Hefte“ hat sich 
jetzt der ehemalige Finanzsenator 
und Vordenker der Berliner Partei- 
Rechten, Klaus Rtebsddäger, zu Wort 
gemeldet In schonungsloser Aufar- 
beitung der Vergangenheit brachte er 
dfe Selbstkritik auf den Punkt: „Erst 
jetzt wild eigentlich klar, warum die 
SPD die Macht verloren hat Es war 
yhfieht ihre Unfähigkeit irgend et- 
was wichtiger ZU nehmen als sich 

selbst Die Stadt galt als Leben.“ 

Er begreift die „Entfernung von 
der Macht als Mö glichkeit, nie ten?, tu 
bestimmten Vorwürfen herzustellen, 
die sich über die lange Zeit einer Ke- 
gferungstätigkeit anhänften". Eines 
zumindest sei kristallklar geworden: 
„Das Wahlergebnis hat gnadenlos die 
These widerlegt, daß Berlin struktu- 
rell eine sozialdemokratische Stadt 
und lediglich konjunkturell von rim 
Christdemokraten übernommen wor- 
den sei“ Dfe vordergründige Analyse 
über die seit 1975 in Serie fölgaaden 
Niederlagen mache „die Gnippen- 
kämpfe und den Mißbrauch amtli- 
cher Macht verantwortlich“. Doch 
während Riebschläger darauf ver- 
weist daß „Flügelkämpfe in der Ber- 
lins- SPD so alt sind wie die Berliner 
SPD selbst“, der „harte Gruppen- 
kampf in der Nachkriegs-SFD“ mit 
regelrechten „Prätorianer-Garden 


p. p. Bonn 

Die Bonner Staatsanwaltschaft er- 
mittelt nach eigenen Angaben gegen 
keinen der Bonner Politiker, die auf 
den Wahlkampf-Spendenlisten priva- 
ter Versicherungen aufgeführt ymd 
Oberstaatsanwalt Johannes Wilhelm 
begründete dies damit, daß gegen 
fcwnpn von ihnen Anhaltspunkte zur 
Beihilfe bei Sfo terh »nterajelRmg vor- 
lägen. Und, so Wilhelm, Bestechung 
scheide aus, da es im Gegensatz zu 

den Be amten b**i den P olitiker n keine 

Bestechung als Delikt im Strafgesetz- 
buch gebe. 

Ermittelt wird laut Staatsanwalt- 
schaft lediglich „gegen verschiedene 
Gruppierungen de Versicherungs- 
wirtschaft wegen des Verdachts der 
ft teq lAphmtewiAh i m g ” Mehrere der 
genannt en Spitzenpolitiker hahen zu- 
gleich jeden Verdacht zurückgewie- 
sen, direkte Zahlungen erhalten ZU 
hahen bzw. dureh die Wahlkampf- 
Spenden zu MHPwi „bestimmten 
Wohlverhalten“ bewegt worden zu 
sgn. Der Parlamentarische Ge- 
schäftsführer der CDU/CSU -Bundes- 
tagsfraktion und Mitglied des Flkk- 

rich Bohl, sagte: „Da ist nichts drin.“ 
Es handele gi p h „keineswegs an ei pe 
neue Affäre“, sondern um die 

, krampfhaft e“ Sucht? nat^h Affär en 

Versteuertes Einkommen 

Der Staatsminister im Bundes- 
kanzleramt, Friedrich Vogel, der im 
Mittelpunkt eines Berichts des „Spie- 
gels“ stand, weil er als „Kontaktper- 
son“ 250 000 Mark Spendengelder für 
15 namentlirh aufijeführte Unions- 
Politiker vermittelt haben soll, sagte 

gestem im RaaHanHisnhen Rund- 
flmk „Als stellvertretender Landes- 
vorsitzender der CDU Westfalen- 
Lippe habe ich mieh nnrh verpflich- 
tet gefühlt, für meine Partei Spenden 
hereinzuhofei Dazu gehört eben 
auch diese Spende von 250 000 Mark , 
eine Spende, bei der ich von vornher- 
ein großen Wert darauf gelegt habe, 


daß sie aus versteuertem Einkommen 
gezahlt wird, daß wir keinerlei Pro- 
bleme mit dem Steuerrecht bekom- 
men, Spende, die von dem. Spen- 

der auf das Konto der westfalischen 
Landespartei überwiesen worden ist, 
die dort ordnungsgemäß verbucht 
und bilanziert worden ist“ Vogel be- 
tonte, daß „die Spende im Gesamtbe- 
trag an die Landesparta gegangen 
und auch dort verblieben 0 sei, daß 
mich er persönlich Treten einzigen 
Pfennig“ davon gesehen habe. 

Der „Spiegel“ hatte in seinem Be- 
richt einen Brief von Arbeitsmmister 

BHinn nflnhgpdnirfri--, in dte S 1 ? 1 * 

aus grundsätzlichen Erwägungen ei- 
ne Beteiligung an dieser Spendenak- 
tion abgefeimt hatte. In seinem Sinne 
äußerte rieh gestern auc h die eben- 
falls auf d** 7- Spendenliste stehende 
ThTdiinponimster m W üm«r Sie habe 

jeu keinem Zeitpunkt Gelder da 
viPT ft]>fwiing<tknnramf» erhalten“. 
Soweit ihr Spendenangebote unter- 
breitet würden, verweise sie in allen 
Fällen an die Partei. A uch künftig 
werde sie auf diesen „legalen* Weg 
verweisen. 

Der ebenfalls aufgefuhrte stellver- 
tretende SPD-Fraktionsvorsäzende 
Wolfgang Roth berichtete in RTL, 
daß der „von mir sehr veehrte Alex 
Möller eines Tages gesagt“ habe, „aus 

der Versicherungswirtschaft wäre 

man bereit, für den Wahlkampf 1983 
10 000 Mark zu spenden. Ich habe die 
Frage gestellt Ist das ordentlich ver- 
steuert? Man hat mir das bejaht Ich 
habe das Geld in ein Wahlkampfkon- 
to im Wahlkreis für die SPD einbe- 
nommen. Ich habe das w pto'rgprnri- 
det bei der Abrechnung über die 
Wahlkampfkosten, sogar ausgewor- 
fen, von w l P Tn dag ist Ich ftihle mich 
also da auch nicht belastet“ 

Roth brachte die am Wochenende 

aiif fephnrnrnwn» Debatte rnn die Sppn- 
den der Versicherer auf die Formel: 
„Weü alle Parteien in Bonn so restrik- 
tiv waren bei der Aufklärung, kommt 


jetzt jeder andere Sachverhalt auch in 
pine halhkrhnmrfle Welt ran.“ Der 
wirtschaftspolitische Sprecher seiner 
Fraktion malte im übrigen fiir die na- . 

he Z u k u nft als Vision an die Wand, 
„daß wir vor einer großen Bug welfe 
von Mehrausgaben stehen. Na ch de m 
die UH "*» wirklich ewtrierlrt wer- 
den, wird natürlich der künftige 
Wahlkampf ein IManuhlkagpf 
«ein Und wer nicht mit sezier Nase 
im Fernsehen auftaucht, der kann ei- 
ne Wahl gleich auf geben.“ Man werde 
zwar „nicht dnnn henankomnaen“, in 

moglicherwiese auch übe- die Stif- 
tungen - „die Vergangenheit zu ana- 
lysieren. Dann aber auch Grenzen set- , 
zen wo dies einen Sinn macht“. 

Klare Rechtslage 

CDU-Sprecher Wolter von Tfesea- 
hausen stellte gestem grundsätzlich 
klar Essej^o n aag u ente m cia es tän- 


„Personalabbau ist vordringlich“ 

Rebbergen Saar-Regierung soll für Arbed auf Gewerkschaft IG Metall einwirken 


ULRICH RETTZ, Beim 

Der saarländische FDP- Vorsitzen- 
de Horst Rehberger fordert die sozial- 
demokratische Landesregierung aufj 
ihr positives Verhältnis zu der Ge- 
werkschaft IG Metall zu nutzen, „um 
einen Personalabbau in dem paritä- 
tisch bestimmten Unternehmen Ar- 
bed Saarstahl durchzusetzen “. 

Rehberger verwie s in einem Ge- 
spräch mit der WELT auf die von der 
früheren Landesregierung unter Mi- 
nisterpräsident Werner Zeyer (CDU) 
angeforderten Gutachten zur Lage 
des Unternehmens, in d en en die Un- 
teiT^hme n<herahin gRfmnen Berger 
und Mc Kinsey einen Personalabbau 
in der Größenordnung von 2000 bis 
3000 Beschäftigten als Voraussetzung 
einer langfristigen Sanierung von Ar- 
bed bezeichnen. Gegenwärtig sind 
bei Saarstahl 14000 Arbeitnehmer 
beschäftigt 

Rehberger kritisierte in diesem Zu- 
sammenhang Ministerpräsident Os- 
kar Lafontaine (SPD), der dem Pro- 
blem der En tschuldung den Vorrang 
gebe, obwohl keineswegs sicher sei, 
daß Arbed ohne Schuldai schwarze 
Zahlen schreiben würde Die Voraus- 
setzung für eine auch von Bonn gefor- 
derte langfristige Sanierung werde le- 
diglich durch die „Realisierung be-_ 
triebsinterner Umstrukturierungs- 
Maßnahmen geschaffen, zu denen 
vordringlich der Persorelabbau ge- 
hört“. 

Im saarländischen Wirts chaftsmi - 
nisterium Sieht man einen S pielraum 
für die Reduzierung von Personal vor 


allem im Verwaltungsbereich. Offen- 
sichtlich will sich die Landesregie- 
rung hie 1 auf die Verwaltung konzen- 
trieren, »m Auseinandersetzungen 
mit des IG Metall über den Abbau 
von Arbeitsplätzen zu vermeiden. 
Der Beschäftigungsstand bä Arbed 
soll bereits bis zum Ende dieses Jah- 
res auf 12 000 verringert werden. 

Bislang habe die SPD-Regferung 
nicht den politischen wißen aufge- 
bracht „das Unvermeidliche zu reali- 
sieren“, sagte Rehberger. Der FDP- 
Politiker äußerte ach in diesem Zu- 
sammenhang „enttäuscht“ über ein 
Sp it ze n g e sp rä ch da saarländischen 
Part ei Vors i tz e nden n ri t de m M i n ister- 
präsidenten , das „ kein e neue 
Perspektiven bei der Löstmg der Ar- 
bed-Problematik“ aufgezeigt habe. 

Besorgt registrierte Rehbeiger, 
„daß in den vergangenen vier Mona- 
ten in der Saarstahlfiage noch keine 
positiven Ergebnisse“ erzieh worden 
seien. Dies sei um so unverständli- 
cher, als die EG-Kommission prak- 
tisch einen Zeitplan für Umstruktu- 


Im Juli batte Brüssel weitere 350 
Mffiinry n Marie an Betriebsbähüfen 
für Arbed genehmigt, an die Auszah- 
lung der Summe jedoch die Bedin- 
gung geknüp ft, daß die Volklings 
Stahlkocher zusätzliche „Maßnah- 
men zur Verringerung der Produk- 
tionskosten“ beschließen. Spätestens 
bis Ende Oktober erwartet die Kom- 
mission den Nachweis, daß Arbed 
von 1986 an ohne weitere Subventio- 
nen auskommen kann. Die Jfaßnah- 


unt rennbar mit dpm Aufstieg WiHy 
Brandts verbunden“ war, räumt er 
ein: „Dagegen kann der Vorwurf der 
Ämterpatronage (Filz) in seiner Wirk- 
samkeit und sgraam Eridanmgsg p. 
halt für den Niedergang der Berliner 
SPD nicht genügend hoch einge- 
schätzt werden.“ 

Die heutige Lage der Partei in der 
Stadt kennzeichnet er als liha rut - 
sche Verhältnisse, in der jeder“ Kreis- 
vorsitzende „über seine MTiiran ver- 
fügt, ohne dfe Zentralgewalt anzuer- 
kennen“. Die neue SPD-Spitze in 
Berlin hat nach seiner Meinung, 
wenn auch verklausuliert formuliert, 
nur provinzielles Niveau: Sie werde 
von „bekannten Gesichtem“ gebil- 
det, die «nerdingR bisher „nicht in 
ausgewiesenen Spitzenfunktionen“ 
tätig gewesen seien. Deren Chancen 
für „erfolgreiches Wirken“ stünden 
zwar „nicht schlecht“. Aber JWe 
neue Führung hat ein Mandat von 
pinpm Jahr. Gelingt es ihr nicht, die 
Agonie der letzten Jahre zu überwin- 
den, wird sie mit Sicherheit schei- 
tern.“ 

für Riebschläger, der mit 44 Jah- 
ren trotz des Senats-Sturzes über den 
Gar ski-Skandal aröe Zukunft noch 
nicht hinter sieb hat, verbessert auch 
die derzeitige Landesregierung die 
Chancen da- SPD: Er wirft ihr vor, 
mindestens ebenso „knallharte Per. 
sonalpoütik“ zu betreiben, wie sie 
einst seiner Partei zum Verhängnis 
wurde. Und sie mache auch den glei- 
chen Fehler nach, indem sie „abwei- 
chende Meinungen aus der Öffent- 
lichkeit unbeachtet“ lasse 


Schwerpunkte Jugend und Alter 

Ausblick auf die parlamentarische Arbeit / Volkszählung, Ausweis und Europa-Paß 


GÜNTHER BADING, Bonn 

B unriggfcanripr Helmut Kohl hat ' 
für „die nächsten Monate“ als kon- . 
knete Aufgaben, die seine Regierung 
in Angriff Tmhmpn werde, in «*in«*m ‘ 
Interview der „Neuen Osnabrücker 

für eine erhöhte berufliche Qualifizie- 
rung der Jugendlichen genannt Wei- 
ter nannte der Kanzler die Verbesse- 
rung der sozialen Sicherung vor allem 
für ältere Arbeitslose. Er fügte hinzu: - 
„Wir werden den Konsequenzen des . 
Bevölkerungsrückgangs verstärkt 
Re chnung tragen «mH sie ins öffent- - 
liehe Bewußtsein heben.“ Seit Jahren 
sei die Bundesrepublik Deutschland 
Schlußlicht bei der Geburtenent- " 
Wicklung. Diese Veränderung im Al- - 
tersaufbau werde zu schwerwiegen- 
den Belastungen für die soziale Si- 
cherung, insbesondere die Ahersver- - 
sorgung, aber auch für die Wirtschaft 
führen, wenn nicht rechtzeitig Vor- 
sorge getroffen werde. 

Auch der stellvertretende Vorsit- 
zende der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion, Kart MTtov»y | nannte gestern ■ 
Schwerpunkte in der paHampntan - 
seben Arbeit nach der Sommerpause 
Für den Bereich der Innenpolitik ver- 
wies Miltner auf die geplante Verab- . 
Schiebung des Gesetzes zur Durch- 
führung der Volkszählung 1987. Die 
Akzeptanzprobleme »fen bereits ge- 
lost, wie sich im J uni ri jpqgs Jahres 


beim Mikrozensus gezagt habe. Die- 
ser sei von den Boykottkampagnen 
„nicht wesentlich gestört“ worden. 

Datsprechend der Khalitionsab- 
sprache würden nach der Sommer- 
pause die bereits im Bundestag ange- 
brachten Rw* ta»nt gnirfe ym» üSnfiih - 
rung des falschungssicheien und ma- 
schinenlesbaren Personalausweises 


werden. Weiterhin würden eine Reibe 
von Ge s et zentwürfen angebracht, 
um die gp gpnspitig p Information der 
Sicboheitsbehorden neu zu regeln. 
Dabei würden die Grundsätze des 
VflBnpähh rnpa rr tw?« berücksichtigt. 
Diese Entwürfe sind: 

- Novellierung des Ver&ssungs- 
schutzgesetzes des Bundes, 

- das Gesetz über den mfixtarischen 
Abschirmdienst ( M A P), 

- Das Gesetz über die Infannations- 
zusammenarbeit von Bund und Län- 
dern, insbesondere der Nachrichten- 
dienste, in An p fe gwiltfilwi Hm 
S taats- und Verfassungsschutzes; 

- die Novellierung des Bundesdatem- 
schutzgesetzes und 

- die gesetzliche Regelung der Nut- 
zung der Datenbestände des Zertrat 
registers beim lC raftfi>hr th uri A » sa mt 
(ZEVIS). 

Mit diesen Gesetze n werde den Si- 
cherbeäsbehörden für den Umgang 
mit personenbezogenen Daten eine 
„sichere gesetzliche Grundlage“ ge- 


geben, erklärte Mützer. Dabei wür- 
den die Belange der inneren Sicher- 
text und der P*»ra «nlw»'hlrrit«M«hiitz 

der Bürger zu einem vernünftigen 
Ausgleich gebracht 

Mittrwr verwies auf dfe geplante 
Strukturverbesserung im emfarhen 
Dienst da Staatsbediensteten. Das 
wichtigste Sei für dm Rest der Le- 
gislaturperiode müsse der Beitrag des 
öffentlichen Dienstes zur Verringe- 
rung der Arbeitslosigkeit sein. Ex 
„plädiere für einen noch stärkeren 
Abbau der^ Überstunden“, sagte der 
stellvertretende Frakfionschet Dabei 
sprach er auch dfe Diskussion um die 
Einführung dnM Voriutestandas für 
den öffentlichen Dfenrt an. Dfes wür- 
de zahlreichen Arbeitslosen neue Ar- 
beitsplätze schaffen. Allerdings sei 
Hip BnfBhrung „sehr teuer*. fHmAm 
könne sie nur von döi Tarifpartefen 
vereinbart wenden. Er mache deshalb 
den Vorschlag: 

• Die Tarifyaiteäen sollten ach auf 
mfigürfwt: mH« Zahlen der vorans- 
sfehtiidzm Kosten einigen,' die jetzt 
gwuii in ipn Zahlen (Ins vier Ifilliar- 

A»p) vipI m hrfy h M»i) dfefafe.. 

stungen der öffentlichen Honrienfeht 


Tornado-Spion 
von Rebmann 
angeklagt 

DW. Karlsruhe 

Generalbandesanwalt Kurt Reb- 
mann hat gegen den sogenann t en 
Tornado-Spion, den Maschinenbau- 
ingenieur Manfred Ratsch (61), vor 
dem 3. Strafsenat des Bayerischen 


wegen des Verdachts der geheim- 


fassungsgerichts, Spenden an polt 
tische Parteien zu bejahen“. Denn die 
Parteien durften sich ja nicht eine 
„völlige oda auch nur überwiegende 
Deckung des Geldbedarfs aus öffent- 
lichen Mitteln“ (UiteÜ des BVG vom 
19. 7. 1966) erlauben. Im &VG-Urteü 
vom ä. Dezember 1968 heiße es dazu, 
daß der Burger von seinem Recht auf 
Teflhabe an der politisches! Wiuens- 
hiMimg a \y>h dadurch Gebrauch ma- 
che, „wenn er einer politischen Partei 
Geld spendet und dadurch dfe politi- 
schen Bestrebungen der Partei untere 
stützt“. Wenn jetzt versucht werde, 
das pohtische ^igagexnert von Spen- 
dern und Empfängern za diskrimi- 
nferen oder m kriminalisieren, so von 
Tbamhausen, widerspreche dies 
„dem Gedanken unserer grundge- 
sgtaiii»hpn Ordnung“. Und: „S penden 
zu sammeln ist eine Aufgabe aller 

F i inirtmr m. imH ManHaferfra gpr pnf frl. 

len Kienen unserer Partei. Das {ptt 
ain»h für Abgeordnete, die Spenden 
für ihre Wahlkreise sammeln.“ 


ge erhoben. Im April 1954 hatte sch 
rach Angaben der Bundesanwalt- 
schaft der damals noch in der JDDR“ 
lebende Rotsch in Berlin-Ost beim 
sowjetischen Nachrichtendienst 

KGB zur Mitar- 

beit verpfÜditeL Nach e ing e hen d er 
Schulung wurde er im Mai 1954 in dfe 
Bundegq a d dik Deutschland einge- 
schleust Hier bewarb er sich auf- 
tragsgemäß bei Unternehmen des 
Flugzeugbaus. 

Im Juni 1955 wurde Rotsch bei 
TToinirpi in Stuttgart eingestellt. Hier 
war ex beispielsweise an dem Umbau 
Hg« französischen D üsenflu gzeugs 
„Füuga Magister“ beteiligt Im April 
1956 wurde er zum Entwidriungsnng 1 
Süd in München versetzt, von wo aus 
erim Dezember 1964 zur Firma Jun- 


men zur Verringerung der Produk- 
tionskosten* sind nach Meinung Reh- 
bergers «np Umsäumbung für die 
Forderung nach tmtm deutiiehen 
Personalabbau. 

Bislang ist jedoch nicht ginmal i 
klar, wer die gpnphmig tgn Beihilfen 
für Saarstahl zahlen wird. Das Ange- ! 
bot Lafontaines, die Zahlung der Bei- 
tritten zu übernehmen, falls BtHin für 
den saariändiseben Anteil ander Ent- 

srhiiliinng Hps Mnntaramtpm^hmwig 

auficomme, hat das Bundeswirt- , 
sduftsmizristexium abgddmt 

Der saarländische CDU-Raktions - 1 
vorätzende G ünthe r Schwarz wies i 
gegmüber der WECT die Auffassung | 
zurück, bei dem Spittengespräch ha- 
be es sich um einen ersten Schrittzu 
ernenn von allen saarländischen Par- 
teien gemeinsam vorgebrachten „Me- 
morandum Saarland in Not“ gehan- 
delt Ob das Memorandum jedoch 
zum 23, Oktober, dem 30. Jahrestag 
Hpt Vo lk s abst fanmimg ü b er die ^n gg - 

horigkei i SwarianHpg nrr RimHoB. 
republlk Deutschland, zustande kom- 
me, spi im Hrnh üpk auf die nifferan- 

zen zwischen R^erung und Opposi- 
tion „offen“. 

Ein erstes Memorandum dieser Art 
hatte 1977 unter Mmistapräsident 
Rödg (CDU) zu einer Neuauflage dr 
tipk Strukturprogramms für die ^ nar 
geführt Sollte dieser gemeinsame 
Hüferuf Bonn zustande kom- 
men, „steÜoi wir uns eine ähnliche 
Wirkung wie 1977 vor“, erklärte 

Schwarz. 


wechselte. 

Von August 1969 bis zu seiner Fest- 
nahme am 20. September 1984 war ex 

hei Messersdunitt-BÖIkow-Blohm 

(MBB) in München beschäftigt Hier 
arbeitete er zunächst im Unterneh- 
mensbereich Raumfahrt und dann 
von J uH 1970 bis Er yfe 1971 als Leiter 
der für die Konstruktion des Rumpf- 
Mittelteils des MRCA-Tomado zu- 
ständigen Abteilung. Bei MBB war er 
noch mit verediiedesien Hilfe- und 
Sekundäikonatruktionen zum Torna- 
do, mit rign Raumfahrtprogrammen 
Spacelab und Spas-Ol (Plattform als 
histrumeotarträgesr für die Durchfüh- 
rung von Experimenten außer h a lb 
des nnwiicaiikghgn Space Shuttle) * 
und schließlich mit versdriedenen 
•gr ghrigrfvnisehm EntwicMungsvor- 
haben befaßt Rotsch wird verdäch- 
tigt, auch ans diesen Tatigkeitsberei- 
chen eine Viehahl von - teils als ge- 
heim engestuften - Unterlagen, dar- 
unter Datensätze und Handbücher 
zum Rumpf-Mittelteil des Tornado, 
ve rra te n zu haben. Als Agententohn 
erhielt er mindestens 25 000 Mark. 

R otsch war nach Informationen 
der WELT nicht der einzige Spitzen- 
agent des KGB, der auf den Tornado 
»ngwfah war. Das KGB hat auch 
Agenten bei Partnerfinnen von MBB 
in anderen Landern, so in Frankreich 
linri Großhri tennign- Diese konnten 
bis jetzt nicht enttarnt werden. 

i * 

Moskau bedrängt 
i deutsche Minderheit 

- dpa, Frankfurt 

Die Verfolgung von Angehörigen 
der deu t s chen Mj nö Priva t in rigr S/V. 
wjetunion geht nach Informationen 
da* Internationalen Gesellschaft für 
Menschenrechte (IGfM) mit unverän- 
derter Intensität water. Die Frank- 
ftuter Mcnachemecfate ff gamaation 
l^te gastan dra Sanm^petittonen 
vor, die msgesamt 49 deutschstem- l 
inige Enzelpersonen und 31 Fmnlien ■ 
aus der Sowjetunion an Bundeskanz- 
ler Kohl und affe Regierungen der 
KSZ&UntmächiMrstaaten gerich- 
tet hat te"- Danach sind an geblich 
zahlreiche Deutsche aufgrund ihrer 
Volkszugehörigkeit oder ihrer Aus- 
reisebemühungen Repressalien aus- 
ges et zt So komme e* immer, wieder 
ZU Entlassungen, Kmmnaligigro n gfr . 
versuchen und Verurteilungen von 
Deutschen. . Auch würden Famüien 
obdadüos g emach t, imferp inan gjg 
zum Verkauf oder zur Aufgabe ihres 
Hauses zwinge, ohne ihnen jedoch 4 
eine neue Unterkunft bereitzustellen. 

Flick geht in 
die Berufung 

AP,Omaddmcf 

Der Fiick-Kcmzem hat Berufung 
gegen das Urteü des Kölner Verwal- 
tungsgerichts über die Zulässigkeit 
der Rücknahm e einer Steuervergün- 
stig ung durch das Bundeswirt- 
schaftsmmisterium eingelegt. Der 

Sprecher des Konzerns, Manfred Kfeu; 
aewetter, «•klär te, das Unbonehmezr 
sei nach wie vot überzeugt, die Stei- 

ervergüristigung zu Recht erhaBienau 


Das Verwaltungsgericht hatte im 
Mai entschieden, daß das Wir tschafte- 
rafoi steium eine Rick gewährte 
Steoervesgünstigung für den Kauf ei- 
nes Aktienpaketes des U&Mischkon- 
zems Grace im Jahr 1976 in Höhe von 
290 IGnionen Mark zu Recht ^ widafiu- 
fen habe. Flick habe, als er die not- 
wendige Bescheinigung beantragte, 
in wese n t li chen. Teflai „unrichtige 

beziehungsweise unroUsrändige An- 
gaben“ gemacht Dfe nachträgliche;-.; 
Rü cknahme einer weiter eu Steuer- : 
Vergünstigung [am Eüdc in Höhe von 
500 SmOioiDesi Mark hatte das Gericht 


ME war (MSPS «B-5TO) H pubUtKl doflv 


• Die Täri^artner sollten gemein- 
sam beraten, was Jöex in nächster 
Zeit geschehen könnte.“ gezielte Mo- 
deOmsuche böten sirtz an. 
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Von HEINZ BARTH 


O ft wird der rote Teppich ausge- 
roHt Ebenso oft ertönt die K5- 
rngshymne und tritt die sozia- 
listische Riege der Regierung Felipe 
Gonzalez in Reih und Glied auf dem 
Madrider Flughafen an, um Tranig 
Juan Carlos und Königin Sofia ge- 
bührend zu verabschieden, wenn sie 
auf Staatsbesuch ins Ausland fljpyn . 
und von dort zum ekkphren _ ^mm . 
bürg und Kleinere Bananen-Republi- 
ken nicht ausgenommen. 

Daß die Spanier vor bald drei Jah- 
ren den Sozialismus mit absoluter 
Mehrheit an die Macht wählten, ver- 
hindert nicht, daß sie sich auch noch 
als Marxisten einen an gestammten 
Sinn fürs Protokoll bewahrt haben. 
Schließlich hat Europas Hofeeremo- 
niell und all es , was es an gespreizter 
Feie rl i c hkeit absondert, erst vor 400 
Jahren durch Philipp IL seinen letz- 
ten Schliff erhalten. 

So reagieren die Urenkel Don Qui- 
jotes noch immer nicht mit Verwun- 
derung, wenn eine Regierung, von 
der sie durchschlagende Reformen 
ihres sozialen Gefüges erwarten muß- 
ten, nicht gegen die mumifizierte 
Zeitvergeudung des Flughafen-Pro- 
tokolls auf begehrt - und das in einer 
Situation, in der die Modernisierung 
des Landes alles an Deck rufen sollte. 

Sogar Francos Staatsmacht *Azor“ 
wurde wieder entmottet -was immer- 
hin einigen Unwillen bei der Regie- 


Sozialismus im Sog bürgerlichen Wohlstands 


rungspartei und den Gewerkschaften 
erregt, besonders wenn der Honig 
und sein sozialistischer Regierungs- 
chef auf ihr vor den Küsten der Halb- 
insel kreuzen. 

Ob dies der Popularität des Charis- 
matikers Felipe Gonzalez nicht scha- 
det? Nächstes Jahr muß er sich Wah- 
len stehen Auch einem Volksent- 
scheid über Ver bleib Spaniens in 
der NATO, den er seiner Gefbl^chaft 
in der Wahlkampagne von 1982 ver- 
sprochen hatte, wird er nicht auswei- 
chen können. 

Wohl konnte er dem Parteitag sei- 
ner FSOE (Sozialistische Arbeiterpar- 
tei) mit dem Argument, anders sei die 
Aufnahme in d e n 
Markt nicht zu erreichen, die Zustim- 
mung abringen, der radikale Kurs- 
wechsel in der Frage der NATO-MIt- 
gKedschaft sei unvomeidüch. 

Aber Hag Unbehagen darüber 
tief bei den Massen, die häufig mit 
NATO-femdlicfaen Transparenten de- 
monstrieren. Es ist em Unbehagen, 
das sich auch auf die Wirtschafts- und 
Sozialpolitik erstreckt. Der Sozialis- 
mus tritt im Dinner-Jacket auf und 
hat sich royahstische Allüren zuge- 
legt - so protestieren nicht nur die 


kommunistischen „Comisiones Obre- 
res“, die stärkste Gewerkschaft 

Sogar die sozialistische Gewerk- 
schaft UGT beginnt sich neuerdings 
von dem Pragmatik» Felipe Gonza- 
lez zu distanzieren, der unter ihrem 
Druck sornwi Wi rtscfaaftsniinis ter 
Boyer und Teile von dessen markt- 
wirtschaftlichem Kurs opfern mußte. 

Auch die „Revolution 
der Nelken“ ist verwelkt 

Einig e Erfolge im Kampf gegen die 
Inflation gingen auf Kosten einer zu- 
nehmenden Arbeitslosigkeit, die be- 
wirkte, daß die beiden großen Ge- 
werkschaften nach Jahren bitterer 
Fehde einander nähenücken. 

Seilst über den Versuch, die libe- 
rale Wirtschaftspolitik durch eine so- 
zialistische Schulreform zu kompen- 
sieren, verlor die Regierung Stim- 
men, wefi viele Frauen des linken 
Bürgertums gegen die Verstaatli- 
chung des privaten Erziehungssy- 
stems auf die Straße gingen. 

Der regierende Sozialismus hat 
sich von der Basis entfernt, die Revo- 
lutionäres von ihm erwartet hatte. Es 
ist so gut wie sicher, daß der Riß, der 
sich auf getan hat, ihn bei der Wahl im 


k omm enden Jahr die absolute Mehr- 
heit, wenn nicht mehr, kosten wird. 
Doch das ist keine ausschließlich spa- 
nisch^ es ist eine allgemeine Erecbei- 
nung im Bestich des latein-europäi- 
schen Sozialismus. 

Nicht nur in Spanien ist Bewegung 
in die Politik der Linken geraten. Die 
«Revolution der Nelken“ ist verwelkt, 
die vor einem Jahrzehnt die Portugie- 
sen berauschte. Seit im Juni die Ko- 
alition zwischen den Sozialisten und 
den eher als Gruppierung der Mitte 
gfnTng tufowfow S ozialdemo kraten 
zerbrach, ist es fraglich geworden, ob 
die Partei von Ministerpräsident Ma- 
rio Soares bei den vorgezogenen Wah- 
len im Oktober noch Aussichten be- 
sitzt, den nächsten Regierungschef zu 
stellen. 

Soares will im Januar für das Amt 
des Staatsoberhauptes kandidieren. 
Almeida Santos, sein Nachfolger an 
der Spitze des: Sozialisten, fand nicht 
die einmütige Unterstützung der Par- 
teigremien. Das verbessert seine 
Chancen nicht, daß die Sozialisten im 
Oktober noch einmal mit 94 von 250 
Sitzen als stärkste Partei in das Lissa- 
boner Parlament zurückkehren wer- 
den. 

Angesichts der Zersplitterung auf 


der Li nke n , die ein Bündnis von So- 
zialisten und KP ausschließt, ist 
kaum damit zu rechnen, daß aus den 
Wahlen eine xegiertragsShige Mehr- 
heit hervorgebt Ein Bündnis mit den 
Christdemokraten, das die meisten 
Sozialdemokraten anstreben, dürfte 
es nicht auf eine ausreichende Zahl 
der Mandate bringen. 

So wird viel darauf gekommen, wie 
die junge Demokratische Emeue- 
nmgspartei des ausscheidenden 
Staatspräsidenten Ramalho Eanes 
abschneidet Für diese noch unfer- 
tige, der linken Mitte zuzurechnende 
Formation kommt die Wahl so früh, 
daß dem tief verschuldeten Portugal, 
das sich mit den Kn^n™ anal w äh len in 
dm nächsten Monaten drei Umeu- 
gänge leistet, vielleicht zur Mehr- 
heitsbildung noch eine vierte Wahl 
abverlangt wird. 

In jedem Fäll ist der Sozialismus 
des 25. April, der die Zukunft des 
Landes auf lange Zeit zu bestimmen 
schien, in wenig mehr als einem Jahr- 
zehnt in steh zerfallen. 

Nicht um ein Haar verlockender 
präsentiert steh in Frankreich die 
Zukunft für Frangois Mitterrand. Die 
Volksfront, die er im Mai 1981 als 
Stütze erkoren hatte, zerbrach vor 
über einem Jahr. Seine alte Fehde mit 


der KPF steigerte sich zu unversöhn- 
licher Feindschaft, als er den Tech- 
nokraten Eabius und nicht den 
Unks-Ideologen Jospin zu seinem 
Regieningschef machte. 

Wie die Rivalität zwischen den bei- 
den Eiben Mitterrands zeigt, führte 
das Ausscheiden der KPF aus der* 
Koalition nicht dazu, daß die franzosi- 
schen Sozialisten die Reihen fester 
schlossen. 


Mitterrand schließt eine 
neue Volksfront aus 


Die Gefolgschaft Jospins wirft Fa- 
bius eine Öffnung zur bürgerlichen 
Mitte vor. Tikhw- hat Mitterrand zu 
dieser Kontroverse noch nicht das 
entscheidende Wort gesprochen. Es 
ist aber zu erkennen, daß er den 
Rückweg zur Volksfront für versperrt 
hält 

Wohl darum ist bei den. Sozialisten, 
denen die Umfragen nur noch weni- 
ger als 30 Prozent der Stimmen zubil- 
ligen, eise Diskussion über die Wie- 
dereinführung des Verhältniswahl- 
rechtes entbrannt Sie würde für Mit- 
terrand, dessen Amtszeit erst 1988 
ausläuft, nach einer sozialistischen 


Niederlage bei der Parlaments wahl 
des nächsten Jahres die Möglichkeit 
offenhalten, sich auf die Kräfte der 
linken Mitte zu stutzen. 

Das Stichwort, das die Situation 
zwei Jahre vor Ende der Amtszeit 
Mitterrands kennzeichnet, heißt 
JReeentrage“. Der Staatspräsident 
hofft, durch eine Schein-Neutralität 
im Zwist Fabius-Jospin die Basis sei- 
ner Partei so breit zu haften, wie es 
unter den gegebenen Umständen 
eben noch möglich ist Immerhin gibt 
es hei der französischen KP eine 
Gruppe, die sich von Marchais nicht 
in das post-stalmistische Getto em- 
kerkem lassen möchte. 

Bei den Sozialisten Frankreichs hat 
wie bei denen Spaniens und Portu- 
gals der Einbruch der verbürgerlich- 
ten Wohlstandsgesellschaft ins mar- 
xistische Lager seine Spuren hinter- 


Mehr als durch Zersplitterung ist 
diese Tendenz überall durch innere 
Zersetzung gekennzeichnet Die ein- 
zige Ausnahme im latein-europäi- 
schen Bereich bildet der Sozialismus 
auf italienisch. Er ist unter der Füh- 
rung des attraktiven Bettino Cnori 
zwischen den beiden Machtblocken 
von christlicher Demokratie und 
Kommunismus so klein geblieben, 
daß er Vertrauen einfiößt - nicht als 
Sammelbecken, aber als Magnet der 
politischen Mäßigung und Vernunft. 


Kommen Sie nach vom. Zar Mercedes-Kompaktklasse. 


Starke Anziehungskraft 
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Ein Vergnügen für Sie. 

Mit dem 190er. 

Die ausgeprägte Dynamik ist es, die 
immer mehr Autofahrer zum 190er 
führt. Handliche Beweglichkeit, rich- 
tungweisende Fahreigenschaften, der 
Spaß am sicheren Fahren - und nicht 
zuletzt die Freude an der markanten 
Linie mit dem Strömungsheck, die 
zum Symbol für echten Fortschritt 
geworden ist. 

Aber wirkliche Kompetenz und lang- 
fristiger Erfolg kommen nicht von 


allein. Die Kompaktklasse von 
Mercedes repräsentiert Umfassende 
Spitzentechnik: 

Verbrauchswerte, die klar unter 
10 Litern bleiben, auch wenn Sie en- 
gagiert gefahren sind. Vorbildliche 
Laufkultur auch bei den Dieseln 
durch die vollständige Triebwerk- 
Kapselung. Das hohe Mab an Sicher- 
heit zum Beispiel durch Panoramawi- 
scher oder die elektronischen Gurt- 
straffer an den Vordersitzen. 

Und was kann attraktiver sein, als zum 
Fahrvergnügen auch noch die Gewiß- 
heit zu haben, sicherzugehen. Für 


Jahre. Denn jeder 190er besitzt die 
volle Mercedes-Wertsubstanz und 
-Zuverlässigkeit. So ist auch der hohe 
Wiederverkaufswert Teil seiner An- 
ziehungskraft - schon bevor man 
seine Anzugskraft zum erstenmal 
testet. Eine Probefahrt ist der beste 
Weg zum Kennenlemen - auf lange 
intensive Partnerschaft. 


O Ich bin an einer Probefahrt interessiert und erwarte 
einen Tenninvorschlag. 

O Senden Sie mir vorab Prospekt materiaL Informieren 
Sie mich über Mercedes-Leasing. 

Name: g 

A 


Sfraße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


Telefon: 


Bitte senden Sie diesen Coupon an: 
Daimler-Benz AG, Abteilung VOl/VP-F 
Postfach 202, 7000 Stuttgart 60 


® 


Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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PLO-Vermögen 
auch in Europa 
und den USA 

AP, New Torfe 

Die Palästinensische Befreiungsor- 
ganisation (PLO) verfugt nach Anga- 
ben des „New York Times Ma gazin e- 
über Vermögenswerte in Höhe von 
fünf Milliarden Dollar (rund 14 Milli, 
arden Mark}, die jährlich Einnahmen 
von einer Milliarde Dollar abwerfen. 
Dem Bericht zufolge werden die Gut- 
haben vom Palästinensischen Natio- 
nalfonds und anderen Finanzinstitu- 
ten in palästinensischem Besitz ver- 
waltet Eine Schlüsselrolle spiele da- 
bei die in der jordanischen Haupt- 
stadt Amman an sässi ge Arab Rank 
mit Einlagen in Höhe von 12,5 Milliar- 
den Dollar. 

Ein Teil dieses Vermögens werde 
zunehmend in Europa und den USA 
investiert darunter in Firmenbeteili- 
gungen und Immobilienbesitz. Hinzu 
komme der Besitz von Hotels, öffent- 
lichen Gebäuden und Immobilien im 
Nahen Osten sowie eines Hotels und 
einer Fluggesellschaft auf den Male- 
diven. Der größte Teil des Gewinns 
fließe der Fatah zu, der Organisation 
des PLO-Chefs Yassir Arafat Seine 
Kontrolle über die Finanzen sei einer 
der Gründe für die Rebellion inner- 
halb der PLO gegen ihn gewesen. 

Neue Anschläge 
in West-Beirut 

AFP. Beirut 

Bei Explosionen von zwei Auto- 
bomben sind gestern vormittag im 
überwiegend von Moslems bewohn- 
ten West-Beirut sowie in einem südli- 
chen Vorort der libanesischen Haupt- 
stadt mehr als 25 Menschen getötet 
und mehr als 60 verletzt worden. Die 
Explosion eines Peugeot 504 zerstörte 
nach Berichten des sunnitischen Sen- 
ders „Stimme des Vaterlandes“ zwei 
Stockwerke eines Hauses und führte 
zu mehreren Bränden. 200 Meter von 
dem Explosionsort entfernt liegt der 
Sitz der drusischen Sozialistisch-Pro- 
gressiven Partei Waüd Dschumblatts. 

Die zweite Autobombe explodierte 
in einem von Schiiten bewohnten 
Vorort im Süden Beiruts. Aus Polizei- 
kreisen wurde bekannt, daß die Ex- 
plosion sich in unmittelbarer Nähe 
einer Schule ereignet hat 

Am Samstag waren im christlichen 
Sektor von Beirut durch eine Auto- 
bombe 45 Menschen getötet und 
mehr als hundert Personen verletzt 
worden. 


Die Militärs kommen an 
Museveni nicht vorbei 

Unsichere Lage In Uganda / Waffenruhe mit der Goerrilla? 


BERND RÜTTEN, Bonn 

Mehr als drei Wochen nach dem 
Putsch des Brigadiers Basüio Olara 
Okello ist die politische Lage Ugan- 
das von Ungewißheit geprägt Die 
Regierungsbildung ist beendet, ohne 
daß die stärkste Rebellenbewegung, 
die Nationale Widerstandsarmee 
(NRAJ des Yoweri Museveni, an der 
Macht beteiligt worden wäre. 

Andererseits scheint eine dauer- 
hafte Befriedung des Landes ohne 
oder gar gegen die NRA nicht mög- 
lich, da sie weite Teile des Landes, 
insbesondere das 400 Kilometer west- 
lich von Ugandas Hauptstadt Kampa- 
la an der Grenze zu Zaire gelegene 
Fort Portal kontrolliert Angeblich 
haben die Militärs mit der NRA aber 
eine Waffenruhe vereinbart 

Politische Beobachter haben den 
Eindruck, dal} die neue Regierung so- 
wohl unter Führungsschwäche als 
auch Mang el an moralischer Legiti- 
mation leidet Die ethnischen Rivali- 
täten. die Olara Okello zu dem Staats- 
streich bewogen hatten, sind keines- 
wegs ausgeräumt Lediglich die Rol- 
len sind vertauscht Statt der unter 
Obote in der Armee diskriminierten 
Acholi sind jetzt die Lango, Obotes 
Volksstamm, die Diskriminierten. 

Olara Okello ist nach getaner Tat 
ins zweite Glied zurückgetreten und 
hat die politische Führung dem über 
70]ährigen früheren Oberkomman- 
dierenden der Armee, General Tito 
Okello, überlassen. Dieser avancierte 
zum Staatschef, obwohl er sich beim 
Putsch bewußt im Hintergrund ge- 
halten und zeitlebens nie besondere 
Tatkraft entwickelt hatte. 

Häftling e freigelassen 

Auch der frühere Vizepräsident 
und jetzige Premierminister Paolo 
Muwanga, der im Gegensatz zu Tito 
Okello als mit allen Wassern gewa- 
schener Machtpolitiker güt, hatte es 
vermieden, sich vor dem Machtwech- 
sel offen vom Obote-Regime zu di- 
stanzieren. Er galt im Gegenteil als 
„graue Eminenz“ der Obote-Regie- 
rung und erscheint dadurch in der 
neuen Funktion für viele unglaub- 
würdig. 

Moralisch legitimiert sind in der 
neuen Regierung nur die Angehöri- 
gen der Demokratischen Partei (DP), 
der parlamentari schen Opposition 
des Obote- Regimes, deren Führer 
Paolo Ssemogerere das Amt des In- 


nenministers übernommen hat. Die 
DP hatte unter Obote die Menschen- 
rechtsverietzungen angeprangert und 
sich immer wieder für Verhandlun- 
gen mh Museveni ausgesprochen, der 

von Obote als „Bandit“ kriminalisiert 
worden war. Der DP ist vor allem 
auch die Befreiung von mehr als 1000 
politischen Gefangenen zu verdan- 
ken, die zu den ersten Maßnahmen 
der neuen Regierung gehörte. 

Ausländische Diplomaten haben 
jedoch den Eindruck, daß Ssemoge- 
rere der neuen Regierung nur als „de- 
mokratisches Alibi“ dient Dies war 
im wesentlichen auch seine Rolle un- 
ter Obote. Insbesondere Muwanga, 
dttm Mipis ter des politischen Ranke- 
spiels, dürfte Ssemogerere, ein 
freundlicher älterer Herr mit graume- 
lierten Schläfen, nicht gewachsen 
sein. Viele Ugander meinen, daß Sse- 
mogerere sich zu s chnell zur Vertil- 
gung gestellt hat 

Klare Alternative 

Demgegenüber hat Museveni, der 
nun zur Schlüsselfigur geworden ist, 
den Preis für seine Mitwirkung in 
schwindelnde Höben getrieben: Sein 
Verhalten deutet darauf hin, daß er 
für sich allein die Mpcht anstrebt. 
Über seine politischen Vorstellungen 
ist wenig bekannt Es heißt, er sei 

Marvist TV>ch m ahrschpinlic h nimmt 

er Hilfe an, wo er sie bekommen 

lcann 

Im Gegensatz zu der neuen Regie- 
rung stellt er eine klare Alternative 
zum gestürzten Regime dar. Seine 
Truppen machen einen disziplinierte- 
ren Eindruck als die der Regierung, 
die diese, ebenso wie Obote, nicht 
unter Kontrolle halten kann. 

Die ersten Tage nach dem Coup 
hatten eine neue Plünderungswelle 
gebracht, die der Regieningsarmee 
anzulasten ist Nördlich von Kampala 
sind mehr als 2100 Skelette und Schä- 
delknochen gefunden worden, wie 
die Zeitung „Munnn “ berichtete. Die 
Menschen seien wahrscheinlich wäh- 
rend des Obote-Reghnes getötet wor- 
den. 

Den Regierungstruppen haben 
sich inzwischen auch Anhänger des 
vertriebenen Ex-Diktators Idi Amin 
angescltiossen. Das tragt auch nicht 
gerade zur Erhöhung des Ansehens 
der Regierung bei So bleiben Frie- 
den und nationale Einheit in Uganda 
einstweilen ein frommer Wunsch. 


Moskau ist allgegenwärtig 


JOACHIM SCHILDE, Spitzbergen 

Spitzbergen oder SvaJbard, das 
Land der iriifffrm , wie es islän- 
dische Wikinger nannten, die zum er- 
sten Mal 1194, glaubt ihren An- 
nalen, die arktische Inselwelt ent- 
deckten, feiert in diesen Tagen ein 
stolzes Jubiläum. 

Seit 60 Jahren gehört die Insel- 
gruppe am finde der Weit, die mit 
61 000 Quadratkilometern fast so 
groß wie ein Drittel der Bundesrepu- 
blik Deutschland ist, zum norwegi- 
schen Königreich. 

Nur eine Jet-Stunde vom Nordpol 
entfernt, begrenzt Spitzbergen im 
Norden und das Nordkap auf dem 
norwegischen Festland im Süden das 
Einzugsgebiet der UdSSR-Nordfbtte 
in den Atlantik Daher verwundert es 
nicht, daß die Sowjetunion erat 1935 
den Spitzbogen-Vertrag unter- 
schrieb. 

Nur mit Mühe verhinderten 1944 
die Alliierten, den Wunsch des dama- 
ligen Außenministers Mototow zu er- 
füllen, Spitz b ergen und die südlicher 
gelegene Barervmsel bilateral zu ver- 
walten und sie unter den Schutz rus- 
sischer und norwegischer Streitkräf- 
te zu stellen. 

Das Ringen um Spitzbergen ruft 
heute zwar keine dramatischen 
Schlagzeilen hervor, ist aber durch- 
aus zu spüren. In den Städten Bar 
rentsburg und Pyramiden leben 2000 
Russen, in Longyearbyen sind etwa 
1200 Norweger angesiedelt Reiche 
Kohlevorkommen führten Anfang 
dieses Jahrhunderts dpn amerikani - 
schen Abenteurer Longyear in die 
Arktis. 

Kohle ist bis heute das wichtigste 
Exportgut Nach vorsichtigen Schat- 
zungen belaufen sich die norwegi- 
schen Kohlevorräte auf 30 Milli onen 
Tonnen. Die Jahresproduktion liegt 
bei 500 000 Tonnen. 800 norwegische 
Bergleute fordern diese Menge, wäh- 
rend 1600 Russen noch nicht einmal 
diese jährliche Quote erreichen. 

Alle Nationm, die vor 60 Jahren 
Hiwi Spitzbergen-Vertrag iintera eirh- 
net haben, dürfen unter norwegischer 
T jettung wirtschaftlich auf der Tma»l 
tätig werden. Doch bis heute haben 
davon nur die Sowjets Gebrauch ge- 
macht 

Ihre Uhren gehen nach Moskauer 
Zeit Sie haben ihre eigenen Brief- 
marken und äße 14 Tage einen Aero- 

Üot-Flug narh Murmansk und nach 

Moskau. Eigentlich müßte ihre Post 
von Norwegern abgefertigt werden, 
müßten ihre Autos von Norwegern 


registriert werden, doch im Klein- 
krieg mit der Supermacht hält sich 
der NATO-Partner auf der entmilita- 
risierten Tnagl bescheiden im Hinter- 
grund. 

Daher erregte es Aufsehen, als zu- 
fällig ein norwegischer Pressefoto- 
graf bei Barentsburg vor einigen Jab^ 
ren eine Hubschrauberbaris mit fahr- 
barem Radar entdeckte. Die Russen 

hatten dem norwegischen Gouver- 
neur davon nichts gesagt 

1975 eröf&ete König Olaf einen 
Tno dpmpn Flughafen. F.m Jahr später 
landeten 25 Sowjetfamilien, die sich 
in Longyearbyen niederlassen woll- 
ten. Sie waren Angehörige der Aero- 
flot Hatten die Skandinavier nur drei 
fest Angestellte der SAS, so war diese 
zivile r ussische Invasion nur mit Mu- 
he und Not zurückzuweisen. 

1596 war es der Holländer William 
Barents, der auf der Suche nach der 


Nordostpassage die Insel zufällig wie- 
derentdeckte. Und im 17. Jahrhun- 
dert lrampftAn TTnllänriw mit Englän- 
dern um Wal und Robbe. Beute ist 
der Außenposten der Menschheit in 
die Militärzahnung der UdSSR einbe- 
zogen. 

Im Meeresgebiet um Spitzbergen 
«fad zwei Drittel der Sowjet-U-Boote 
stationiert Von hier können ihre in- 
terkontinentalen Raketen im Flug 
über den Nordpol sämtliche Ziele in 
Am Vereinigten Staaten treffen. 
der norwegische Gouverneur einen 
Zivilhubschrauber zur Verfügung, so 
ist sein russischer Kollege mit fünf 
G roßraumhubgchrau b enL die zusam- 
men auf einmal fast 150 Leute beför- 
dern können, ausgerüstet 

Ein junger Bergmann: „Die Russen 
können im Handstreich Longyear- 
byen besetzen.“ Sicher ist, die 
UdSSR hat durch KGB-Leute ein ei- 
genes Sicherheitssystem rund um die 
zwei russischen Städte aufgebaut 
Bewaffnete Patrouillen passen auf 
die Bergarbeiter aus der Sowjetunion 

nnf 

Polnische Wissenschaftler, die an 
der Sudspitze der Insel ein ganzjähri- 
ges Forschungslager haben , sagen 
uns: »Die Russen kontrollieren uns, 
sie übowachen unsere Telefonge- 
spräche und unseren POstverkehr mit 
Polen.“ 

Den norwegischen Polizistei sind 
derartige Vorwurfe peinlich. Auf 


Grund der Eisbärengefahr kann jeder 
auf Spitzbergen Waffen tragen. Ob- 
wohl Behauptungen, die Russen hät- 
ten in den Kohkegruben Flugzeuge 
und moderne Waffen, als reine Spe- 
kulation abgetan werden, ist jedem 
Norweger klar, d«R der Kohleahhau 
für die UdSSR ein Verlustgeschäft 
ist 

sind 60 sowj et is che 
W issenschaftler damit' beschäftigt 
mwh Erdöl Erdgas auf der Insel 
zu suchen. Vor wenigen Jahren ha- 
ben sie bereits Uran entdeckt Keine 
Nation weiß, ob die A nn a hme 
stimmt, daß im Meeresgebiet um 
Spitzbergen ErdSvorräle von 15 bis 
20 MifltorAan Tonnen liegen. Der 
We ttlauf um die noch unentdeckten 
Bodenschätze hat heute bereits be- 
gonnen. 

Norwegens konservativer Münster- 
Präsident Kaare Wiüoch. benutzte den 
60. Jahrestag, um auf Spitzbergen 
deutlich die norwegische Souveräni- 
tät zu demonstrieren. Er» Herkules- 
Maschine der Luftwaffe ließ die 
Ka ppTfe der köni glic hen Garde, aller- 
dings ohne Waffen, aus Oslo emflifih 
gen. Er selbst kam mit mehroen Mi- 
nistem, Journalisten aus den In- und 
Ausland, allerdings nicht aus der 
UdSSR, für einen Tag ans Ende der 
Wett. 

Tm Hafen lag das modernste Kü- 
stenwachschiff der Norweger im 
Flaggenschmuck. Bewußt bat Wfl- 
loch den Hubschrauberpiloterl, über 


Seit der Zerstörung Longyearby- 
ens durch die deutschen Schiffe 
„Tirpitz“ und „Schamhorst“ im Jahre 
1943 hat die Insel nicht mehr so viele 
Soldaten wie jetzt gesehen. 

Die russische Delegation horte mit 
unbewegter Miei»d» Worte des Nor- 
wegers: „Spitzbergen ist und wird ein 
Tal des norwegischen Königreiches 
bleiben, dafür werden wir sorgen.“ 
«Ich würde mich freuen“, sa gte W ü- 
loch in Longyearbyen der WELT, 
„wenn die BimdesrepubUk auf Spitz- 
bergen Fuß faßte. Dies würde unsere 
F wpnndwTiaft fKrriwn imri Btaritwn 

T m mw h in hat die nördlichste 
Schule der Welt einen hervorragen- 
den Deutsch-Unterricht, auf gebaut 
von der Österreicherin Renate TSefen- 
tal, die nun schon fast 30 Jahre nur 
eine Jet-Stunde vom Nordpol ent- 
fernt lebt Sie sagt: „Wer einmal wie 
ich die arktische Einsamkeit lieben 
gelernt hat, da wird Spitzbergen nie 
vergessen können.“ 


fj 


Kahane rechnet 
mit 15 Sitzen 
in der Knesset 

AFP, New York 

Der Gründer der rechisextremen 
Kach-Parte in Israel, Rabbiner Mehr 
ftnhgng gfeuh t, gute Aussichten zu 

haben, bei den nächsten Wahlen zehn 
bis 15 Abgeordnete in die Knesset 
schicken zu können. Bisher war seine ( - 

Partei, nur mit pfagm Sitz im israeli- 
schen P arlament vertreten, den er 
selbst einnahm. Wie Kahane in einem 
Interview mit dem US-Magazin 
„Newsweek“ ausfühite, werde die 
Kach-Partei im Fälle dieses erwarte- 
ten Wahlerfblgs die drittstärkste poli- 
tische Kraft Israels sein. Die Zeit ar- 
beite für ihn. Jeder gegen Israel ge- 
richtete terroristische Anschlag brin- 
ge ihm Stimmen. 

In f tern Interview sprach sich Ka- 
hane für eine Ausweisung aller in Is- 
rael lebenden Araber aus. „Ich will, 
daß alle m lsna^ ' lebenden Araber, 
einschließlich der isra elischen Ara- 
ber, vom g« »« flTT»ton israelischen Terri- 
torium verschwinden.“ Derrechtsex- 
tremistisd® Rabbiner fügte hinzu : ( 

„Wenn die Araber sehe n , daß Medr k 
irähano p^irp Ministerp r äsiden ten er- 
nannt wird, wird die Hälfte von i hne n 
ohne zu zögern fartgehen.“ 

Tunesien weist 
Libyer aus 

rtr, Bahrein 

Die tiwpftiwTwn Behörden haben 
in den vergangenen Monaten nach 
einem Bericht von Radio Tripolis li- 
bysche Gastarbeiter und Touristen 
am Tunesien ausgewiesen und ihr Ei- 
gentum beschlagnahmt Nach Angar 
ben de s Ru ndfünkaenders sollen aus- 
gewiesene Libyer an ernenn Grenz- 


miBhändrit worden sein. Als Grund 
für ihre Ausweisung sei den Libyern 
die Rückkehr von Tunesern, deren 


Libyen hatte nach Angaben tunesi- 
scher Behörden in den vergangenen 
Monaten 10000 Tunesier ausgewie- 
sen, dar Kauf ftinpascber Produkte 
eingestellt und keine libyschen Touri- 
sten mehr •nä<*h Tunesien ginrafagn 
tosen. Libyen, das unter gefallenen 
Ölpreisen leidk, will nach eigenen 
Angaben versuchen, die Zahl der aus- 
ländischen Gastarbeiter zu verrin- 
gern, um die Unfl bfrang r gfarit der ei- 
genen Wirtschaft zu stärtaen- 


Am 11.8. 1985 verstarb unsere frühere Mitarbeiterin, Frau 

Ilse Becker 

geboren am 1. 2. 1908 

Frau Becker war 48 Jahre in unserem Hause tätig und lebte seit 1973 im Ruhestand. 
Wir schätzten sie als gewissenhafte und zuverlässige Mitarbeiterin und werden ihr 
Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat and Mitarbeiter 
der 

Hamburger Sparkasse 

Die Trauerfeicr findet am Donnerstag, dem 22. 8. 1985, um 14.45 Uhr auf dem Friedhof Ohlsdorf, Halle C, statt. 
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Aufstieg 

mit System 

Für den Bereich Systemtechnik sucht eine 
der größten Unternehmensgruppen Skan- 
dinaviens einen Vertriebsleiter für Präzi- 
sionsverschraubungen. Einem Vertriebsin- 
genieur mit Erfahrungen, aber auch einem 
besonders begabten Jung-Ingenieur bietet 
diese Aufgabe alle Möglichkeiten zur 
weiteren beruflichen Entwicklung. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 24. Au- 
gust, im großen Stellenanzeigenteil der 
WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs- Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 





werden aur ede peeiwwen. 



Das Poster dieses Anzejgenmofives im Format DIN A 2 
und cfie Schrift .Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger. Schumannstraße 57. 5300 Bonn 1 
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Heimstation> 
Endstation ? 


Der wunde Prailrt! 
Heime können - trotz aller 
Muhe - nie die Geborgenheit 
eines Kindes in der 
FamiRe ersetzen! Aber 
es gilrt Möglichkeiten, 
durch Patenschaften 


und irufividueäe Betreuung 
engagierter Menschen gefähr- 
dete Kinder vor dm Abgläten 
zu bewahren. Wer in unserem 
Land etwas für Kinder tut tut 
das Beste für die Zukunft 


Fragen Sie ans - wir haffm weiter. Haffen 
auch Sie mit - durch ihre Spende: PSdiArat 
München. Klü-Nr. 440 809. 

Deutsches Kinderhilfswerfc e. V. 
laegwieder Hauptstr. 4. 

8DQ0 München 60. 

Das Deeische Kindertritfswerk e. V. dankt für dis kostenlose Bosebahnng dieser Anzeige. 
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UMWELT- FORSCHUNG • TECHNIK/FORUM 


f]]v Mehr als zwei Millionen Dollar zum Betrieb von Dieselmotoren Wer die Materialprobleme als 
! wollen amerikanische Techni- verwenden läßt. Die energiepo- erster in den Griff bekommt, 
ker jetzt investieren, um heraus- litische Bedeutung des neuen kann sich weltweit eine „golde- 
zuiinden, wie sich Kohlenstaub Forschungsprojekts ist enorm; ne Nase“ verdienen. 


NOTIZEN 


Umweltforschmig 


Wenn Heizer „flüssige Kohle“ bunkern 


In toi Vereinigten Staaten unternimmt die MaffWnenhanim histne einen nenon Anlauf zur Einsparung von IXesdöl 

Von ARNO NOLDECHEN Dollar. Mit der heimischen Kohle er- „ftfigqg p Kohle“, mit Wasser auf* TemDeraturen um 500* C aurfi «rirhe* 


D en. l^itwicklungsdiigemejien 

von General Electric, die vom 
ÜS-Bnggenumsteri uzns (De- 
partment of Energy) unteretüöt wer- 
den, bleiben nun zwei Jahre, um an- 
hand von Voruntersuchungen nnri 
Tests die Durchführbarkeit des Ver- 
fahrens nachzuweisen. Ob dieserrela- 
tiv hohe Forschungsaufwand gy-fr 
rentiert, wagt heute noch niemand 
varauszusagen. 

Ähnliche Versuche vor gut ««’btTfg 
Jahren scheiterten, weil sich die 
Werkstoff- und verfahrenstechni- 
schen Probleme nicht meistern he-' 
ßen. Dte Technik« halten damals we- . 
gen der Probleme einen Umweg emp- 
fohlen." Ver gasung oder Verflüssi- 
gung der Kohle. Dieser Weg hat aber 
noch nicht zu konkurrenzfähigen Ko- 
sten mit natürlichen Öl- oder Gas- 
quellen geführt 

In den Ver einigten sa g t e n u«d in 
Kanada werden beispielsweise rund 
ein Drittel aller Güter auf der Schiene 
transportiert Die zumeist diesel-elek- 


trischen Lokomotiven verschlingen 
jährlich Öl für rund vier Mtnianten 


Dollar. MH der hg?mity»haw T Tnhte «- 
rechneten die Techniker Kostenredu- 
zfexungen um die Hüfte. Langfristig, 
beisteigenden RohÖlprssen, frfimwn 
die Einsparungen noch größer wer- 
den. 

Das h eflnplt natürlich Mnq»lrinpn. 

bauer und Enogtepolxtiker, einen 
neuen Anlauf zur Nutzung von Knhlp 
als Diesehnotor-Kjaftstoff zu wagen. 
Ke Reduzierung von Transportko- 
sten dürfte erheblich sein, weil Kohle 
in großen Mgnggn und teilweise 
billiger als Öl zur Verfügung 

Die terhwilngic^tipn H ü r d e n 

aHenHngs hoher, als man gemeinhin 
annimmt. Das fängt bei der Kohle an 
und endet bei der Konstruktion von 
Motoren und Eznspritz-AggnegatenL 
Kohlenstaub wirkt wegen sein« kri- 
stallinen Struktur, auch wem er noch 
so fein vermahlen wird, wie Sani in 

eiwm SandBtrBhTgphTSaa 

Diese „abrasiven“ Eigenschaften 
erfordern r^uartige Werkstoffe für al- 
le Teile, die «wt ihm in Berührung 
kommen. Um diese schnelle Korro- 
sion so gering wie möglich zu halten, 
soll der Kohlenstaub auch nur als 


Tenside oder andere Zusätze kön- 
nen die RüssgkeäsmischimgideftSt- 
hig a»<»h -weniger abrasiv ma- 

chen, wobei das Wasser aber wahrend 
Verbrennungsvorgangs im Zylin- 
der „beherrscht“ werden muß. Die 
emzusetzenc^ Metalle müssen auch 
mit Wasseranteil fertig werden 

können. 

Die KhhTp TT fliß außerdem mög- 
lichst frei von Schwefel sein. Sonst 
steigt die Korrosiansbelastxmg dar 
Motoren an, und zusätzliche Fite 
müssen das gebildete Schwefeldioxid 
abfengen. Tfipr <aaf-rpn Hip Entwick- 
lungsingenieure von General Electric 
auf neuere Verfahren, die Kohle wir- 
kungsvoll bei phw pr i rtr pr n feinen 
Vermahlung entschwefeln. 

Gant andere, konstruktive Losun- 
gen sind jedoch wegen der kristalh- 
npn TCp hle und d es Wasseranteils bei 
den Pump- und Einspritzdüsen erfor- 
derlich. Sie dürfen nieht zu schnell 
verschleißen. Der ErsatzkraitstofF 
mnB so fem in Hpn Motoreribrem- 
raum ge s p ri t zt werden, daß er bei 


Temperaturen um 500* C auch sicher 

TiinHpt. 

Je nach der Korngröße der Kohlen- 
stoff-Partikel könnte es sogar nötig 
sein, zusätzlich Sauerstoff zuzugeben 
oder mit emem höheren Luftanteü zu 
operieren. An dieser Frage hängt da- 
mit auch die Ausgestaltung der 
Brennräuma Trotz vielfältiger Erfah- 
rungen beim Bau verschiedener Die- 
selmotoren betrete die Entwick- 
lungsingenieure hier Neuland. 

Bei General Electric wird daher 
auch zugegeben, daß die Problemlö- 
sungen in erster Linie in den zu ver- 
wendenden Werkstoffen oder in den 
Metallegierungen gesucht werden. 
Das können zum einen hochfeste Me- 
talle mit Titanbeigaben oder aber 
auch keramische Werkstoffe sein, die 
gegenüber den abrasiven und korro- 
siven Eigenschaften von Kohlen- 
staub vielleicht beständiger sind. 

Im ersten Enfwicklungsschritt soll 
die u flfi«ig p Kohle“ für Motoren mit 
Leistungen um 3500 kW benutzt wer- 
den. Wenn das gelingt, öffnet sich ein 
weiterer Anwendungsbereich für 
Schiffsantriebe. 


Droht ein Artensterben? 


München (DW.) — Ein Massenaus- 
sterben von Arten befürchtet der 
Staatssekretär im Bayerischen Um- 
weltministerium, Max Fischer, in 
den nächsten Jahrzehnten in der 
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■' % Neue technische Lösungen 


Ü.\«H 


Sehr geehrte Damen und Heeren, 
in Ihrer Ausgabe vom 14. Juni 1085 
las ich den Bericht Jn Moskaus AN- 
124 nur westliche Technologie“ von 
C. Graf Brockdorff 
Der Verfass« erklärt, die AN-124 
sei so etwas wie ein Spiegelbild der 
amerikanischen C-5 „Galaxy". Das 
stimmt nicht Tatsächlich wurden bei 


m oderner westliche- Airbusse unter- 
scheiden. 


de AN-124 grundsätzlich neue teeb- 
nische Lösungen geftmden. Hier ei- 


nige davon; 

• Dicke superkritischer Tragflügel 
mit große Streckung und originel- 
lem Ptofil (wurde amSchukowski- 
Zentrahnsötut für Aerodynamik in 
Moskau entwickelt); 


Unsere AN-124 ist für den 
Transport sperrig« Rächten in 
schwer zugängliche Gebiete Sibiriens 
und des hohen Nordens im Stadium 

ihrpr Ei- gphhpflnTig hpg tfmmt Rio oriTT 

vor allem auf provisorischen Flug- 
plätzen landen. Wir waren dpshalh 
de Meinung, daß für pinp Zwei- 

Marm .’RpBa tzpTig Hte priip« 

solchen Flugzeugs fern von gut aus- 
gerüsteten Flughäfen mit zu großen 
Schwierigkeiten verbunden sein 
wird. 


exemplare dieser großen westlichen 
Triebwerke von Pratt and Whitney, 
General Electric oder Rolls-Royce zu 
erwerben. Das sowjetische Triebwerk 
Lotarew D18T erschien, mit emi g pr 
Jahren Abstand, nachdem den esn- 
ruckenden sowjetischen Trupp«: in 
Kabul Mustereäoemplare des Trieb- 
werks CF-6 von General Electric in 
die Hand gpfaflpw waren. Zufall? (dL 
Red.) 


Inschrift 


JNtltKiMtthMiI 
tote»*; WHJwbII 


• vierhanatiges elektronisches Fem- 
;s4*i Steuersystem mit automatischer Si- 

. r* i* ' cherung der Flugzeugstabilität 
-,-r - (durch dieses System wurde bereits 
die Aufgabe dec automatischen 
r- 7 [ Steuerung mit Seitensteueiknüppel 
gelöst Im Westen wird ein äh n liches 
’ i- : System erst entwickelt und soll bei 

,%■ dem französisch-bundesdeutschen 

\ r _ -> Flugzeug A 320 verwendet werden); 

• Mehrbein-Hauptfahrwerk und 
Zweibein-Bugfehrwerk mit hydrome- 

y " chanischero System, wodurch das 
Flugzeug beim Verladen und Ausla- 
den „einen -Knicks machen“ kann. 
Wegfüll des unbequemen „Kr&bbe- 
^Systems". Den Amerikanern bereitet 
- dieses Problem, wie dar Chefkon- 
strukteur der C-5A, Robert Ormsby, 
rit erklärte, große Schwi erigke i ten ; 

• hn nbUngtungsfahi g e Bordanb^ 
■v- i mm Verladen und Ausladen mit o- 
■- - r \ - ner Tra gf ähigkeit von 20 Tonnen- So 

etwas hat kein pinri^ er westlicher 
Transporter, 

- i-y- • Verwendung von Großmaß-Halb- 
', .* : :'r' fabrikaten, 28 Mete langen Ungel- 
i platten mit . Randbogen, voBgepreß- 
r- : ';y ten Spanteusw. Dadurch war es un- 
. y. ’ ter andgp™ möglich, auf einige hun* 
derttausend Bolzen zu. verzichte- 
' r, \> Solche Teite weiden mit Superpres- 
' sen hergestellL Eine Presse dies» Art 
s» 4 Y.- verkaufte übrigens die UdSSR vor 
nicht allzu langer Zeit an Frankreich; 

.* v • großzügige Vervitedung von Vct- 
bundweikstoffen: 5,5 Tonnen je Ehig- 
: zeug. Das ist bedeuten d m ehr als bei 

f den jüngsten wesflichai Rngzaigen 
v und fehlt ganz bei der C-5A. 

fj, ■ turbinen DISTdes Konstrukteurs Lo- 
tarew mit Zweikneisgrad 5.7:1, wo- 
■ k durch ste ^'ch sowohl von TG-39- . 
Triebwerken, wie sie auf der C-5A 

stehen, als auch von den Triebwerken 


In tuaacer neuen Maschine gibt es 
rein, sichte von westlicher Technolo- 
gie. In bezug auf Aerodynamik, Kon- 
struktion, Systeme und Ausrüstun- 
gen ist die AN-124 ein Qrigmahnuster 
der sowjetischen Technik. Und nach 
der Tragfähigkeit, Flugweite, Wirt- 
schaftlichkeit nun ihren Abmessun- 
gen übertrifft sie alle Flugzeuge der 
Weit. 


Sehr geehrter Herr Strobm, 
zu Ihrem bemerkenswerten Auf- 
satz hier eine be me r k e n swerte In- 
schrift an der Mnnw «m Griebnitzsee 
(nicht weit von der sogenannten 
Jföedensbrik&e“ am GEenicker 
See): Seht nur immer richtig hm. 
Dank Brandt, Bahr und Co. rinri wir 
bald a&e drin. 


Mit freundlichen Grüßen 
J.F. Piwonka, 
Bodman-Ladwigshafsn 


Es tut gut 


Wj jchao h trmg KimJI 
Viktor Tohnatschow, 
stellvertretender Chefkonstrukteur 
des Konstruktionsbüros O.K Anto- 
now, UdSSR, 252115, Kiew 115. 
* 

Die WELT befindet sich in Über- 
einstimmung mit der- westlichen 
Fachwelt, die bemerkte, daß die AN- 
124 der Lockhee d C-5 „Galaxy“ 
„nachempfunden“ (WELT Nr. 135, 
14. 6. 1885) seL Darin schräit System 
zu Hegen. Die sowjeti s c h e Ubeiscfaan- 
masdrine TÜ-144 wurde wegen ihrer 
verblüffenden Ähnlichkeit mit der 
taritisch-ftanzosischen „Concorde“ 
als „Concordsky“ bekannt 
Automatische Hugstalmität wurde 
im Westen vor mehr als ememJahr- 
zehni entwickelt, Z. B. für die Kampf- 
flugzeuge Tornado und F-16. Letztere 
besitzt einen Seitesteoecknüppd, 
mit dem die AN-124 nicht ausgerüstet 
isttjedenfeflsmdddieaufdmPari- 
ser Salon vorgefuhrte Mtechine. Der 
Gmeralbundesanw alt ermittdt in 0 - 
nwn Fall, in dpm der Verdacht be- 
steht, daß die elektronischen Avio- 
nik-Elemente des Tornado durch In- 
dustriespionage der Sowjetunion be- 


Ich wundere ttih4i « gmtKph sehr, 
daß die Journalisten solche Stellen 
nicht aufeuchen mri ne fotografie- 
ren. Aber da müßten diese Herren ja 
ein paar S chritte laufen, noch dazu 
durch unebenen Wald und Gestrüpp. 

C. Bg graann, 

St Geaig&n 


Sehr geehrter Herr Bading, 

• ich muß mich für Ihren Artikel 
vom 8. An gl ist herrlich hpHankpn 

Ich bin Sprecher und Heimatkreis- 
vertraumsnumn der Sndenburger 
und Vorsitzender des Vertretungs- 
aasschuß Hindenburg OS. bei der Pa- 
tenstadt Essen. 


Tierversuche 


Sehr geehrte Baaim imi ffpmpn^ 
jetzt gebt es wieder los; diesmal 
schlärt die Industrie zurück. Ich bin 
im wahrsten Süm des Wortes entsetzt 
über soviel Unvers chämtheit- ^Um 
dm Kranken zu helfen änd Tierver- 
suche nötig“ - soein Schwindel! 

Zu meinem Bekanntenkreis gebö- 


Wenn man täglich döi übelsten Be- 
schhnpflmgen ausgesetzt ist, wie 
„ewig Gestrige“, „IHusfnrosten“, „Un- 
einsichtige“, ^Sevanchisten“, JVie- 
densfemde“, „kalte Krieger und 
ähnliches mehr, und jetzt erst nach 
unserem 17. Hmdenburger Paten- 
schaftstreffen in der Patenstadt Es- 
sen, tut es gut, auch eh-mwl ermun- 
ternd auf die Schulter geklopft zu 
werden! 


Ein Bericht von dpa wurde von 
allen Zeitungen einfach übernom- 
men. 


renem Professor mit Ldiraufttag, ein 
Internist und ein Arzt ffir Aflgemem- 
medizin. ADe dra smd der gleichen 
Mwmmg wie ich: Wir haben genug. 
Leader and die „Roten listen“ der 
An perneinhe rt nicht m g än gti^h TWf 

w&de auch ein Laie feststeQen kön- 
nen, (faß oft mir der Name anders ist, 


~Rk ist, rinferh feLsch, 7^ hghaiip tpn, 

der Protest sei durch die aus der Rede 
des Ham Bundespräsidenten zittete 
Gewattymichtseiklännig ausgelöst 
worden. Man «weckt hier den Eilt- 
druck, die Eßndehbuiger smd für Ge- 
walt 


Wort des T: 


Die Entwicklung horfdastungsfi- 
higer Fan-Trieb w«ke dauert viele 
Jahre, wie Viktor Tohnatschow zu- 
treffend feststem. Rolls-Royce ging 
wegen der Entwicklung des RB-211- 
Triebwerks, wie die WELT e rinne rte, 
beinahe in die Knie. Die Sowjetunion 
bemühte sich vergeblich, Muster- 


y) Ton allen Sorgen, die 
ich -mir machte^ gind die 
meigten -nicht, prngetm f- 

fen. 99 


Sven Hedin; schwod. Fozacbxin^- 
rdsender (1885-1S52) 


Erst die Bemerkungen, Adenauers 
Versöhnungsbemflhungen nach We- 
ste seien von (ten Sozialdemokraten 
nach Oste in den 60er Jahren durch 
Brandt fortgesetzt worden, Bemer- 
kungen über das Schlesiertreffen mit 
Kohl mHannoverimd dfeMbtto-Aus- 
legungen lösten Protest aus. Einipm 
wenigen Protestisern brannten dann 
die Skäierungen durch. 

Was hat das alles mit unserer Pa- 
tenschaft zu tim, mit t mim ir Feier- 
stunde und unserem Wiedersehen? 
Eme Patenschaft ist kein Politikum, 



Bundesrepublik. Nur noch drei 
Prozent der Gesamtfläche befan- 
den rieh in empm rmtiiriichcn od« 
natumahen Zustand. Schon jetzt, so 
Fisch«, sterben jährlich 80 bis 90 
heimische Tierarten aus. Das Ver- 
schwinden errw c i n ri gg n Pflanrpn- 
art kann dab« wegen (ter ökologi- 
schen Zusammenhänge bis zu zehn 
Tierarten bedrohen. 


Natarnahe Wege 


FOTO: GBERALELECnUC 


Nidda (dg.) - Neue Methoden des 
landwirtschaftlichen Wirtschafts- 
wegebaus werden in Hessen er- 
probt Anstatt ein« geschlossenen 
Asphaltdecke wurden in ersten Pi- 
lotprojekten des Landwirtschafts- 
ministeri ums gespurte od« gitter- 
steinbefestigte Wirtschafts wege an- 
gelegt, mit denen der Umfang d« 
versiegelten Fläche auf 60 Prozent 
gesenkt und die VerS TCkeningsfä- 
higkeit des Wassers erhöht werden 
konnte. Die Befestigung mit geloch- 
ten Betonstemen erwies sich als die 
zwar teuerste, ab« auch belastbar- 
ste Wegebefestigung unter den 
- laadschaftgschopendcn Methoden 


während die Zusammensetzung 
gleich ist 

Ich nehme zum Beispiel Medika- 
mente, die ich einmal, 1969 otter 1971, 
verordnet bekam. Sie helfen mirf Fol- 
gepräparafe, die ich dann und wann 
einma l zum „Ausprobieren“ verord- 
net be komm en labe, brachten keine 
neuen Erkenntniss e. Der Erfolg in 
der Zusammenarbeit mit den o. g. 
Medizinern bezüglich des „Auspro- 
bierens“ war der, das man im Herbst 
ver g a ngen en Jahres die „arzteigenen 
Apotheken“ (ich tiwitm» die zur Ver- 
- fiigung gestellten Medikamente der 
^Axztbesucher“) Kollegen od« dem 
Deaxtsdien Roten Krerz zur Weiterlei- 
tung nach Polen rät Verfügung stell- 
te, um einmal die Schränke gründlich 
räumen zu könn«L 


Patenschaften sind keinesfalls mit ! 
den großen Bundestreffen (ter Lands- 
mannschaften zu vergleichen und 
Hicgpn g jpjchzngfellAn Wir haben an- 
dere Aufgaben. Aber hier ist natürlich 
jedes Mittel recht, auch uns zu Frie- 
densbeschädigem zu stempeln. 


Mrt f reundlichem Gruß 

ELSkowronek,. 
Essen 1 


Richterschelte 


bwfltet“; 


BundeQusüzminister Engelhard 
weist darauf hin, daß die jetzt in Kraft 
getretene Änderung des Demonstra- 
tionsstrafirechts durch die jüngste 
Entscheidung des Bundesverfas- 
sungsgerichts nicht berührt werde. 
Von Gegnern (ter gesetzlichen Neure- 
gelung werde die TTnricrnhw Ent- 
scheidung falsch ausgelegt Und « 
fahrt dann fort „Der Respekt vor un- 
serem höchsten Gericht gebietet es, 
<a>inc Entscheidung in alten ihr en Tei- 
len genauest«» zu lesen.“ 


Leid« tun das die Bundesverfas- 
qmggrirhtenr gplhs t n ich t immer . Zinn 
Beispiel: Die Entscheidung des Er- 
sten Senats vom 10. Mai 1385 (Az.: 1 
BvR 820/79) wurde von siebeQ Bun- 
desvöfassungsriefatem unterschrie- 
ben, ohne daß sie geprüft hatten, ob 
der G^enstand flu« Entitchwrimig 
mit tfem Gegenstand (ter Vofas- 
sungsbeschwerde übereinstimmte, 
d« ihnen zur Entscheidung vmgelegt 
worden war. Auch aus dem Tfext der 
Begründung geht bevor, daß sie 2m 
nicht aufmerksam, erst recht nicht 
„genanestens" gelesen hatten, bevor 
sie ihn unterschrieben. 


Allerdings ging es nicht um mädi- 
tige Institutionei od« Organisatio- 
nm l snroinm nur nm Beschwerden 
von drei Rentnern. I m mgrirfa i hahm i 
die Bundesverfassungsrteht« ge- 
schworen, ihre .^richterlichen Pflich- 
ten gegenüb« jedermann gewissen- 
haft“ zu gfüTlen. Wenn sie das- wie 
in dem genannten Fall - nicht tun, 
mnB darunter mindestens der 
„Respekt vor unserem höchsten Ge- 
richt“ lcMcn 


J. Wükens, 
Hamburg 52 


Stuttgart (dg.) - Eine Bilanz ge- 
zielt« Umweltforschung steßt das 
baden-württembergische Umwelt- 
ministerium mit aein*>m jor- 
schun^report II“ der Öffentlich- 
keit vor. Auf 220 Seiten werden Er- 
gebnisse und Zwischenergebnisse 
von üb« 100 Forschungsprojekten 
dokumentiert, die das Land mit ge- 
genwärtig rund 21 Millio nen Mark 
jährlich finanziert Durch die Pu- 
blikation sollen Informationsfluß 
und wissenschaftliche ^Diskussion 
gefordert wie auch Ämter und 
Dienststehen über die neuesten 
Forschungsergebnisse unterrichtet 
werden. 




HalzkniftWMk nft KOhHÜmMMi I» Kanton Wallis 

FOTO: ROLAND SCHNEIDER 


Anreize für Verursacher 


Wie die Schweizer ihre Luftqualitat verbessern wollen 


Von AXEL LOHR 


E ine wohl durchdachte Initiative 
der Schweiz« Arbeitsgruppe 
PLENAR (Pianung-Energie- 
Architektur) laßt auf horchen: Die Ak- 
tion schlägt eine „Mobilmachung für 
saubere Luft“ vor mit dem Ziel, So- 
föitmaßnahmen zur Reduktion der 
Luftbelastung aus Schadstoffen auf 
Werte von 1950 einzuleiten. 


Aus d« Erkenntnis heraus, daß 
sich mit einfachen, normativen Fest- 
legungen zur Erzeugung ein« be- 
stimmten Luftqualität (z. B. durch 
die obere Begrenzung »ines Emmis , 
sionspegels) keinesfalls deren Opti- 
mierung grefeian läßt, sollen inner- 
halb d« nächsten zehn Jahre die 
Ziel werte für die Luftqualität nach 
den technisch «reichbaren Tiefst- 
werten festgelegt und dem Stand der 
technischen Entwi cklung fortlaufend 
angepaßt werden. Aus diesem Prin- 
zip können wirtschaftliche Anreize 
entstehen, während das Vorschrei- 
besi von Höchstwerten stets nur als 
wirtschaftliche Rplasfimg empfun- 
den wird. Obwohl in (ter Schweiz seit 
Januar 1965 das Umweltschutzgesetz 
in Kraft ist, würden ohne Sofortmaß- 
nahmen und nur im Vertrauen auf 
selbstregulierende Wirkungsmecha- 
nismen noch Jahre vergehen, bis die 
Umwelt spürbar von Schadstoffen 
entlastet wird. 


rungsmodell beschleunigt werden, 
das „einsichtige Energieproduzenten, 
-verteil« und -nutz« beim Zugriff 
auf notwendige Investitionsmittel be- 
günstigt gegenüb« Firmen, die kurz- 
fristige Eigeninteressen über die In- 
teressen des Gemeinwohls stellen". 
Die finanziellen Abgaben von Luft- 
verschmutzern werden von Jahr zu 
Jahr derart gestaffelt, daß deren fi- 
nanzielle Belastung schnell Größen 
erreicht, die nur durch eigene Aktivi- 
täten - unterstützt durch gezielte För- 
derung - abgebaut werden können. 


Kein staatlicher Eingriff 


Dazu organisieren sich die Verursa- 
ch« von Umweltbelastungen durch 
Schadstoffe und Warme in drei Wirt- 
schaftsbereichen: Warme (Haus-, Ge- 
werbe- und Industriefeuerungen), 
Motoren (Verbrennungsmotoren von 
Luft-, Wasser- und Landfahrzeugen) 
und Elektrizität Innerhalb (ter drei 
Bereiche werden analoge Mechanis- 
men für Abgaben, Investitionsforde- 
rung und Abgabenbefreiung geschaf- 
fen. Jeder Bereich bildet und verwal- 
tet deshalb einen eigenen Fonds, wo- 
bei Mittel aus den Abgaben eines Be- 

reichs nnrair Fnrtipi yng im glpirbpn 

Bereich verwendet werden dürfen. 


Einsicht wird belohnt 


Ziel d« Aktion ist es, „diesen Pro- 
zeß mit imirirtwiTtg phaftlirhpn Anr pi- 

zen und unter Berücksichtigung der 
sozialen Kosten weitgehend teue- 
rungsneutral, ohne Vergrößerung des 
staatlichen Verwaltungsapparates, 
ab« unter Gewährleistung der Ver- 
sorgungssicherheit in Gang zu brin- 
gen“. Nach dem Verursacherprinzip 
soll (ter Prozeß durch ein Finanrie- 


Der Staat garantiert die drei Fonds, 
damit sie zusätzlich am Kapitalmarkt 
Anleihen zu günstigen Konditionen 
aufiaehxnen können. Von der Abgabe- 
pflicht wird befreit, wer beweisen 
kann, daß « die technisch erreichba- 
ren Tiefstwerte erfüllt Luftver- 
schmutzer können sich somit nicht 
mehr durch Abgaben freikaufen. 


Die Broschüre „ Mobilmachung für 
saubere Luft“ kann gegen Einsen- 
dung von vier DM in Briefinaikenbei 
dem PLENAR-Mitglied Prof. Peter 
Steig«, Petereenstraße 15, 6100 
Darmstadt, angefordert werden. 


sondern apsschKeBlinh eine kulturel- 
le Institution. Sinn und Zweck sind in 
den Richtlinien der kommunalen 
Spitzenverbände festgeschrieben. 
Wir haben kulturelle Aufgaben und 
Vprpfl i p h b ti l g en. Die Hindenh urger 
wollen in den Ballen einmal in zwei 

Jahren einfach miteinander t Heimat 
spüren“! 16 Patenschaftstreffen ha- 
ben wir zu alter Zufriedenheit, Freu- 
de und Genugtuung ohne Störungen 
üb« die Bühne gebracht 


Personalien 


GEBURTSTAGE 


Professor Arthur Gröber, von 
1963 bis 1976 Generalmusikdirektor 
am Badischen Staatstheater und 
(bis 197® Lehrer (ter Dirigenten- 
klasse an d« Badischen Hochschu- 
le für Musik in Karlsruhe, feiert 
morgen in Waldbronn (Baden-Würt- 
temberg) seinen 75. Geburtstag. 
Lehrer des besonders zeitgenössi- 
scher Musik gegenüb« aufge- 
schlossenen gebürtigen Esseners 
waren Ludwig Weber, Hermann 
Abendroth und Walter Brannfels, 
dessen Op « ie Vogel“ er 1971 in 
Karlsruhe für die Bühne neu ent- 
deckte. Seine Dirigentenlaufbahn 
führte Grüber zunächst von Frank- 
furt am Main üb« Wuppertal zum 
Deutschen Opernhaus in Berlin 
(1939-1944). Nach der Kriegsgefan- 
genschaft berief Günter Homert 
den damals 36jährigen Dirigenten 
1947 «im musikalischen Oberlexter 
d« Staatsoper Hamburg. Dort wur- 
de 1948 Grübers musikalische Ko- 
mödie „Trotz wider Trotz“ uraufge- 
führt Danach ging « an die Ko- 
mische Op« in Ost-B«lm und nach 
Braunschweig, wo « bis 1963 als 
ftenii mlmiijaliriirektn r tätig war, 
ehe er ins Badische überwechselte. 
In (ter Op« ebenso wie in Sinfonie- 
konzerten brachte Grub« mehrere 
Ur- und Erstaufführungen heraus: 
so „König Priamos“ von M ichael 
Tippet (1963), „Die Heimk ehr des 
Odysseus“ von Claudio Montever- 
di, ^Kaiser Jcman" von Rudolf Kel- 
terbom (1967), „Eiybuk“ (1970) und 
„Cetestina“ von Karlheinz F&ssl 
(1975). 

* 


Rückkehr trat er in den Dienst (ter 
Evangelisch-Lutherischen Landes- 
kirche in Bayern. Seit August 1954 
wirkte « als Religionslehrer in 
Fürth. 1961 habilitierte er sich an 
d« Erlang« Theologischen Fakul- 
tät, 1970 erhielt « angesichts sein« 
wissenschaftlichen Verdienste den 
Professoren-Titel. Seine Habilita- 
tionsarbeit „Die Dialektik des Jo- 
hannes von Damaskos“ gilt heute 
allgemein als Standardwerk über 
die Quälen und die Arbeitsweise 
des „letzten griechischen Kirchen- 
vaters d« ungeteilten Kirche“. Auf 
diesem. Gebiet (ter byzantinischen 
Theologie, ab« auch dem der russi- 
schen Theologie- und Frömmig- 
keitsgeschichte, hat Richter seit- 
dem mit zahlreichen Aufsätzen am 
Lexikon der Philosophie mitgear- 
beitet 


AUSZEICHNUNG 


Der Münchner Komponist Ste- 
phan Wunderlich erhält den mit 
15 000 Mark dotierten Karl-Sczuka- 
Preis des Südwestfunks Baden-Ba- 
den für sein Hörspiel „Tagespro- 
duktion“. Der Preis wird am 19. Ok- 
tober bei den Donaueschinger Mu- 
siktagen übergeben. Wunderlich, 
1952 in Nürnberg geboren, studierte 
Musik in Würzburg, Stuttgart und 
Mü n chen, gab Klavierabende und 
Konzerte und beschäftigte sich mit 
Instrumentenbau. Seine seit 1970 
entstandenen Kompositionen wur- 
den bei zahlreichen Festivals aufge- 
fuhit 


Profess« Dr. Gerhard Richter, 
außerplanmäßiger Professor für 
Theologie an der Universität Erlan- 
gen-Nürnberg, feierte seinen 70. Ge- 
burtstag. Von 1961 an war « zu- 
nächst Privatdozent, seit 1970 au- 
ßerplanmäßiger Professor für Kir- 
chengeschichte, insbesondere für 
Theologie des christlichen Ostens 
an der Erianger Fakultät und hat in 
den Jahren vor (ter Errichtung des 
Lehrstuhls Geschichte und Theolo- 
gie des christlichen Ostens (1966) 
ganz allein dieses Fach an der Fa- 
kultät vertreten. Professor Richter, 
in Kostau in Oberschlesien gebo- 
ren, fegte am zweiten September 
1939 in Breslau das Erste Theolo- 
gische Examen ab. Er promovierte 
dann 1942 ebenfalls in Breslau wäh- 
rend eines Heimaturlaubes und leg- 
te drei Tage später das Zweite Theo- 
togisrhe Examen ab. Von 1944 bis 
1953 war Richter dann in russisch« 
Krie gsgefangensc haft. Nach «nw 


UNIVERSITÄT 


O« außerplanmäßige Professor 
für Physikalische Chemie, Dr. Joa- 
chim fiettbamn, hat einen Huf auf 
einen Lehrstuhl für Physikalische 
Chemie und gleichzeitig die Beru- 
fung zürn Leiter des Instituts für 
Physikalische Chemie an der priva- 
ten Universität Witten/Herdecke er- 
halten. Heithaum, 1940 in Ringen 
geboren, studierte nach einem In- 
dustriepraktikum an (ter Bonner 
Universität Physik. 1968 «hielt er 
den Grad eines Diplom-Physikers 
und wechselte dann zur Physikali- 
schen Chemie üb« und promovier- 
te 1970 mit einem elektrochemi- 
schen Thema. In seine anschließen- 
de Assistenzzeit am Institut für 
Phys ika lis che Chemie fiel auch 
1976 ein Forschungsaufenthalt in 
Cleveland/USA. 1978 folgte die Har 
hflitation im ibch Physikalische 
C h emie und 1981 wurde « »inj 
ßerplanmäßigen Professor ernannt 
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TENNIS 

Steffi Graf 
ein bißchen 
enttäuscht 

sid/dpa,Mahwab 

An das ganz große Geld kommt 
Steffi Graf immer noch nicht heran; 
Im Finale des Tennis Grand-Prix- 
Tunüers in Mahwah scheiterte die 
lQjahrige nach über zwei Stunden mit 
4:8, 6:3, 4:6 an Kathy Rinaldi (USA). 
Ihr IVostpflaster: 13 000 Dollar. Die 
Siegerin kassierte immerhin das 
Doppelte. Aber nicht nur die Heidel- 
beigerin verlor. Auch Claudia Kohde 
(Saarbrücken) an de; Seite von Hele- 
na Sukova (CSSR) ging als 6:7, 3:6- 
Veriiererm gegen die Wimbledonsie- 
gerinnen Jordan/Symlie (USA/ Au- 
stralien) vom Platz. 

„Es war ein langes und kraftrau- 
bendes Spiel das schließlich die 
Glücklichem gewonnen hat“, meinte 
Steffi Graf nach dem Spiel Die Ent- 
scheidung fiel als sie beim Stand von 
4:5 des letzten Satzes den eigenen 
Aufschlag nicht durchbringen konn- 
te Zwar klagte sie über einen Krampf 
im Oberschenkel „aber das war letzt- 
lich nicht ausschlaggebend“. 

„Ein wenig enttäuscht bin ich im 
Moment schon, denn ich war kurz vor 
dem Sieg - , sagte Steffi Graf Dann 
aber fügt sie hinzu: „Insgesamt muß 
ich doch sehr zufrieden sein.- Denn 
nach der langen Verletzungspause 
habe ich nicht damit gerechnet, so 
schnell wieder in Schwung zu kom- 
men.“ Reim Urlaub auf Mallorca hat- 
te sie sich bei einem Sturz vom 
Moped eine Verletzung an da- rech- 
ten Schlaghand Tngemgen und sich 
anschließend beim Konditionstrai- 
ning bei ei nem Waldlauf erneut den 
bereits zuvor lädierten linken Fuß 

irniffwh lagen 

Für die in .einer Woche beginnen- 
den US-Open in Flushing Meadowist 
der Titelverteidiger John McEnroe 
bestens gerüstet Der Weltranglisten- 
Erste besiegte bei den Offenen Mei- 
sterschaften von Kanada in Montreal 
Ivan Lendl (CSSR) mit 7:5, 6:3 ganz 
souverän. McEnroe: „Ich hatte nie- 
mals das Gefühl, verlieren zu kön- 
nen.*' 

Der Amerikaner verhielt sich dies- 
mal vorbildlich, während Lendl eine 
Verwarnung einstecken mußte. Im 
Schlüsselspiel des ersten Satzes pro- 
testierte Lendl lautstark gegen eine 
Entscheidung, drei Spiele später wei- 
gerte er sich sogar weiterzuspielen, 
bevor ein an den Amerikaner gegebe- 
ner Punkt nicht wiederholt würde. 
Die Folge für Lendl war 500 -Dollar 
Strafe. 


LEICHTATHLETIK / Staffelläufer retteten das deutsche Team - vor hatten sie es eigentlich nicht 


Sie dachten 
vielmehr an 

KLAUS BLUME, Moskau 
Sie hatten sich um die schwarzrot- 
goldene Fahne geschart und bildeten 
den Rest der deutschen Mannschaft 
beim Abschluß des Europacup-Fina- 
les in Moskau; Erwin Skamrahl, 
Klaus Just, Harald Schmid, Ralf 
Lübke und Hartmut Weber. Vier von 
ihnen - S kamrahl , Just, Schmid nnri 

Lübke - hatten mit ihrem Sieg in der 
abschließenden 4 x 400-m-Staffel den 
dritten Platz für die deutsche Herren- 
mannschaft gerettet Denn bis zum 
letzten Wettbewerb lagen die deut- 
schen I *»inh+a»Mqh»n mit nur einem 
P unkt vor dgn Engländern auf dem 
dritten Rang. Es kam also mal wieder 
auf die 400-m-Läufer an. 

JDabei ging es uns weniger um den 
dritten Platz der Mannschaft, als um 
unser eigenes, angekratztes Image“, 
sagt Gundestrainer Manfred Kinder. 
Und Klaus Just aus Komwestheim, 
der Hallen- und Vizeeuropameister 
über 400 m, meinte: „Ich habe erst 
zwei Minuten, bevor ich ins Stadion 
gmg erfahren, wie es um die Mann- 
schaft stand, wie der Punktestand 
wirklich war. Aber da mußte ich 
schon an andere Dinge denken.“ 

Und so siegten sie denn in der deut- 
schen Rekordzeit von 3:00,33 Minu- 
ten (zuvor 3:00,51 1982 in Athen), be- 
zwangen die „DDR“, die Engländer 
und auch Weltmeister Sowjetunion. 


nicht an die Kollegen, sondern 
das eigene angekratzte Image 


„ BspTigiingrianirn wi raigpn, dflBdie 

Besten in Europa wieder 4 x 400 Me- 
te- laufen können“, sagte Manfred 
Kinder nach diesem großen Rennen. 
Was überaus eindrucksvoll gelungen 
war. Zumal Ralf Lübke, der 20j äd- 
rige, auf der letzten Zielgeraden dem 
Ansturm des derzeit weitbesten 400- 
m-Sperialisten, Thomas Schönlebe 
aus Karl-Manc-Stadt, widerstanden 
hatte. Zur Erklärung: Schönlebe, der 
in Jahr sogar srhnnTW als die 

besten Amerikaner ist der die Sta- 
dionrunde schon in 44,62 Sekunden 
zi mVklp g tp, wurde von Lübke, dem 
Neuling, bezwungen. „Das ist schon 
ein Signal in Richtung Stuttgart“, 
sagte Kinder. 

Doch Lübke hat sich noch gar 
nif»ht ob er im nächsten 

Jahr bei den Europameisterschaften 
in Stuttgart am»h im 400- m- Einzellauf 
gegen Schönlebe antreten wird. Aber 
was sich schon vor 14 Tagen bei den 
deutschen Meisterschaften zeigte, 

riafi nämlich T.»hln* »waiifhalfcgam auf 

dom Weg zur inte rnntinnalpn Extra- 
klflgsp ist zeigte *dr > h ant»h bei seinem 
Einsatz jp Mi mflgni. 

LÜbkg und dealen um gicht iger 
Heimtrainer Remd Knut hatten den 

Einsatz des 20jahrigen als Schluß- 
mann der 4 x 400-m-Staffel für Mos- 
kau drei Tage nar»h den deutschen 
Meisterschaften beschlossen, Kinder 


„Ich rechne es Lübke hoch an, sich 
g H< *h ohne Wenn und Aber für diese 
schwere Position zur Verf ügun g ge- 
stellt zu haben. 

Aber Lübke hatte freilich Angst 
vor dif^»m Rennen, vor allem vorder 
Hektik der Stabübergabe im Start- 
end Schaum Und es kam, wie es bei 
einem großen Finale eben kommen 
kann: Harald Srhmiri, d£T Erfahrene, 

kam nach 45,10 Sekunden zu Fall: 
Jch mußte minh ducken, ihr ahnt 
nicht, wer dann alles über mich gese- 
gelt ist“ Lübke blieb stehen, um 
dann — mit dpm Stab in der Rand — 
endlich anzulaufen. 44,62 Sekunden 
wurden für ihn dennoch als Schluß- 
läufer gestoppt Zum Vergleich; 
Schönlebes Jahresweltbestzeit steht 
bei 44,62 Sekunden. 

Harald Schmid, der »ich die Schul- 
ter lädierte, sagte nur. „Ach was, der 
Erwin hat doch die Grundlage für den 
Sieg gelegt. Demi endlich hat er in 
der S taffel mal richtig hingelangt.“ 
Erwin Skamrahl war als Startläufer 
eingesetzt worden und hatte narh 
45,64 Sekunden als Erster den Stab 
an Klan« Just übergeben. Kinder 
„Daß Skamrahl in Moskau in der 
Staffel laufen würde, war nach sei- 
nem Stuttgarter Ergebnis nie die Fra- 
ge. Als ich ihn aber in Moskau im 
Einzellauf sab und feststellte, wie 
än gstlich , zögernd er verhielt 


und welche taktischen Fehler er be- 
ging, hatte ich wieder meine Beden- 
ken.“ 

Bedenken, die Kinder auch an- 
fangs der Saison gegenüber dem 
Komwesthermer Klaus Just hatte. 
Weil der Dortmunder Jörg Vaihinger 
aber wegen Rückenbeschwerden 
nicht in Form war, weil Europamei- 
ster Hartmut Weber nach seinen Fuß- 
beschwerden im letzten Jahr noch 
wirbt in Schwung gekommen ist, 
schlug die große Stunde für Klaus 
Just Der biß sich an seinem Gegner 
Jens Cariowitz aus der „DDR“ regel- 
recht fest, was übrraschte, denn Car- 
lo witz gehört schließlich zu den Be- 
sten seiner Zunft seiner diesjährigen 
Bestzeit von 44£5 Sekunden sta n d 
Just mit einer Marke von 45^2 Se- 
kunden gegenüber. Cariowitz hätte 
ihiq davonlaufen Tniisaon, doch „Just 
lief wie ein Terrier“ (Kinder). „Das 
war das beste, was ich jemals ge- 
macht habe“, sagte Just hinterher. 
Und; „Die Saison dauert noch an, ich 
werde bestimmt noch schneller-“ 

1982 bei den Europameisterschaf- 
ten in Athen hatte es den letzten gro- 
ßen Sieg einer deutschen 4xl00-m- 
StaSH gegeben. Bei den Weltmeister- 
schaften, ein Jahr spater, gab es den 
zweiten Platz. Bei den Olympischen 
Spielen 1984 erreichte wwn noch 
nicht einmal das Finale. 


stand m ein kt / Half der Heim vorteil - oder doch das Doping? 


A uf der Haupttribüne schwang je- 
.iVmand tapfer eine „DDR“ -Fahne. 
Um ihn herum sangen fast 60 000 Zu- 
schauer im Moskauer Teninstadinn 
inbrünstig die sowjetische National- 
hymne Das war, als die Europacup- 
Trophäe übergeben wurde - an die 
Damen- und auch an die Herren - 
mannschaft der Sowjetunion. Die 
„DDR“ als Titelverteidiger war ge- 
schlagen, sogar bei den flauen. Die 
Bundesrepublik hatte bei den Herren 
den dritten Platz im letzten Wettbe- 
werb retten können, die Frauen wur- 
den nur Vorletzte. 

Drei Tage vor dem Beginn der Se- 
rie der internationalen Sportfeste 
konnten sich dafür nur wenige 
deutsche Athleten empfehlen: Hin- 
dernis-Sieger Patriz Dg, Hürdenlauf- 
Gewinner Harald S chmid, die 400- 
m-Läufer, die Langstreckler Thomas 
Wessi nghage und Christoph Herle so- 


wie Sprinter Ralf Lübke. Doch die 
Stars des Europacups kamen haupt- 
sächlich aus anderen Landern. Da 
War die bulgarisch*» Hncbf t pHngwfn 
Stefka Kostadionowa, die in nun 19 
aiiffcinanrinrfolganripn Wettkämpfen 
jeweils eine große l^istung bot In 
Moskau siegte sie mit 2,06 - das war 
nur ein Tentimot gr weniger als die 
Weltrekordhöhe. 

Audi Stabhochsprung-Wehre- 
kordler Sergej Bubka aus der UdSSR 
scheiterte an der phantastischen 
Weltrekordhöhe von 6,02 m. Aber er 
brauchte nur zwei Sprünge zum Sieg: 
pinpn über 5,60, den nächs ten über 
5,80. Souverän präsentierte sich der 
italienische Langstreckenläufer Al- 
berto Cova, der Olympiasieger über 
5000 m ural über 10000 m Er ist 
mittlerweile ein Mann, der auf den 
Langstrecken fast ?Eps kann: Spur- 
ten ohnehin »mri mm auch schnelle 


Rennen von der ersten bis zur letzten 
Runde duTn'hgtphpn Eit^ idealer Star 
für die großen internationalen Sport- 
feste. 

Das gOt bei den Frauen auch für 
die in Südafrika geborene und für 
En gland Laufende Zola Budd, die in 
Moskau über 3000 m das couragierte- 
ste Rennen ihrer Laufbahn bot Die 
Sowjetunion gewann den Europa- 
cup. Der Heimvorteil half. Denn 
wenn es mal nicht so klappte, gab es 
ein gnadenloses Pfeifkonzert So 
beim Dreisprung, als der frühere Eu- 
roparekordler Igor Protsenko überra- 
schend von dem Engländer John 
Herbert geschlagen wurde. 

Überhaupt die Engländer Ihre 
Mannschaften bestehen längst nicht 
mehr aus brillanten Mittel- und Lang- 
streckenläufern und aus dem Zehn- 
kampf-Olympiasieger Daley Thomp- 
son. Die finanzielle Aufrüstung der 


englischen T^htathletik, vor eini- 
gen Jahren in die Wege geleitet, zahlt 
sich aus. In Italien ist ähnliches zu 

henhachfen Man stützt «ich nicht 
nur auf Alhertn P/m und die riiwna. 
lige Hochsprung-WeKrekordlerin Sa- 
ra Simeoni. 

Die Zeiten hahen «rieh geänder t 
Die Wege zum Erfolg auch. Oder für 
die UdSSR doch nicht? Die Deutsche 
Presse Agentur (dpa) schrieb gestern: 
Je langer der 10. Europacup dauerte, 
desto heftiger kam die Mannschaft 
von Gastgeber UdSSR ins Gerede. 
Bis unter die Ha m gedopt, 
aber fest nicht kontrolliert: Um die- 
sen Verdacht kreisten viele Gesprä- 
che. Die Agentur zitiert dazu noch 
zwei Bundestrainer. War es doch 
mehr das Doping, das half, und nicht 
da Hebnvorteü? Wer verm ag das zu 
beweisen. KLAUS BLUME 


SPORT- NAC HR ICH 



Becker und Kohde? 

München (DW.) - Vermutlich noch 
in diesem Jahr wollen Claudia Kohde 
und Wwnhlednnffleger Boris Becker 
als Partner im Mixed-Doppel spielen. 
Das sagte Claudia Kohde in einem 
Interview mit der Illustrierten 
„Quick“. 

Wechsel von Piqnet 

Düsseldorf (sid) - Durch den ange- 
kündigten Rücktritt von Niki Lauda 
kommt das Formel-l-Karussell in 
Schwung. Näson Piquet aus Brasi- 
lien wechselt von Brabham-BMW zu 
WDEams-Honda und ersetzt dort den 
Finnen Keke Rosberg, der wahr- 
scheinlich Laudas Nachfolger bei 
McLaren wird. 

Langer auf Platz 18 • 

York (sid) - Golf-Profi Bernhard 
Langer (Anhausen) belegte beim In- 
ternationalen Turnier im m gH« , fen 
York mit 282 Schlägen (71+73+65+73) 
nur dar 18. Rang. Sieger wurde mit 
274 Schlägen der Brite Sandy Lyle. 

Heute FußbaH-BimdesUga 

Bonn (DWJ - Bereits heute finden 

FußbalTBundesliga sb^^^Suna 
Düsseldoif-fäntracMFimikfUrtund 
Waldhof Mannheim - VfL Bochum. 
Die Spiele beginnen um 20.00 Uhr. 

Bern fallt lange ans 

Köln (sid) - Uwe Bein, Mittelfeld- 


spieler vom Fußball-Bund e s hgak lub 
L PC Köln, erlitt beim Spiel in Kai- 
serslautern w'nA schwere Knöchelver- 
letzung l rori fallt für den Rest des 
Jahres aus. Er wird barte operiert 

Aeatenango vor Abary 

C fttonfcl ^li ai (kgö) — Döhy-Sfe- 
ger Aeatenango mit Jockey Andizej 
Tyikü gewann auf der Galopprenn- 
bahn in fi *d«»nlqTfh<»n den Aral-Fo- 
kal vor Stallgefährten Abary. 

Dritter wurde Mnwtei ann vor Ordos. 
Aeatenango steigerte seine Gesamt- 
gewümsumme auf 563 125 Maxis. 


ZAHLEN 


GOLF 

Deu t s che ff™«— ehaftgmelgtei sdreft 
um den „Qubpokal“ von Deutschland; 
Klasse X in Stutteart-MÖnaheim; End- 
spiel Hubbelrath gegen Hanhm- 
WaJddörfer ft3 Punkte (Vieser: 22. 
•gmwi- 7 :i), spiel um den dritten Platz 
Brannschweig - Ha nn o v er 10:2 (4.1)/ 
OSO), Absteiger Kranbexx und Krefeld. 
- Klasse IX ; 

Hfln^ni L 

Rtnfln- T ffnnnw* Und 

se QI ln Hanau: Aufi — _ 

und Bad Nauheim. 
i und Mannhe im. 

TENNIS 

BandeaHga, vierter Spieltag, 
Gruppe A; Bavensburg - Neuss 1:8, 
Hamburg — MBnfhwi 5:4, Hannover — 
Lev ertagen 5:4. -Gruppe B: Amberg- 
Karlsmhe- Hüppur 45, Bamberg - Es- 
sen Tt GroeBhcsselnte - Stuttgart 4:5. 
GEWINNZAHLEN 
JS ans 45“: 17, 20, 21, 23. 30, 42, Zu- 
satzzahl 14. «Ohne Gewähr) 


Hconbergundi 

Hubbelrath: Aufsteiger 


: t 


FUSSBALL / Mit Rummenigge und Briegel? 

Beckenbauer holt Meier 


dpa, Düsseldorf 
„In Schweden schlagm wirzu, und 
in Moskau schauenwir maL“ Getreu 
seiner Devise, wonach Freund- 
schaftsspiele AufecMüsae geben und 
Wettfae w gb sip iele zählen, siehi 
Franz Beckenbauer den Saigansfcart 
der - FuISbaB-Nationalmannschaft. 
SmAugenmeik gilt dem 25. Septem- 
ber, an dem die WM-Qualifikation für 

Mwrikn jn S tnckhnlm endgültig per- 
fekt gemacht werden soll 
Um am 28. August (17.00 Uhr MEZ) 
auch übe - den Testgegner im Büd zu 
sein, Heß Beckenbauer die UdSSRr 
Auswahl zuletzt beim 2$ gegen Ru- 
mänien von Dettmar Cramer beob- 
achten. Da in da* UdSSR die Saison 
auf vollen Touren läuft, glaubt Bek- 
kenbauer, wird es in Moskau „un- 
heimlich arh w ir*- 
Im vorläufigen Aufgebot von 20 
Spiel»n, das am Wochenende auf 16 


reduziert wird, stehen erstmals seit 
Am fl-fl gpgion Malta ( hn Marz in Saar- 4 
brücken) anch die bei italienischen ^ 
Klubs sqiifrtendqi Briegel und Rum- 
menigge- Ob sie mitüiegen, steht 
nodi nfebt fest, da Verona und Inter 
Mailand am ZL August im Pokal be- 
schäftigt sind. Auf den ernten Einsatz 
unter Beckenbauer darf der Bremer 
Norbert Meier hoffen, dm der Team- 
cbef bei seinem Amtsantritt „zu web- 
feidig“ rewrrtp. Meier , l Titi Vergleich 
zum Vorjahr, als ich dauernd verletzt 
war, fühle ich mich jetzt völlig fit und 
voller Selbstvertrauen.“ 

Das Aufgebot Ton Schumacher, 
Stein - Abwehr Angenthaler, Bert- 
hold, Brehme, Briegel Förster, Her- 
get, Jacobs - Mittelfeld; Magath, Mat- 
tiifeis, Meier, Rahn, Thon — Angriff 

ATInfej T jtfhairaJri | “Mtn, Hnmmprrigg p, 

VÖDer.Waas. 


Von Anfang an dabei (5): Bernhard Grzimek mit animalischen Gasten im Studio 

Der Intendant, der den Terrier badete 

hatte, zu baden und zu entlausen. Die- 
ser Herr war der spätere Fernsehin- 


D er Übergang zum Fernsehen war 
für mich nicht gerade aufregend. 
Mein - schwer auszusprechender - 
Name war schon vorher in ganz 
Deutschland bekannt Ich hatte in der 
zweitgrößten Illustrierten Deutsch- 
lands jede Woche seit Jahren einen 
Aufsatz über Tiere geschrieben. Auch 
seit Anfang der 30er Jahre kam r^el- 

mfiflig , Tteichgrunrifimlr ** in mein 

Haus im Berliner Osten, wo ich mit 
Wolfen, einer Affenfamilie, Hunden 
Verhaltensforschung betrieb und wo 
nach der Zerbombung des Berliner 
Zoos auch einige der großen Men- 
schenaffen lebten. 

Im April 1945 entzog ich mich der 
Gefangenschaft Ich vergrub meine 
Offiziersuniform und führ auf einem 
alten Fahrrad bis nach Frankfurt. Da- 
bei kam ich immer wieder sehr gut 
bei Bauern unter, sobald sie merkten, 
daß ich „der Grzimek“ war. 

Aber ich hatte dann in den 50er 
Jahren zunächst gar keine Lust zum 
Fernsehen überzuwechseln. Ich hatte 
es schon bei meiner Rundreise durch 
amerikanische Zoos Anfang der 50er 
Jahre erlebt und war ganz und gar 
nicht davon angetan. Der Zoodirektor 
von Chicago z. B. hatte wohl mit mir 
in seiner Wohnung Abendbrot geges- 
sen, dann aber einfach das Zimmer 
verdunkelt und das Fernsehen ange- 
stellt ohne sich weiter mit mir zu 
unterhalten. Ich mußte zwei Stunden 


lang amerikanisches Fernsdien über 
mieh ergehen lassen. 

Ein anderer Zoodirektor führte bei 
einer Tagung aller Leiter von Tiergär- 
ten in Neapel einen Film vor, den er 
selbst fiir das Fernsehen in den USA 
hergestellt hatte. Er zeigte die Ent- 
wicklung des Kükens im Ei und nach 
dem Ausschlüpfen. Der Zoodirektor 
hatte sich aber nicht die Muhe ge- 
macht dw Reklameunterbrechungen 
für Schuhwichse, Zigaretten, Autos 
und dergleichen hgn mCTisrhpmten, 
so selbstverständlich schienen ihm 
diese wohl Wir waren alle recht pein- 
lich berührt. 

Auch der damalig p Fernsehinten- 
dant war, so vermutete ich, nicht so 
gut auf mich zu sprechen. Als ich mit 
meinem Fahrrad auf der Flucht in 
Frankfurt ankam, hatten die Ameri- 
kaner gerade einen guten Freund von 
mir, einen Jou rnalisten, nim Ober- 
bürgermeister ernannt Da ich gut 
Englis ch sprach, mußte ich ihm hel- 
fen. Sie wollten mich sogar zum Poli- 
zeipräsidenten ernennen, was ich 
aber ablehnte. 

Tn nwin Ge schaftsrirnnw kamen 

nun immer wieder frankfurter, die 
um Beschäftigung baten. Als Schle- 
sier »mH Berliner kannte ich sie nicht. 
Einem dieser Herren trug ich eine 
Beschäftigung auf, liw ihn wohl ein 
wenig verblüffte: einen Foxterrier, 
den ich gerade d**™ amerikanischen 
Kommandanten mühsam beschafft 


tendant... 

Ich hatte auf meinen Reisen schon 
in Afrika, in d pn Vereinigten Staaten, 
in Japan, Moskau, Warschau, der 
Schweiz im Fernsehen reden müssen, 
und so tat ich es auch dann Mitte der 
50er Jahre in Frankfurt. Die ersten 
Sendungen waren noch im alten, be- 
scheidenen Funkhaus. Erst später 
siedelte da$ hessische Fernsehen in 
das riesige Parlamentsgebäude über, 
welches für den Bundestag gebaut 
worden war. Adenauer erreichte ja 
dann, Haß die Bundesregierung sich 
statt dessen in Bonn auftat 

Als Tierfreund und Zoodirektor 
brachte ich von Anfang an immer Tie- 
re mit ins Fernsehen. Das gab oft 
unnötige Aufregung. Als mir Ratten 
entliefen, sprangen die anwesenden 

D amen auf die 'fis cha. Eiram rahmen, 

fast erwachsenen Löwen, den ich Öf- 
ter im Auto mitnahm, ließ i ch im 
Huthpark überraschend hint er einem 
Busch hervor unbewaffneten ameri- 
kanischen Soldaten entgegenlaufen, 
um deren Verhalten zu bra>bachten. 
Was tut man nicht alles der For- 
schung zuliebe 

Ich habe von Anfang an bis heute 
maina Sendungen nicht nur gwwacht, 
um die Tierfreunde zu unterhalten, 
sondern auch immer wieder das Aus- 
rotten der Natur und der Tiere dar ge- 
legt Dadurch habe ich mir bei Ge- 



fotodpa 


schäftsleirten und Politikern manch*» 
Feinde gemacht, bin wütend ange- 
griffen, beschimpft und vor Gerich- 
ten verklagt worden. 

Der „Spiegel“ hat einmal geschrie- 
ben, ich sei eine „Kassandra“, die im- 
mer wieder Betrübliches verkünde. 
Damals habe ich geantwortet, die Re- 
dakteure hätten sich zu wenig über 
die griechische Sagenwelt unterrich- 
tet Kassandra ist eine Königstochter 
gewesen, der die Götter die Gabe ver- 
liehen hatten, die Zukunft richtig Vor- 
aussagen zu können. Gleichzeitig hat- 
ten sie aber die junge Kassandra mit 
ffem Fluch behaftet, riaS ihr wipmanri 
glauben sollte . . . 

BERNHARD GR/IMIjl 

Am 27. 8. wiirrwrt wirih Birii MWipI an 

seine erste bebilderte FuSbaDrepartage 


KRITIK 


Schüsse auf 
den Eiermann 

S chimanski ist wirklich nicht zu 
helfen: da bespricht er zu später 
Stunde mit dem Kollegen Thanner, 
wte entscheidend sane Zeugenaussa- 
ge in einem Prozeß am nächsten Mor- 
gen sein wird, als ihn eine Frauen- 
stimme telefonisch um ein Trefen in 
einer Kneipe namens „Bumerang“ 
bittet Nomen est amen. 

Denn bald darauf sitzt der hilfebe- 
reite Schimi in einem einsamen 
„Haus im Wald“ fest, gemeinsam mit 
der hilfesuchenden Blondine, die ihn 
dorthin kutschiert hat zwecks Nach- 
forschungen über ihren verschwun- 
denen Schriftsteller-Freund. Die bei- 
den - ach ja, und auch der nette Eier- 
mann Franz, der gerade liefert - wer- 
den nämlich wüst beschossen, sobald 
sie die trügerische Idylle verlassen 
wollen. 


Es geht um Rauschgift, wie sich 
herausstellt Und während die Ku- 
geln umherflitzen, während der im- 
mer wieder beeindruckend durchtrai- 
nierte Schimi vergebens einen Aus- 
bruchversuch wagt wird in Duisburg 
der brave Thanner aktiv und schließ- 
lich zum Retter in höchster Not 

Überhaupt der Thanner. Was der 
f p.msmnig -sprrmerte Higgms für den 
Draufgänger Magnum, rias ist der für- 
sorgliche deutsche Hauptkommissar 
für den rauflustigen Schimanski. 
Götz George rieht zwar stets die 
große Fernsehkrimi-Show ab, wäre 
aber ohne die bedächtige Kollegen- 
Figur des Eberhard Feik nur die Hälf- 
te wert Zumal in einem Tatort wie 
diesem, der sich aus Mangel an inne- 
rer Spannung auf ermüdende Herum- 
baQerei verlegte. 

Keine preiswürdige, eher eine 
preiswerte Produktion dank A»m ein- 
samen Schauplatz, der die Hauptrolle 
Spielte. CORNELIA R EIS ER 


Bis zum Hafen 
und nicht weiter 

W enn Wolfgang Klein und Peter 
Merseburger neugierig durch 
die „ an d ere Republik“ reisen, dann 
entdecken sie oft rin Stück Deutsch- 
land, «fas hierzulande kaum noch zu 
finden ist Kopfeteinpflaster in Klein- 
städten, Storchennester auf Bauern- 
häusern oder eben Hochzeitsbräuche 
in der Altmark, wie sie im letzten 
Beitrag der Sendung Deutsches ans 
der anderen Republik (ARD) vorge- 
führt wurden. 

Aber auch im Darf Mieterborst bei 
Magdeburg, wo eine angehende Leh- 
rerin einem jungen Schmied soziale 
stisch angetraut wurde, spielte die 
Politik mit Die dem Vater des Bräuti- 
gams gehörende Schmiede, so erftihr 
man staunend, war schon einmal 
„volkseigener Betrieb“ 4 , wurde aber 
reprivatisiert, weil überall Handwer- 


ker fehlen, und selbst der gemäch- 
lich mit den Schafen der Genossen- 
schaft übers Land ziehende Schäfer 
sprach aus, daß man frühe- anders 
lebte, als die Bauern noch Eigentü- 
mer ihres Grund und Bodens waren. 
Daß man sich heute mit dem Sozialis- 
mus „ab finden“ müsse, das Mang , als 
wurde von einem Unwetter gespro- 
chen, das auch wieder ahriehe. 

Für den Kapitän Gerd Peters in 
Rostock, der im ersten Beitrag zu 
Wort kam, stellte sich diese Frage 
nicht. Er erzählte voller Stolz von der 
Geschichte des größten „DDR“ -Ha- 
fens, in dem auch der Nachschub fiir 
die 400 000 Sowjetsoldaten in der 
Republik angelandet und in Hpm so- 
zialistische Fracht bevorzugt abgefer- 
tigt wird. Aufechlußreicherwarendie 
Stimmen der Hafenbesucher aus der 
Provinz. Sie gäben zu erkennen , HaS 
sie gerne in die weite Weh reisen wür- 
den, aber nicht dürfen. 

JÖRG BERNHARD BILCKE 
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MAN SAGT, IN EUROPA WERDEN DIE 
BESTEN AUTOS DER WELT GEBAUT. DAS NEUESTE DAVON 

HEISST LANCIA THEMA. 


♦♦ 


♦♦ 


DIE 422 MÖGLICHKEITEN, DAS ZU ÜBERPRÜFEN: 


In Deutschland werden zweifelsohne hervor- 
ragende Automobile gebaut Vor allem in der 
Klasse des Lancia Thema. Und wenn nun die 
deutschen Autotester gerade für ihn so wohl- 
wollende Worte finden, dann muß am Lancia 
Thema schon etwas Besonderes sein. Aber 
das kann man nur bei einer Probefahrt erfah- 
ren. Rufen Sie bitte unverbindlich einen 
unserer . 422 Lancia Händler an, damit wir 
einen Termin mit Ihnen vereinbaren können: 


1 1000 Berlin 12, Böoch« am Zoo, 030/3 125429:1000 Berlin 37, 

Fon GmbH. 030/8014017/18+8025048; 1000 Bertis 47, Ger- 
KardGonbcr, 030/6042563; lOOOBerim-NeakÖlln 44, Gerhard 
Gtmber. 030/6845424/6042563; 1000 Berlin 31. KaH A. Klein 
Automobile^ 030/3 23 5075; H)00 Berlin HX Karl A- Klein Service + Ver- 
kauf. 030/3916066; 1000 Bertis 52, Hont Rekr, 030/4121055; 1000 
Berlin 20; Thaü& Betende, 030/3344057. 


2 2000 Hamlnu-g-Winterhude ötXRar Automobil AG, Niederlas- 
sung Hamburg. Betrieb Heidberg, 040/271370; 2000 Hamburg 
20, Aurohandel Hoheluft Franct & Co_ 040/477011; 2000 
Hamburg-Rahlste«lt73,LeoKlep»cbKrafrf«hneuge GmbH,0 40/ 
6782006; 2000 Hamburg 52, Kommaadftgese&schafr E.+Th. WLcfael- 
bausen, 040/891022; 2000HmnbaxffBerged<Mf 80, Wulff & Bartsch 
GmbH, 040/7213039; 2058 Lxoenborg, Hehoot Loock, 041 53/2795; 
2082 Moarrege, Manfred Schulte, 041 22/8884; 2123 Bardowick. Rech 
& Meyer GmbH, 04131/121128; 2160 Stade/EIbe, Autohaus Gerhard 
Lau. 04141/62514:2190 Cuxhaven, Siegfried Maske, 04721/22968; 
2300 KronsJugen, Autohaus SeQmer GmbH + CaKG, 0431/54541; 
2330 EckemfÖcde,Eckcmfördcr Autodienst GmbH. 043 51/4050-, 2350 
Neust ünster; Autohaus Wilhelm Petent KG, 04321/32072/73; 2357 
Bad Bmnttedt, Emst Hann sen. GmbH & Co. KG, 04192/3939; 2380 
Schleswig;- Bumann Sc Co.KG, 04621/32571; 2390 Flensburg- 
Harris le«, Leder & Leder GmbH, 0461/7625; 2400 Lübeck. Karl 
Domain, 0451/83818; 2400 Lübeck X Autohaus Walter Krause, Inh. 
Manfred Krauis, 0451/501891-, 2400 Lübeck, Auto-Prinzen, Inh. Magda 
Koppenhagen, 0451/601934; 2410 MSUn/lanenberg J.-U. Köster, 
045 42/28 78; 2800Biemen, Könitz Automobile GmbH, 04 21/44 2743; 
2820 Bremen- Annumd, Gerhard Karow, 0421/666097; 2840 Diep- 
holz, Wilhelm Staas, 05441/1407:2841 Stdnfdd/OUbfeftiil bünga. 
05492/2251; 2848 Vechta, Alwin Bänger GmbH. 04441/3270; 2850 
jWiw-Aron/ripw iwniM^ Autohaus Bernhard Schulte GmbH + 
Co, 0471/75017—18; 2906 Fri e s o y the» Heinrich Brinker Kfe-Handd + 
Reparaturbetrieb GmbH, 04491/554; 2930 Varel-Jeringhave, Diedrich 
Filmer GmbH, 04451/51 23; 2955 Wymeer, Fahrzeugbaus Telkamp KG. 
04903/212; 2960 Aurida/OstfrieskL, Autohaus D. Hee r en. 04941/ 
2034- 


Gering GmbH fi*. Co., Kommanditgesellschaft, 0251/71015/16; 4400 
Münster, Wilhelm Holcsdiulte, 0251/32001; 4408 DüJmen/Westf, 
Wiesmann GmbH. 02594/6077; 4«J TOwendo*0We«£, Nieberg & 
Steffens GmbH &. Co. 02581/2301-, 4421 Roseadahl/Darield, Ludger 
Potthoff. 0 25 45/431: 4422 Ahans/Wesrf. Autohaus Salzwedel, 0 25 61/ 
67233; -4475 Sögel, Autohaus Bands KG, 05952/340; 4500 Osna- 
brück, Friedrich Beinecke GmbH fit Co, 0541/586086; 4500 Osna- 
brück-Lüstringen, Heinrich Soakeijahn, 0541/37588; 4507 Hasber- 
gen-Gaste, Automobile Soesnneyer-Milnch, 05405/5541; 4515 Bad 
Fiwr n 1 (Badchuuea), Wilhelm Böhrring oHG, 05427/4000; 4530 
Ibbenbüren, Filiale der Fa. Beinecke, Osnabrück, 05451/3423; 4550 
Bramsche, Julius Knieper, 05461/3124; 4570 Qtzakcnbiück, Auto- 
Scbulte, Inh. Reinhard Schulte, 05431/3422; 4590 Ooppenbwg, Filiale 
der Fa. Brinker. 2908 Friesoythe, 04471/81666; 4600 Dortmund, Auto- 
haus Berke GmbH, 0231/161074: 4600 Dortmund 4L Günter Marotxlti, 
0231/441917; 4620 Cfcsm^p-Raimel, Wieland & Co. GmbH, 02305/ 
73821; 4630 Bochum X Autohaus Kaden, 0234/5 1808; 4690 Herne, 
Autohaus Roland GmbH, 023 23/30570; 4700 Hamm L Auto Knarse. 
02381/44777+78; 4700 Hamm/Wfestf, Paul Knbthe, 02381/32606; 
4708 Knmea/WferfE, Paul Feiste, 02307/10016; 4770 Soest/\fest£, 
Burkhard Scheideier. 02921/16008+9; 4790 Paderborn, Robert Spren- 
ger GmbH & Co. KG, 0 52 51/5 61 19; 4800 Bielefeld, Autohaus Wilhelm 
Brüntrup GmbH + Co. KG. 05 21/2 2041/2 2042/22083 ; 4800 Bielefeld 
14, Autohaus Filo GmbH & CaKG. 0521/44202; 4803 Steinhagen, 
Walter Pererstnevet; 05204/2464; 4830 Gütersloh X Auto-Service 
Schulte, 05241/54191; 4840 Rheda-Wiedenbrück, Günter Schuh- 
macher; 05242/34117; 4900 Herford, Autohaus Rumpold GmbH. 
052 21/2 12 12; 4902 Bad Salzuflen 8, Gebt TOhlet; 0 52 22/76 31; 4931 
Detmold X Wilhelm Rüger; 052 31/66643; 4937 Lage/Lippe» Gerhard 
Linden. 05232/3998; 4950 Minden, Uphoff * Werkstatt, 0571/41021; 
4970 Bad Oeynhausen 2, Ing. Wilhelm Blöbaum Automobile KG, 
057 31/2 SOU; 4973 Vlotho-Exter, Auto-Rau GmbH, 052 28/202; 4980 
Bünde 15, H.G. Niedermrier, 05223/14196; 4983 Kirchlengern X 
Becker-Automobile, Hont Becker, 05223/71253; 4990 Lübbecke, 
Heinz Kleffmann, 05741/9289. 


3 5000 HannoverXMenreAutoinobiIeGmbH,05 11/62 8241;3007 
Gehrden OT Dinerkp, Autohaus Gebe, Blank GmbH & Co. KG, 
051 08/35 16; 3008 Gaihaen XAutohaus am Blauen See. Gotthardt 
GmbH, 05137/77000; 3012 Langenhagen (Haxm.)-X Lothar 
Niesdien, 0511/734008; 3062 Bückebnrg, Autohaus Adam + Kruse 
GmbH, 057 22/41 13; 3138 DannenbergfEIbe» Autohaus Maud GmbH, 
05861/2235; 3167 Buisdorf Autohaus Frädrichsdorf, 05136/3929; 
3180 Wolf* borg 15, Auto-Dienst Bublitz, 05362/633 30; 3200 Hüdes- 
beim, OT Himmelsthür, Chr. Mittelbauer Automobile, 05121/ 41047; 
3300 flaunitlimift Beyerfrin & Co, 0531/55088/89; 3320 Salzgit- 
ter-Lebenstedt» Paul JarctzheCmbH &. Ca KG, 05341/44537; 3340 
WoUcnbürtd* Lothar. Mäser, 053 31/415 05; 3400 GÖtdngcs, Pasquale 
PexrieUo, 05 51/3 D 09; 3420Hosberfr Peter Fridce, 0 55 21/7 10 72; 3440 
Eacbwege/Werra, Emst Möller oHG, 05651/21888; 3450 Hofcmin- 
den, Heinrich Herae KG, 05531/3021; 3500 Kand, Autohaus Rudolf 
Cöster GmbH &. Ca KG, 05 61/84014 u- 84015; 1500 Kasari, Autohaus 
Hartmut Rach GmbH &. Ca KG. 0561/54001/54002; 3510 Hann*- 
Munden, Hans Lob KG, 05541/49 68; 3540 Korbach, Autohaus Sude, 
05631/3193; 3549 WoMnagesv X Hom Ostmmm, 05692/2257; 3550 
Marburg, Autohaus Walter Rede. 06421/41848; 3563 Dautphetal- 
Hotzhauaen 3, Autohaus Wöh. Schmidt GmbH, 06468/7036; 3578 
Schwalmstadt 2, Autohaus R- Langer, 06691/4461; 3587 Borken 3, 
Auto-Dienst Klei n e n g lis , Inh. C. Scappatura, 05682/9656. 


4 4000 DnsseldorfXAato-Supennarket GmbH, 02 11/33 60-1; 4000 

Düsseldorf HanleXGaiagen-Betriebs-GmbH, 0211/68781; 4000 

Düsseldorf. Osthoff GmbH, 0211/626324+ 25; 4000 Düssel- 

dorf Dieter Thomm Automobile, 02 11/ 7 33 KM 7; 4030 Ratingen 

8. Bruhy Kraftfahrzeuge GmbH, 021 02/58 58; 4040Nensa/RheinJ3edev 

Manreuffcl GmbH + Ca KG, 02101/41028; 4040 Nenss/Rheln, Paul 

Wohkua, 02101/57366; 4048 Grevenbroich, Bernhard Stennaxm, 

02181/1846; 4050 MBnduo^adbadi 2, Autohaus Friedhelm Coenen 

GmbH + Ca KG, 02166/47051; 4050 Mönch engfarfhach, »Haie Fa. 

Coenen, 02161/21071/72; 4130 Moers, Gehr. Schmitz GmbH, 02841/ 

21071/72/73; 4150 Krefeld, Autohaus am Schöswassetpark GmbH & 

Ca KG, 02151/510488; 4150 Krefeld, Ing. Wfemer Oberheidt GmbH, 
0 21 51/3 3246; 4179 Weese, Sto ckmann s + Schiess Automobile GmbH, 
0 28 37/3 60; 4190 Kleve, Bornen + Boterhära oHG, 028 21/96 48; 4200 
Oberhäuten IX Hans Ketder, 0208/62521; 4223 W>erde, Gebr. Winz 
GmbH, 02855/3100; 4235 Scfaermbeck/Westf, Auto-Rottag, 02853/ 
2202; 4250 Bottrop, D. Hoffmann, 02041/20511; 4280 Borken, Wil- 
helm van Alten, 02861/ 2569; 4290 Bocholt/ Wes tt, Gebr. Schmhz 
GmbH, 02871/ 6025; 4300 Essen ü, W. Jansch & Ca GmbH. 0201/ 
674067; 4330 MOlhmin, Jürgen Rosenfdd GmbH. 0208/3 5898; 4350 
ReckB n^ Mnsenl, Autohaus Manfred Vfeltera,02361/62248;435ZHer- 
twi, Automobil Kröppen GmbH, 02366/51088; 4353 OepEdua- 
«c hw i ck , Autohaus lUpen, 02368/56277; 4400 MüiuiecTfetf, Kad 


5 5000 Köln-Ehrenfeld, Auto- Aldenhoven. 0221/545836; 5000 
Köln 4X Automobile Hck, 022V465306; 5000 Köln 90, Auo>- 
Hennes, Inh. P. Ulmer, 02203/2 10U: 5000KÖhi-Süfc, AHG Leo 
Jordans mbH & Ca KG, 0221/446033; 5000 Köln 80, Auto- 
whssmann GmbH, 02 21/60 30 55/56; 5040 Brühl/RhkL, F. W. Drechsd, 
0 22 32/42553; 5047 WfesselineBeRdor^Gebr. Menin.0 22 32/5 17 57; 
5060 Bergisch Gladbach 2, Kari Sceingass KG, 02202/52034; 5090 
Leverkusen X Fahrzeughaus Heinz Thevissea 0214/51166; 5100 

Aachen, Autohaus Johann Nüss«; 02 41/7 76 00; 5138Hern*bery Drem- 
men, Auto Conen GmbH, 02452/6044/45; 5140 Erkdens, Auto- Wort- 
mann GmbH+ Ca KG, 02431/5088; 5160 Düren, Winden &. Ca, 
02421/61194; 5170 Jülich, Hans Landen Automobile KG, 02461/ 
54432+57070; 5190 Stoiber* Franz Graaf, 02402/29613; 5200 Sieg- 
borg; Willy Wissman, Inh. Gertrud Schmitt, 02241/61888; 5202 
St. Angustin-BcriBdorX Auto-Schönbeck, 02241/65616; 5208 Eitorf 
Autohaus Land, Inh. Dietmar Land, 022 43/23 98-.52J0 Troisdorf, Reiner 
Schmi ekler, 02241/44028; 5230 Alttnkirdieii/Ww, Hongezuoth KG, 
02681/50 5l;5240Bet=dotf-AbdorXHenunei*bach&Alcniaiui GmbH, 
02741/25041; 5250 Engels ldrehcn, Autohaus Gerd Rosenkranz, 
02262/5370; 5270 Gummersbach, Gerd Rosenkranz, 02261/73350; 
5272 Wrpperfurth/RhkL, Hot« Göbett 02267/4778; 5300 Bonn X 
Autohaus Geiber & Schmi d GmbH, 0228/662031; 5300 Bonn, Kari 
Schwaneberg & Sohn. 0228/631595/96; 5300 Bonn-Bad Godesberg. 
Auto-Beifaausen GmbH, 02 28/33 0095 ; 5308 Rbeinbacb. Heinz Hell wig 
KG. 02226/4658; 5330 Kömgswinter. Lothar Moll, 02244/2068; 
5350 Euskirchen, Autohaus Willi Fetten, 02251/30 28; 5400 KoUeziz, 
Auto-Mayer, Kari-H. Mayer, 0261/42336; 5400 Koblenz-Lützel, Auto- 
haus Müller GmbH & Co.KG. 0Z 61/8 2060; 5427 Bad Ems, Kari Lenz, 
0 2603/2932; 5429 Allendorf, Willy Spie». Autohaus GmbH, 06486/ 
3 02; 5450Nenwied/Shein XAutohaus La Porte GmbH,0 26 31/2 23 63/ 
65; 5455 Rengsdorf; Auto Behren GmbH, 02634/3700; 5483 Bad 
Neuenahr- Ahrweüei; Auto-Wirsch GmbH, 02641/2218-, 5500 Trier/ 
Mosel Autohaus Gebt. Haack. 0651/5128; 5520 Bitbur& Auto-Boos 
KG, 0 65 61/10^ 44—^ 45 ; 5568 Dann-Pntzbörn, Leo Dünzer, 0 6592/29 68-, 
5591 BLezich, Auco-Geriianz, 02653/6563; 5600 Wuppertal 1/ETber- 
Feld, J. Jos. Beraand. 0202/444855-57; 5600 W uppe r tal X Auto- 
Oestreich, 0202/422851; 5600 Wuppertal 2, Horst Wilke, 0202/ 
6665 17; 5630 Reznacheid, Erich Reiferscheid, Automobil e-Handel Repa- 
ratur KG, 02191/341001 u. 341002-, 5632 We TO>ri » \ d r Aen.X Filiale der 
Ft. Sceingass, Betg^Oladbach, 02196/1046; 5650 Solingen-Wald, Auto- 
haus Peter Eul GmbH, 021 22/3 MO 47; 5657 HaanXAuromobileE. Klose, 
02129/6012; 5740 Anderaach, Aurohaua Josrf Streier, 02632/43145; 
47 sn Filiale der Fa. Mühllaeriohn, 023 73/69 59; 

5810 Witten/Rohz; Auio-Zenmxm Witten Bemh. Einst GmbH, 0 23 02/ 
5 7071; 5841 Sch werte/ Geisecke, Filiale der Fa. MühL Iserlohn, 023 04/ 
4959; 5860 Iserlohn-Le tm a t he, Wilb. und Wolfg. Helmering, 023 74/ 
7821; 5860 Iserlohn, Autohaus Günter Muhl, 0 23 71/64 15; 5970 Pfer- 
renberg 2, Rolf Wallenfels, 02391/17 14. 


06196/72294: 6233 Krikheim/Ts^ Gottfried Liebisch. 06195/25 5S; 
6250 Limburg/Lahn, Autohaus Grcsser KG, 0 64 31/67 38 u. 39 68; 6251 

Hahnatänen, Autohaus Heideberg Klamp GmbH, 06430/6993; 6292 
Weümünsrer, Autohaus Herben Ufteo, 06472/1233: 6300 
Autohaus Helmur Burkharde, 0641/42041; 6300 GzeBen, Erwin Latus, 
0641/22440; 6308 Butdbach, Erhard König. 060 33/6 47 88; 6320 Al»- 
feid/Hessen, Auro-Kamp KG, 06631/4077 ; 6332 Ehrmeshansen, 
Heinz H uttel 0 64 43/33 26 ; 6349 Herbom-Seelbach. Autohaus Schnorr 
oHG, 0 27 72/6 2095; 6360 Friedberg/Hessen. Auto-Ulrich KG, 0603L' 
34 31; 6380 Bad Hombnrgv.d.H, Filiale der Fa. Auto-Ulrich KG. Fned- 
berg, 06172/22600; 6390 Usingen/Ts, Autohaus Arnold, Inh. K. H. 
Arnold, 06081/6480; 6400 Fulda, Autohaus Wenig, Inh. Gerd Wecäc, 
0661/4020; 6408 EbersbtzrgOrtnöl Weyhers, Erich Bicken. 066 56 
1066; 6415 Petenberg N.V.G. Nutria hrzeug- Vertrieb* -Ges. Dz. Fahr 
GmbH & Ca KG, 0661/66038; 6430 Bad Hemfeld, Autohaus Hans 
Nowak, 06621/2969; 6450 Hanau/Maizt, Autohaus Herrmann GmbH. 
06181/81061; 6450 Hanau X Autohaus König GmbH, 06181/24333-, 
6460 Gelnhausen, Aurovemicb Horst König GmbH+Co., 06051'' 
1 70 55; 6470Büdtngpa, Au tohaus Naumann GmbH, 06042/26 10; 6490 
Schlüchtern, Birgit Fehl, 06661/4672; 6500 Mainz 25, Wilhelm Grätcr 
GmbH, 06131/681072; 6508 Alzey/RhltL, Auto-Seimer. Inh. Michael 
Seltner, 06731/2494; 6520 Worms, Autohaus Glaser GrabH+Co.. 
0 62 41/64 71; 6530Btn|een 12, Autohaus Loth.0 67 21/1 43 50; 6540 Sim- 
mern/Hunaröck, Auto-Steffen, 06761/3027/29: 6550 Bad Kreuz- 
nach, Autohaus Alois Bon, 0671/65566; 6580 Idar-Oberstein, Sado- 
Auromobile, 06784/1066; 6600 Saarbrücken, Auto Becke, 0681/ 
3 >4 33 ; 6638 Dillmgen/Saar, Auro-Gasper GmbH, 068 31/7 7040; 6639 
Fremersdorf, Thomas Farago, 0 66 61/6620; 6646 Los beim/ Saar, Franz 
Merriger, 06872/2266; 6654 Kirkel-Limbach, Autohaus Schmidt 
GmbH, 06841/6226; 6660 Zweibrücken, Burkholder Aurohandels 
GmbH & Co. KG, 063 32/1 7293; 6694 Marpingen-Urexweiler, Wald- 
Garage Erhard Klos oHG. 06827/6 16-, 6710 Frankenthal/Pfalz, Werner 
Pfeifer, 062 33/91 58; 6719 Albisheim (Pftimm), Auto-Heinrich, 063 55/ 
5 27-, 6719 Herxheim a-Bg, Auto-Kreutzer. 063 53/1804; 6720 Speyer/ 
Rhein, Autohaus Michael Stein, 062 32/7 6523 + 7 63 14; 6725 Römer- 
berg-Mecfatersheiza Auto-Wtindel, Inh. Reinhard Wrindel. 06232/ 
84200; 6740 Landan/P&b, Autohaus Weiss GmbH, 063 41/6 1058; 
67 50 Kaiserslautern, Auto-Anefeid GmbH, 06 31/5 87 66-, 6780 Pirnva- 
sens,Magexiwirth Autohandds GmbH & Co. KG, 063 31/6 2095/6; 6800 
MannheimXBopp &.BöhringeroHG. 0621/33 20 88; ftHOO Mnnnheinw 
Neckaran, Autohaus Raichle GmbH & Ca KG. 0621/852001; 6831 
Planlutadx Autohaus Kolb, 06202/4638; 6842 Bürstadt/Hessen, 
Autohaus Büxstadt GmbH & Co. Autohandel KG, 06206/6300 u.6305; 
6900 Heidelberg, Ing. Hans Lfndner. 06221/28868; 6901 Neclcazxtei- 
nach, Autohaus Schmitt, 062 29/491; 6906 Leimen, Ehrbar &. Cecche- 
lero oHG, 0 62 24/7 32 08; 6908 Wiesloch, Hont Geppeit, 062 22/24 96; 
6920 Smxheim/Elsenz, Autohaus Kiefer GmbH, 07261/2449; 6967 
Bachen, Friedrich Hafberr, 06281/2395. 


ter oHG, 07762/8519; 7891 Küsuberg I-Kadclburg, Hcusr Anunn, 
Ö77 41 '57 27 ; 7900LRm-Söflingea AutivFinL KG, 07 31 ‘38 1097,7900 
Ulm, Eugen Grupp. 07 31' 3692 59; 7917 Vöhringen.-'Uler.Ludm.c Henke 
GmbH, ö730b-'5öv>5; 7920 Hridcnheim/Bmc. AuioVuift Jcwet Rb- 
pitsch. 07321 '41473; 7920 Heiden heim, Kari Eugen Ziegler, 07321 
05989; 7990 Fried rieh» hafen. Autiihau-. Opic KG, 07541 7 3o-S0, 
7994 Langenargen, Aluis V( ‘rinduner, 075 43 - 14 7h. 


6 6000 Frenkfeat, Clty-Motor GmbH, 069/721719; 6000 Frank* 
fart/Mam 70, Autohaus Niederrad HSusser GmbH & Co.KG, 
069/675051; 6000 Frankfurt, Autohaus HeuseH- Hallstein 
GmbH, 069/443071: 6000 Frankfurt, Helmut Reinhardt, 069/ 
43 99 71; 6050 Offbobach/Main. Emil M uefler, Kraftfahrzeuge, lnh-R W. 
Gebrice, 069/83 3521 u. 8363 20; 6072 Dmocb-OffenthaL Auto-MiJ- 
zetti oHG, 06074/50064; 6080 Groß-Gerau, Autohaus Mdlchior 
GmbH & Ca KG, 06152/58082-, 6100 Dannstadt, Heinrich Heriing, 
00151/75625; 6K>9MühItalX Edgar Baxtrazn, 06151/146022; 610 Oe- 
bay WefarUmtB, Auto-Lun, 061 62/3418; 6215 Minister, Autohaus 
Schsdt GmbH, 06071/3 14 71; 6120 Mkhdstadc/Odenm,Löhnes Auto- 
mobil GmbH, 06061/2035; 6124 Beerfelden, Kari-Hefnz Barth. 06068/ 
I486; 6129 Lützelbach, Autohaus Hans Orth, 061 65/13 05; 6200 Wies- 
baden, Autohaus Gabriel Wiesbaden GmbH, 06121/843014; 6200 Wies- 
baden-Dotzheim, Autohaus Schütz GmbH, 06121/422061; 6220 
Rüdesheim, Auto-Hrid, Helmut Thiel 06722/2818; 6228 Eltville OT 
Martinsthal, Dieter Schultz, 06123/72174; 6230 Frankfim-Griesh^ 
Fiat Automobil AG, 069/39011; 6231 Siilzhach/Ts-, M- Christian, 


7 7000 Stuttgart X Autohaus Niedeibetger GmbH £1 Co^ 07 11/ 
253036; 7000 Stottert X Rudolf Schlachter KG. 0711/692624; 
7000 Stuttgart X Autohaus Emst Soll er GmbH + Ca KG, 07 11/ 
642041/43; 70BFdIbach,AurohaiisKöge( GmbH. 07 11/58 18 90; 
7022 1 .ein fiHrim- Echterdingen 2, Brixner GmbH, 07 11/790980; 7024 
Filderstadt 4, Fritz GmbH, 07 1X77 10 97 +99; 7050 WaibUngen. Auto- 
haus Weller KG. 07151/53351; 7067 Urbach, Autohaus Ernst Elsner, 
07181/813 IS; 7070 Schwäb. Gmünd, Autohaus Klotzbücher, 07171/ 
5499; 7100 Heübronn/Neckar. Fiat Automobü AG. 0713X1070; 7100 
Heübronn, Au roh aus G- Herre GmbH & Co.KG, 0713X10020+29; 
7100 HeHbrotm-Kirchhaosen. Autohaus Heinz Koch, 07066/7275; 
7107 Neckanolm, Martin Arpogaus, 07I32/371I5; 7110 Ohringen, 
Autohaus Emst Klaiber, 07941/61011; 7123 Sachsenheim X Autohaus 
Wieland, 07147/7302; 7128 1 raffen /Neckar; Autohaus Ebele KG, 
07133/5001; 7M0 Ludwigs borfi Autohaus P. Scharfenberger GmbH, 
07141/51077; 7144 Asperg/Ladwigsburg, Autohaus Winkler & Col, 
07141/6 30 21—22: 7167 Bühlertann-Fronrot. Autohaus Xaver Hilsen- 
- Beck, 07973/243; 7200 Tntriinggn/Württ, Autohaus Valerius Ben dz, 
07461/3071; 7208 Spalchmgen, Autohaus Paul Wedam, 07424/2558; 
7214 Zimmern l-Ronwefl. Autohaus Rail, 07 4X^3 1801; 7242 Domban, 
Auro ha ui Dieter Blocher, 07455/1229; 7290 Frrndenstadt, Auto 
Kl um pp, Inh. Frin Klumpp, 07441/2202/3202; 7300 Esslingen, Lais- 
Power GmbH, 07 11/31 27 75; 7311 Bissingen, Autohaus Günther Bazle, 
07023/6425; 73H Owen, Eugen Grau, 07021/55480; 7316 Köngen/ 
Neckar, Autohaus Lorch oHG, 07024/8989; 7410 Reutlingen, Auto- 
haus Zimm ermann GmbH, 071 21/329366; 7432 Bad Urach X Helmut 
Weiß, 07125/6064; 7453 Borfadingen, Autohaus Siedler GmbH. 
07475/6809; 7463 Roaeofeld, Autohaus Fritz Braun KG, 07428/1044; 
7470 Albstadt X Antonio Volino, 07431/55773; 7480 Sigmaringen, 
Donaugarage Molirox, 07571/12699; 7500 Karlsruhe 5X Mahlern & 
Neubrand GmbH, 07 21/88 39 77 ; 7500 Karlsruhe, Volker Nollert. 07 21/ 
28068; 7519 Eppingen-Rohibach, Carlo BinireDa, 072 62/47 08; 7519 
Oberderdingen, HeinrichHack,07045/722;7520 Bruchsal Golsch & 
Schultheiß GmbH, 07251/14000; 7530 Pfbrd»eim,Steb3 Auromobile, 
07231/69669; 7546 Ezzzklöstsrle, Autohaus Hugo Grammel GmbH St 
Co, 07085/240; 7547 Wildbad, Filiale der Fa. Hugo Grammel, Enzklö- 
sterie, 07081/8121; 7550 Rastatt, Autohof Boos, Fottenbacher St Co. 
GmbH, 07222/32094; 7550 Rastatt, Autohaus Metz GmbH, 07222/ 
3 4031+32-, 7570 Baden-Bad en-Oos, Filiale der Fa. Autohof Boos. For- 
tenbacher & Ca GmbH, Rastatr, 07221/61028; 7580 Büfd-ViiüLuch, 
Lorenz Wild, 07223/21765 ; 7590 Achero, Anur Hofcrer, 07841/ 
253 82; 7597 Rbemau-Diersbeim, Werner Waag KG, 07844/7092; 
7600 Ofienbcrg/Baden, Wilhelm Paschke KG, 0781/24091; 7603 
Oppenau, E. Schmidt, 07804/20 10; 7620 Wolfecb, Autohaus Wäsch! e 
KG, 078 34/3 32; 7707 Engen, Autohaus D’Agosro, 077 33/8878; 7730 
vaimg w».ft«lw« iwm in ppii Auto-Zehnder, 07721/54015; 7750 Kon- 
stanz, Autohaus Manfred Becker, 07531/63219; 7753 Allensbach, 
Autohaus Kari Metzlet; 07533/6293; 7800 Fretborg/Brag. H. Michail 
GmbH & Co. Kraft fa h rze ughandel KG. 07 61/7 03 31/7 03 3Z; 7816 Mün- 
stertal/Schw, Anur Scheib, 07636/4 U; 7830 Eromend i n g ri n, Filiale 
der Fa. Michalk, 7800 Freiburg, 07641/1024; 78MHert»bheim/Rre9s- 
gan. peter Bemän, 07643/295; 7850 Lörrach, AuroroobilhandelageseU- 
schafe Schnekenbuiger & Co. KG, 07621/88037; 7858 Weil/Rhein, 
RudoIfBchin, 076 21/7 16 46; 788lSchwörstadt/Badesi, Autohaus Mut- 


8 S000 München 80, Auto-Center Muruhen Cunbl i im Mntoraitu. 
0S*>.-‘44SS4 33; 8000 München 40, Halmburgcr Hutlidi Aun*- 
mobilActrncb-KG lHaupiK-tnL-b), 08M/3^15001. 8000 

München 60, Halmbur^-r & HuiIkIi Auti>mobil- Vcmch-KG 
(Filiale I.0S9/S3 33 74; 8000 München 82, Hol tuhuigi-r 6t H-'iliJi Auil- 
mobil-Verrrieb-KG (Filiale), 06® ’4 30 32 >7 . 8000 Münclwn 46, Ludwig 
Hmchbold, 089/3114952; 8000 München SO, Ui.imi Huber. 08« 
432154; 8000 München 90, Karl KcuSei tHjupitvttii-b). 084 697700. 
8000 München 12, Kail Kcidler (ReparaiiirovAX 089. 37 22t>3. SCVO 
München 70, Kari Kndlcr (Filiale), 089. 7 (4 3066. S000 München 60, 
Heinz Nabhol:. 0S9.'bS2Sll; 8011 Bninnthal, Pi-i»-i Eh+jr C111MI, 
08102/3824; 8022 Grüimsld/München. Ru Juli GmbH. 0S9. 
6492648-.802SUtueeKaching,HanvHa-Juij;i--T,0H d 6tl rri.' 1 ,WJUiil- 
ching, Wilhelm GebharJ, 08105.- 47 22; KO IS Grübcnzi-IL \iiit<!uiis 
Ccnck Inh. Robert Gericl, 08142 9343 „. u; 20; K047 Karlsfeld-Rnth* 
schvnuge, Huber &. Söhne, 081 11 9 $046; »050 Freising/OhK, Jnvri 
Grober KG, 0S1 61/8 3048; 8059 Reichen Lireln-n, 1 »inri; 1 »cgi. 0S7 s2 
IS 34; 8070 lngoUiadx Automobile 0S4I- ^ 4SS4. S07*> Kipfcn* 
berg Ortsteil Arnsberg, Erwin Renner, 084 b5 4 70 ; 80St' Fürstenfeld- 
bruck, Auro Schilling, Inh. Erwin Sthilltne. 06141 445 3t>. 6092 Haag’ 
Obh, Auto-Nagerl Inh. Joscl Nagerl, OSO 7 2 612, Kl 00 GarmLsch-Far- 
tenldrchcn, Auto-Mcier GmbH. 06621 50141. K122 Penzberg Bav, 
Hans Koindl.OSS 56/ 2b II; 8l30Stamher&SHS Vi-nncb« v, intbl 1.061 51 
4143; 8133 Feldafing, Auto-Kugclniiillcr. Inli. Helniuth Hirn. OKI 57 
8749; 8170 Bad Tölz, Hans FWhhjber ir. oHG. 08041 28 .V*. 8192 
Geretsried 2, Auio-Umnrainci, 0SI71 42 47; 8200 RoM^ihrim, Sieg- 
fried Bemegget; 060 31-‘b20 34 + 35; 8200 Rusunheim, Autn S. iuerghu- 
fer, 080 31/4 58 25 ; 8200 Rosenheim, Hans Str.is-.er, 0 SO 51 127 2S; 8240 
Berchtesgaden, Max HöHer, 086 52.- 6 3 3 74 : 8260 Mühldorf' Inn, Fr.m: 
Zell hübet, 0863X'2008-, 8263 Burghauscn/Obh. Kv'nr.iJ Kämmet); ru- 
ber KG, 08677/2412: 8265 Neuöning/Obth, Filiale Jer Fa. cell hübet. 
Mühldorf. 08671/2 03 68; 8300 Landshut, Aurnhaus Heirr GmbH. 
0871/41036; 8300 Piflas-Landshut, A.+ G. Dencnhm’er GmbH. OS 7 1 
73008; 8390 Passon, Auto-Lcebnunn GmbH, 0851. 705S, 8400 
Regens bnrg, Auto-Pfeiffer, 0941/47873; 8400 Regen shurg, Ing. Alms 
Wcger. 0941/5 50 28/29; 8401 Regens burg-GroQherg, Auto-Süd, 
094 05/24 03; 8425 Bad Gögging, Josef Koller, 09445 560.8410 Neu- 
marktfOpC, Auto-Belz. 091 SI/65 50; 8440 Sttaubing/Ndk. Aut» »haus 
M. Griesbeck. 09421/22011+22012; 8450 Ambc*g/Op£, Autohaus 
Stöcldmrier GmbH, 09621/61313; 8460 Schwarulorf/Bas» Rügen 
Fischl, 094 3X84 84 u. 84 65 ; 8480 Weiden, Dieter Sehug. 09 6l 2 ftö 67 ; 
8490 Cham, Autohaus Pömmerl, 0997X7550; 8493 Kützting, Heinrich 
Huber, 09941/1303; 8500 Nürnberg, Autohaus Kurt Füglein KG. 09 1|. 
20 3349/203340; 8500 Nürnberg 20, Köhler & Schmidt GmbH. 0° LI 
53 22 55; 8500 Nürnberg 70, MateL & Wanke. 09 11 614041+ 42; 8500 
Nürnberg, Autohaus Seliger GmbH + Ca KG.09 11*6624 7 3; 8502 Zirn- 
dorf Auro-Hirmer GmbH. 09 11/6067 60; 8508 Wendelstein, Autoluius 
Ebers berget; Andreas Ebersbeigcr GmbH & Co. KG, 09|29*S0S5: S5I0 
Fürth, Autohaus Münch GmbH, 0911/76283; 8521 Auiachmi, Auto- 
haus Stadie KG. 09132/4655+4595; 8531 Markt Eribach, Peter Klör, 
091 06/2 3 2 ; 8540 Schwabach/Bay., Au ro-Fwei. ] nh, Peter Fcscr. 09122/ 
5097; 8562 Herabnick, Heinz Lutz, 09151/2221; 8571 Lmipoldrtrin, 
Hans Polster, 09244/225; 8575 Kirchenthumbach, Hans Dörfler, 
09647/254; 8580 Bayreuth, BayWa AG. Benich Autohaus Bayreuth, 
09 21/66003 a 66004; 85BiKnlniam/Opt, Autohaus Franz BjuctpHG, 
09642/1349: 8590 Marktred witz/Ofr^ Alois Kraus. 09231/81824; 
8600 Bamberg Bamberger Taxigenossenschaft cG, 09 5 1 ' 1 50 1 5 + 1 50 10; 
6602 Rauhen ebrach, Markt Prölsdorf Richard Mahr, 09534/253; 
8623 SwiMurin, Robert Spöririn, 09573/6989: 8630 Coburg, Auto- 
mobile Schcuerfeld, 095 6X30013; 8670 HofrSaale, Auto-ScidcI oHG. 
09281/30 36; 8700 Würzborg, BayWa AG, Be nieb Autohaus Wutzbuig, 
0931/2 1055 ; 8702 WaldbütteCbronn, Felix Seubctth. 0931- 48579; 
8710 Kicmgen/Main, Auto-HüIIct, Inh- Hein: Hüller. 093 21 • 3 30°4; 
8712 VoDtach OT Obervolkacb, Autohaus Bedenk KG. 09581 2472; 
8720 Schwemfurt-Obemdorf Auroverieih Radi GmbH, 0972I-' 
802929+86929; 8729 ZeÜ, Auro- Wütig KG. 095 24/520; S736 Bur- 
kardrofh-Zahlbach, Autohaus G. Kaiser. 0 Q 7 34-*3 33; 8741 Hendun- 
gen,HermannSrockoHG,097 7 6/1 2 56; 87 50 Aschaffen burplvl. Auro- 
haus Ambetg, 0602X9 1018; 8760 Miltenberg Autohaus Funk, 093 7l.‘ 
60 38; 8770Lohi/Mam, Autohaus Feeser, 0 93 52/2 3 92 ; 8800 Ansbach, 
Spottwagenceriter, 0981/3352; 8860 Nördtingen, August Dödetiein 
Nacht'. GmbH & Co. KG. 09081/801 10; 867 3 Ichcn hausen, Autohaus 
Konrad & Co-, 06225/3017; 6880 Dillin gen/Donau. Autohaus Eller, 
Inh. Walter Eller, 09071/674; 8900 Aupuburg, August Schelle, OS 21. 

3 03 29; 8904 FriedbcrB-Wfesi bei Aapiburg, Andreas Klaus |ua,0821/ 
62239; 8911 Grünsink üb, Lands beTg/Lech, Max Ho^■, 0S19ö'2o.-*. 
8940 Memmingen, Autohaus Kutter GmbH, 0S5 51/577 79; 6951 Pfor- 
zen/Scbwzdsen, Autohaus Hans Ohnebere GmbH. 06346/ 1001; 6958 
Füssen, JosefKehte.083 62/75 50; 8960 Kempten, Ine- Eduard Hümunn, 
0831/6261/2/3; 8960 Kempten, Inj*. Eduard Hömunn (Filiak-l. OS 31/ 
97255/56; 8970 Imtscnstadt/AUgäu, Besserer GmbH, 08523 ■6143. 


Thema Xe. Turbo: Vlenylindct- Eimpnttmoroc mit LadcHuttkiihlum;, 
2000 ccm. 165 PS/121 kW, FünfeanÄRerriebe. 0-100 km- h in 7.2 Sek.. 218 
km/h Spitze. 

Thema 6V: Sechsiylinder-Einsprirzniotor. 2850 *.im. 150 PS 
110VW,Fün%anRgetriebe, 0-100 km/ hin 8,2 Sek M 208 kn» h. -Nni Wunsch 
Automatik. 

Thema Turbo Dinel: Vietzylindcr-Tutb<'diev:lmotrir mit Ladelultkuli- 
lung, 2500 ccm, 100 PS/74 kW. Fiinfearuxenicbu.O- 100 km h in 119 Sek., 
185 km/h. 


Tb «na Xea Vierzylindcr-Einspritzmotar, 2000 ccm, 120 PS/PS kW. Fünf- 
ganggetriebe, 0-100 km/h in 9,7 ScL, 195 km/h Auf Wunsch Aufom-iuL 


LANCIA THEMA 



Welch ein Fahr-Zeug! 
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Liefern die USA moderne 
Waffen an Jordanien? 


Murphy-Mission gescheitert / Arafat betrieb Doppelspiel 


PETER M. RANKE, Tel Aviv 


Wahrend seines Aufenthaltes in 
der jordanischen Hauptstadt Amman 
hat U S-U nterstaatssekretär Richard 
Murphy auch eine lange Unterredung 
mit General Said Ben Shakr, dem 
Befehlshaber der jordanischen 
Streitkräfte, geführt, was bisher ge- 
heimgehalten wurde. Dabei ging es 
um umfangreiche Waffenlieferungen 
an Jordanien und Saudi-Arabien, die 
von der US-Regierung dem Kongreß 
inzwischen angekündigt wurden. 


ten geliefert werden, dazu auch neue 
M-60-Panzer. Uber die normale Waf- 
fenhilfe von 115 Millionen Dollar hin- 
aus soll der Kongreß 300 MüKftn«n 
für Jordanien bereitstelleEL 


Da Murphys Mission, den JFrie- 
densprozeß“ wieder in Gang zu brin- 
gen, an der kompromißlosen Haltung 
König Husseins und des PLO-Chefe 
Yassir Arafat erst einmal gescheitert 
ist, wird der Kongreß beträchtliche 
Schwierigkeiten bei der Bewilligung 
der Waffenlieferungen machen. Wa- 
shington wollte Köxiig Hussein als 
„Friedensengel“ vorführen, doch ver- 
zichtet Hussein nicht auf die von den 
USA abgelehnte internationale Nah- 
ost-Konferenz mit Einschluß der So- 
wjets und besteht auf einer gemisch- 
ten Verhandlungsdelegation aus Ver- 
tretern Jordaniens und der PLO. 


Die israelische Armee-Zeitung 
„Bamacha n e“ berichtet, daß mit die- 
ser Ausrüstung Jordaniens Kamp f, 
kraft um 300 Prozent gesteigert wird, 
und daß jordanische Truppen «um* 
wie vor gegen Israel und nicht gegen 

Syrien disloziert sind. Jedenfalls wird 
Israel seinen Einflu ß aufbie- 

ten, um das Waffengeschäft mit Am- 
man zu verhindern. 


Konzentrierter Angriff 


Das Hauptargument in Jerusalem 


Arafat betrieb während der Ge- 
spräche Husseins mit Murphy in Am- 
man ein Doppelspiel Er lehnt» die 

Änderung der Ver hanrilimgsrfgTggp . 
tion ab, der fünf Fatah-Mitglieder aus 
dem terroristischen Umfeld angehö- 
ren sollten, und schickte gleichzeitig 
seinen Stellvertreter Abu Iyad nach 
Moskau. Dieser bat dort um Gutwet- 
ter für die Ara&t-PLO und versicher- 
te, es gebe keinerlei Kursänderung, 
nachdem sich Moskau hinter die pro- 
syrischen Arafat-Gegner gestellt hat- 
te. In Amman wurde über den „Frie- 
densprozeß“ gesprochen, in Moskau 
über die Beibehaltung der starren 
PLO-Position, ihre sowjetfreundliche 
Orientierung und die weitere Ableh- 
nung direkter Gespräche mit Israel 
oder den USA. 


Mit der modernen Aufrüstung Jorda- 
niens wird die „Südfront - Saudi-Ara- 
bien, Jordanien, Ägypten nun durch- 
weg mit amerikanischen Waffen, un- 
ter ihnen Kampfflugzeuge, ausgerü- 
stet, so daß ein gemeinsamer, konzen- 
trierter Angriff oder der Austausch 
von Waffen und Truppenteilen mög- 
lich wird. Ägyptische und jorda- 
nische Truppen halten schon regel- 
mäßig gemeinsame Manöver ab. Hin- 
zu kommt: Israel kann weder so viel 
Truppen noch Kriegsmaterial auf bie- 
ten, um dieser amprikflniy h*> n 
Nachrüstung - der drei arabischen 
Staaten standzuhalten. 


Nur einen politischen Vorteil sä- 
hen israelische Regierungsvertreter 
in massiven a mgrikaTrisrhpp Waffen- 
lieferungen an Jordanien: Die An- 
flugzeit der F-20 gegen Israel wird so 
kurz und die Möglichkeit, daß israe- 
lische Kampfflugzeuge schon beim 
Start von den Hawk-Batterien abge- 
schossen werden können, wird so 
groß, daß eine Räumung der besetz- 
ten Gebiete nicht mehr militärisch zu 
verantworten wäre. 


Tigerhaie für Hussein 


Für eine Waffenhilfe der USA an 
König Hussein ist das eine fatale Ent- 
wicklung. Da sich die Arafät-PLO in 
Amman einnistet, kann zwar Hussein 
weiter geltend machen, er brauche 
modernste Waffen aus den USA zur 
Verteidigung gegen einen möglichen 
Angriff Syriens, doch ist dies „ffeind- 
büd“ sehr unwahrscheinlich. Damas- 
kus würde im Fall einer Offensive das 
Eingreifen Israels und Iraks in den 
Flanken befürchten müssen. 


Die USA und Jordanien würden 
also Israel indirekt veranlassen, Ju- 
däa und Samaria als unräumbares 
Glacis zu betrachten. Fing modern 
aufgerüstete Armee wie die jorda- 
nische würde aus Sicherheitsgründen 
niemals die besetzten Gebiete zu- 
rückerhalten, erklären israelische Ge- 
neralstäbler. Der israelischen Sied- 
lungsbewegung kann das nur recht 
sein. 


In Washington wurde angekündigt, 
daß Jordanien 54 Flugzeug» vom Typ 
F-20 (Tigershark) erhalten soll, von 
denen bisher noch nicht ein» Maschi- 
ne verkauft wurde. Die modernste 
Maschine von Northrop soll die F-5 
ablösen. Außerdem sollen an Jorda- 
nien mobile Hawk-Luftabwehr-Batte- 
rien. Sidewinder- und Stinger-Rake- 


Tn Jer usalem ist aufgefallen. Ha r 
sich der gleiche Richard Murphy als 
amerikanischer Ve rmittler in Amman 
und Jerusalem betätigt hat, der 1981 
das große Waffengeschäft für Saudi- 
Arabien durch den Kongreß lotste. 
Damals war er Botschafter in Dschid- 
da und beriet die Saudis, wie der 
Kongreß am besten für ein knappes 
Ja zu gewinnen wäre. Kronprinz 
Fahd veröffentlichte denn auch kurz 
vor den Kongreß beratungen seinen 
„Friedensplan“, so wie König Hus- 
sein von Jordanien jetzt seine „Frie- 
densmitiative“. 


Kanzler würdigt 
die Haltung 
Moskaus in Genf 


m Fortsetzung von Soft« 1 

Form beantwortet worden sind . Der 
letzte Punkt erhielt noch dadurch zu- 
sätzliches Gewicht, daß Gorbatschow 
flinon Brief des SPD-Vorsitzenden 
Wiüy Brandt zum 15. Jahrestag des 
Moskauer Vertrages persönlich erwi- 
derte. 


Trotzdem meinte der Kanzler im 
ZDF, die Bundesregierung brauche 
«fob kpfa» Sorgen zu machen. Denn 
die Entwicklung in der Sowjetunion 
werde 7»ig»n, „daß die sowjetischen 
Führer von heute sehr wohl wissen, 

daß das, was notwendig ist zur Siche- 
rung des Friedens, zur Sicherung 
auch sowjetischer Interessen, nicht 
mö glich s»?n wird , indem man die 
Bundesrepublik auskurvt“ . 

Dahinter verbirgt sich, wie verlau- 
tet, die Überzeugung Kohls, daß Gor- 
batschows Pläne zur Rationalisie- 
rung der sowjetischen Wirtschaft oh- 
ne Kooperation mit der Bundesrepu- 
blik n icht zu realisieren seien. Des- 
halb hat der Kanzle r die Bereitschaft 
ftnp ng ^ntpiy t riphm, „eine neue und 
bessere Qualität der Beziehungen zur 
Sowjetunion zu erreichen und die Ge- 
spräche auf allen Ebenen zu führen 
nnd zu vertiefen“. Auch die sowjeti- 
sche Seite habe in ihren Verlautba- 
rungen zum 15. Jahrestag „trotz kriti- 
scher Untertöne den grundsätzlichen 
Willen zur Entwicklung der Bezie- 
hungen betont“. 


Das Vorfeld zu Genf war für 


die USA nicht sehr ermutigend 


„Die Sowjets haben Ihre Position nicht verändert“ / Washington denkt nicht an Konzessionen 

FRITZ WIRTH, Washington Sicherheitsberater Robert McFar- tischen Fortschritte und Anstrengun- 


Die Vorbereitung des Genfs Gip- 
fels zwischen Reagan und Gorba- 
tschow hat im Augenblick, neben 
dem Südafrika-Problem, außenpoli- 
tische Priorität in der amerikani- 
schen Regierung. Me Positionspapie- 
re zu diesem Gipfel sind die »inrigwi 
wichtigen Unt erlag en , die Präsident 
Reagan mit in seinen Urianbsort San- 
ta Barbara genommen hat 


Deutliche Distanz zu Moskau zeig- 
te Kohl dagegen in der entschiedenen 
Zurückweisung aller Versuche, 
West-Berlin als selbständige poli- 
tische Rrehprt zu. behandeln und da- 
mit das Vier -Mächte - Ahfen m men ZU 
unterlaufen Das Welt jugend-Festival 
in Moskau habe gezeigt, „wie wenig 
Rücksicht die Sowjetunion auf 
dwi tsphp Teilnehmer nimmt, wenn es 
um die Propagierung ihrer Auffas- 
sungen und politischen Zielsetzun- 
gen in der Berlin-Frage geht“. Darum 
bestehe Bonn auf der „strikten Ein- 
haltung und vollen Anwendung des 
Vier-Machte-Abkommens“, wie mit 
Moskau 1973 vereinbart 


Der Kanzler ließ auch keinen Zwei- 
fel daran, daß er seine „eindeutige 
und unmißverständliche“ Haltung 
zur amerikanischen Weltraumfor- 
schung ungeachtet aller sowjetischen 
Pressionen nicht geändert habe. Das 
SDI-Forechungsprogramm stehe in 
voller Übereinstimmung mit dem 
ABM-Vertrag. 


Begrenzt positiv beurteilte Kohl 
die innerdeutschen Aussichten: „Un- 
sere Beziehungen zur DDR entwik- 
keln sich in der richtigen Richtung, 
aber solange Deutschland durch 
Mauern und Grenzsperren geteilt ist, 
solange unseren Landsleuten in der 
DDR Menschenrechte vorenthalten 
werden, können wir nicht von Nor- 
malität sprechen.“ Dennoch seien Er- 
leichterungen, beispielsweise im Rei- 
severkehr, erreicht worden. 


Die Brfolgsemschatzungen 
Gipfels im verteidigungspolitischen 
Bereich basieren, dabei vor allem auf 
der Bilanz der bisherigen zwei Ge- 
sprächsrunde! der Abrüstungs ver- 
handlungen in Gen£ und die sind 
nach amerikanischer Auffassung 
nicht ermutigend gewesen. Fort- 
schritte wurden nicht grzfelt Immer- 
hin aber war in der zweiten Runde 
eine etwas anfgelockertere irp d be- 
weglichere Haltung der Sowjets im 

Paul Nztze, der Hhgffro n r H i mrtrtr 
dieser Genfer Gespräche im State 
Depart ment , stellte fest „Die Sowjets 
haben ihre formellen Positionen in 
Genf bisher nicht ver änd ert Immer- 
hin aber sind sie im Gegensatz zur 
ersten Runde schon einmal zu einem 
Meinungsaustausch über die Sub- 
stanz dieser Verbandlungen bereit ge- 
wesen.“ 


laue hält es für „unrealistisch - , dra- 
matische Änderungen in der sowjeti- 
schst Haltung zu erwarten, solange 
Gorbatschow die Prioritäten seiner 
Politik im innenpolitischen Bereich 
steht Insgesamt erwartet deshalb die 
Reagan-Administration vom Gipfel- 
treffen mit Gorbatschow faeSngn 
Durchbruch, sondern bestenfalls grü- 
nes Licht für die Abrästungsverhsnd- 
lungen der beiden Delegationen in 
Genf 


Dabei haben sowohl Nitee wie 
McFariane in den vergangenen Wo- 
chen wiederholt Margemacht, daß 
Präsident Reagan nicht bereit ist, ir- 
gendwelche Konzessionen in seiner 

Entsc hl oss en he it m mannen, dag Tfar. 

schungsprogramm für das SDI-Pro 
jekt fortzusetzen. Genau das aber ist 
in den. hishprig en VgrhanrflnwgPn tti 

Genf das HauptangrifEszißl der So- 
wjets gewesen. 


Entsprechend vorsichtig beurteilt 
Paul Pütze die Erfolgsaussichten im 
veiteidigungspolitischen Bereich 
beim bevorstehen de n Reagan-Gorba- 
tschow-GipfeL „Das höchste, das bei 
diesem Gipfel erreicht werden kann“, 
sagte Nitze, „wäre das Ausräumen 
einiger Hindernisse, die fruchtbaren 
und nützlichen Verhandlungen 
Wege stehea“ 


Nach amerikanischer Auffassung 
gibt es zwei Hnnptgriind» für die har- 
te Verhandhingsposition der Sowjets 
in der SDI-Frage. Sie sind gegenüber 

rKpgpm TPn rgphi mgggygtem in die Of- 
fensive gegangen, um mit dieser Art 
„Vorwärtsverteidigung“ die Auf- 
merksamkeit der Wot tnffpntiif-hkprt 
von. ihren « gun en sehr intensiven 

Forsch UngS- »rifl 'Rnti yi f>Wimg<a« , hM. 
ten im verteidigungsstrategischen 

‘Bft rfrioh afr mdwifepm 7mn awiiprpp 

hen sie das SDI-Projekt als ein will- 
knmmpng«; und wirksames Instru- 
ment, Unruhe in der Allianz zu stif- 
ten. 


gen auf rife 8 *™ Gebiet eine zwingen- 
de Notwendigkeit Nach Schatzun- 
gen von Paul Nitze ist der Etat der 
Sowjets für die nächsten fünf Jahre 
für ihre eigen» SDI-Forschung unge- 
fähr so hoch wie der der USA: rund 
20 Mfflfcnrign Dollar. Nitze weist zu- 
gleich daraufhin, daß die Sowjets im 
str ategisch«! Bereich heute rund 40 
Prozent ihrer Ausgaben für offensive 

und 40 Prozent für defenäve Systeme 

nnagph en. Die restlichen 20 Prozent 
wü rden für Kommunikationssysteme 
aufgewandt 

Ofey » Aufrechnung schließt aus, 
daß die Reagan-Administration vor- 
läufig zu irgendwelchen Konzessio- 
nen im SDI-Bereich bereit ist, mit 
'Sicherheit nicht, solange sich dieses 
System im Stadium der Forschung 

befindet Die Reagan- Administration 
argumentiert Forschungsarbeiten 
ffi re? nicht zu verbieten» wefl sie nicht 
kontrollierbar sind. Die Sowjets wis- 


sen es. 


Ihre bisherige Verhandlungsposi- 
tion in Genf; die darauf hinzielte, ein 
Verbot und Einstellung dieser 
Forschungsarbeiten zu erzielen, wird 
von der amerikanischen Administra- 
tion deshalb auch vorwiegend als ei- 
ne sowjetische Propaganda-Scharade 
verstanden. 


im 


für die amprikani«a»ha Regierung 
ist SDI nicht mehr «TUm ein 
Vorstoß in npiip Ver teiHig nn gsrimiprt- 
sionen, sondern angesichts der sowje- 


Die amerikanische Verhand- 
lungsposition für die nächsten Ge- 
sprächsrunden und für den Gipfel 
der beiden Regierungschefs bleibt 
deshalb unverändert: Die USA sind 
nach wie vor zu beiderseitigen Redu- 
zierungen der nuklearen Offensivwaf- 
fen bereit Das SDI-Förschungspro- 
gramm jedoch ist kein Tauschobjekt, 
dies zu erreichen. 


Heinemann: 
Physicum 1985 
rechtswidrig 


SPD will Binnen-Nachfrage ankurbeln 

Stoltenbergs Steuerreform wird abgelehnt: JBei nns keine Chance“ 


PETER PHILIPPS, Bonn 


Der finanzpolitische Sprecher der 
SPD-Bundestagsfraktion, Hang Apel, 
sieht „keine Chance, zur Stoltenberg- 
schen Steuerreform ja zu sagen“. In 
einer „steuerpolitischen Halbzeitbi- 
lanz“ hat Apel gestern gemeinsam 
mit seinem Fraktionskollegen Dieter 
Spöri auch „das von der BT>P erneut 
thematisierte Vorziehen der zweiten 
Stufe“ der Steuerreform grundsätz- 
lich abgelehnt weil sich „die kon- 
junkturelle Wirkung der Tarifkorrek- 
tur nicht spürbar verbessern“ (Spöri) 
würde. Ganz im Sinne der so zialde - 
mok ratischen Grundlinie, die Bin- 
nen-Nachfrage anzukurbeln, machte 
Apel die Grenzen für die SPD deut- 
lich: „Wir wollen nicht den armen, 
handlungsunfähigen Staat“, die 


„über lange Zeit bei 24 Prozent ein- 
gependelte Steuerquote“ sei eine 
„vernünftige“ Größenordnung, 


Als „Alternative“ zu den Steuerre- 
form-Planen dar Bundesregierung 
schlugen Apel und Spöri unter ande- 
rem vor. doppelt so starte Erhöhung 
des Gmndfreibetrages, Verlängerung 
der unteren Proportionalzone, Abfla- 
chung der Pr o gression im unteren 
und mittleren Beroch, « ite Erhö- 
hung des KTnttergrfdpg um 45 Mar k. 
Die FDP-Vorschläge für eine weitere 
Steuerreform nach 1887, zu der es 
auch in der Union Überlegungen gibt. 
Wurden als nnhprahThar irori 
„Wahlspeck für 1987“ zurückgewie- 
sen. Denn die von der SPD nachge- 
rechneten Kosten würden bei 80 bis 
100 Müliardpri Mar k Kpgsn. 


Spöri erklärte die grundsätzliche“ 
Bereitschaft der SPD, ein „seriöses 
Konzept Sübventionsabbau mit- 
zutragen, das mit ein em sozialsym- 
metrischen Abbau von Steuervergün- 
stigungen das Steuerrecht einfacher, 
transparenter und gerechter rnarht 
sowie den steuerpolitischen Spiel- 
raum vergrößert“. Seine Partei werde 
aber die Abschaffung der Gewerbe- 
steuer nicht mitmachen. Die FDP- 
VorsteQungen zur Unternehmensbe- 
steuerung lehnten Spöri und Apel als 
„unfinanzierbar und wirtschaffspoli- 
tisch verfehlt“ ab und stellten ihre im 
Juli veröffentlichten Vorschläge zur 
„einkommensneutralen Reform“ ent- 
gegen, zu der pnfh emp „steuerfreie 
Investitionsrücklage“ für kleine und 
mittlere Unternehmen gehört. 


dpa, Düsseldorf 
Die umstrittenen Zwischenprüfun- 
gen der Medizinstudenten vom Märe 
1985, bä denen über 40 Prozent der 
Kandida ten durchfielen, sind nach 
Anricht des noidiben-westfäUsctoh 
Arbeite- und Gesundheitsministers & 
Hermann Heinemann (SPD) rechts- 
widrig. In einem Schreiben an seine 
Amtskollegen in Bund und Ländern 
setzte sich Hetnemann für eine 
nochmalige Korrektur der Phyri- 
cumsprüfungen ein. Bereite im Juli 
war in einer Revision der Ergebnisse 
die DurchfeUquote' auf knapp 29 Pro- 
zent gesenkt worden. 

Hei nemann sei auf Grund „noch- 
maliger rechtlicher Wertung“ zu der 
Auffassung gelangt, daß es unhaltbar 
sei, Medizinstudenten einen Prü- 
fungsversuch anzurechnen, bei dem 
ei rip Gutachterkommission zehn Pro- 
zent der insgesamt 320 Ragen als un- 
geeignet eingestuft habe, heißt es in 
einer Erklärung des Ministeriums. 

Das Verfahren, jedem Prüftmgsteü- ^ 
nahww nachträglich 29 Punkte gut- 
zuschreiben, halte er fiir unzurei- 
chend. Den dennoch durchgefaflenen 
Studenten werde diese Prüfung „mit 
einem erheblichen Verfahrensman- 
gel“ trotzdem als nicht bestandener 
Prüfimgsversuch angerechnet. 

Der Minis ter empfahl seinen 
Amtsk olleg en daher, die Prüfungs- 
ämter sollten durchgefallenen Stu- 
denten die Prüfung nicht als Versuch 
anrechnen. Er erinnerte an ein ent- 
sprechendes Verfahren im Marz 1981. 

Allein in Nordrhein-Westfalen käme 
eine s olch e Reg elung 342 Studenten 
'Zugute. 


Geißler wiederholt 
seine Kritik an SPD ^ 


\ 


gba.Bonn U 

In einem offenen Brief an die 
SPD-Bundestagsabgeordnete Anne- 
marie Renger hat CDU-Generalsekre- 
tär Heiner Geißler seine Kritik wie- 
derholt, daß die SPD dabei sei, den 
früher vorhandenen Konsens aller de- 
mokratischen Parteien in der Au- 
ßenpolitik zu verlassen. Frau Renger 
hatte Geißler wegen dieser Anaylse - 
ebenfalls öffentlich heftig angegrif 
fen. Geißler schrieb: „Nicht ich Will 
die Bevölkerung in zwei Lager spal- 
ten, wie Sie behaupten, sondern Sie . 
versuchen, davon abzulenken, daß ih- 
re eigene Partei in der Außenpolitik , 
tief gespalten ist“ 

Er bewerte die Erklärung der 
SPD- Abgeordneten als „ein Zachen m - 
der Resignation angesichts der ge- ■ ^ 
wandelten Mehrheitsverhältnisse in 
der SPD“. Für viele sei seine Anaylse i ' 
der außenpolitischen Vorstellungen 
in der SPD ein „Ärgernis“. Es sei lv; 
jedoch „besser, es entsteht ein Arger- _ 
nis, als daß die Wahrheit unterdrückt 
wird.“ 


Was der Mensch auch baut, steht mit Zement auf festen 


jeder geforderten Ausführung überall. Kein anderer Baustoff 


Füßen. Zement ist das zuverlässige und dauerhafte 


Bindemittel für den Baustoff unserer Zeit, für Beton. 


Der Stoff, dem man vertrauen kann. 


Beton — Es kommt drauf an, was man draus macht. 


Beton ist preiswert und dabei durch Zement und seine 


ist so unendRch vielseitig: Beton schützt vor Hitze, Kälte, Lärm * 
und vor Naturgewalten, und er ist formbar wie der Lehm, 
aus dem wir unsere ersten Hütten bauten. Aber er nimmt 
nur die Gestalt an, die der Mensch ihm gibt. Ist es nicht 
beruhigend, ein Material zu kennen, auf das man sich eh 
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natürlichen Grundstoffe so haltbar wie solide. Es gibt ihn in 


Leben lang verlassen kann? Die deutschen Zementhereteller 
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Es kommt drauf an, was man draus macht 
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Die Zinsen 
sinken 


cd. - Nach der Leitanssenkung 
der Bundesbank zeichnet sich jetzt 
eine KreditverbQigung bis »w» ei- 
nen Prozentpunkt ab. Davon profi- 
tieren Privatleute bei Ratenkredir 

ten, TJberziehungskrediten und 
Baufioanzferrmgen mit variablem 

Zin s ebenso wie Unternehmen, vor 
allem kleine und mittlere, deren 
Kreditzinsei an den Diskont- « y^er 
Lombardsatz gekoppelt sind Sie 
kommen jetzt in den G enug 
vom Markt langst vorgezeichneten 
Entwicklung, die großen Unterneh- 
men schon seit geraumer Zeit nied- 
rigere Kreditzinsen beschert hat 
Wenn man auch von diesem 
Nachziehen, nach dem Zingaigwat 
der Bundesbank keine konjunktu- 
rellen 'Wunder erwarten darf, so 
bleibt doch die simple Wahrheit 
festzuhalten, daß niedrige 
für die Wirtschaft mm einmal bes- 
ser sind als hohe. Und das wird 
nicht nur die B auwirts chaft zu 
schätzen wissen, sondern vor allem 
auch der Mittelstand, der seine In- 
vestitionen und Lagerhaltung mi t 

Krediten finanziert. - 
Es ist erfreulich, daß die Banken 
und Sparkassen mit ihrer Zinssen- 
kmig einen Schritt weiter gehen als 
die Bundesbank mit ihren Leitzin- 


fdst auf dem „Normalsparbueh“ 
auf 2^ Prozent, nachdem die Zin- 
sen aller anderen Anlagen mit weni- 
ger st ar rer Konditiansgestaftung 
unter dem Druck der Mazktkräfte 
längst gesunken and. So Sagt das 
Kreditgewerbe den Druck auf die 
Zinsmarge «mp Teil wieder a»f 


Überzeugend 


hdi - Gang» 1,5 Prozent der im 
Jahr 2984 bereitgesteflten Ausbß- 
dnngyplatze für Jugendliebe entfie- 
len im Bereich der Ostwestfah- 
sc he n Industrie- und Handdskam- 
mer zu Bielefeld auf solche, die 

dirmh Hto ? jffi>ntKpha HanH im PaK . 


Sen. Ahw Hif» MaHhiTIp hat «lieh Pfiyie 

Kehrseite. Denn die Sparzinsen rut- 
schen jetzt ebenfalls um einen hal- 
ben Prozentpunkt, die für Sparein- 
lagen mit gesetzlichK-Kundigungs- 


men von SoiHierprogranmeQ geför- 
dert wurden. Das heißt im Klartext 
98£ Prozent der Ausbildungsplätze 
wurde ohne staatliche Zuschüsse 
von der Wirtschaft selbst zur Verfu- 
gung gestellt, ein Prozentsatz, wie 
er gimqgt nur von ^ positiven 
Wahlergebnissen in diktatorischen 
Staaten bekannt ist Mit Fug und 
Recht darf man ai«f> als ein 
Votum für die M a r k t wi rtschaft se- 
hen, gleichzeitig aber auch äs Be- 
weis dafür, daß sich dieses System 
sfljrw ge sellschaftlichen Verpflich- 
tungen bewußt ist Daß die Zahl der 

An gKH/fi i ngXvp’lüt'TP jjis gpaimt irm 

25 Prozent gegenüber 1982 erhöht 
werden konnte, ist dafür ein weite- 
res TnHiy Der B fetefelder Kammer 
kann man riahw nirht verdenken, 

daß sie diese Leistung als beson- 
ders eindrucksvoll herausstellt, 
wenngleich auch n icht mit der 

TjartytärifA, mit der die T fri ti tor i^ 
Sys tem«! Tiimmcfr gw m ant ta ai 


»hr nifdgj 


Autokäufer gehen fremd 

Von WILHELM FURLER, London 


Gi 


: 


ibt es so etwas wie eine Liebesaf- 
färe eines Volkes zu Autos aus 
der landeseigenen Produktion? Der 
britische Automobil verband jeden- 
falls will sie etwa bei Amerikanern 
oder Deutschen ffestgesteDt haben 
und vermißt sie schmerzlich beiden 
eigenen Landsleuten. Die Tatsache, 
daß der Anteil importierter Automo- 
bile am britischen Neuwagenmarkt 
seit Jahren schon an die 60 Prozent 
heranreicht, scheint diese Vorstel- 
lung zu untermauern. 

Die Talfahrt der britischen Autoin- 
dustrie setzte in den frühen siebziger 
Jahren ein, als die Stop-and-Go-Poli- 
tfle verschiedener Regierungen, die 
wachsende Macht der Gewerkschaf- 
ten und eine rapide Zunahme der 
w Streiks die Investitionstätigkeit er~ 

: v lahmen ließen. 

j Erst vor etwa fünf Jahren kam es 
i zur Wende. Doch bis dahin war die 
ausländische Konkurrenz langst da- 
vongegfifahren. Der Brite hatte Gefal- 
L len an zuverlässigeren und technisch 
- fortschrittlicheren Autos aus deut- 
scher, japanischer oder französischer 
Fertigung gefondem Seitherversucht 
die britische Autoindustrie unter gro- 
ßen Mühen, langsam wieder An- 
schluß zu. finden. 

Einiges, was erreicht wurde, läßt 
sich in der Tat sehen. So konnte etwa 
der alarmierende Produktivitätsah- 
stand zu Japan und Kontinentaleuro- 
pa verringert und in dem einen oder 
anderen Werk sogar wettgemacht 
werden. Die Produktivität etwa beim 
staatlichen Herste ller Austin Rover 
hat sich zwischen 1979 und 1984 von 
fünf auf 14 Fahrzeuge je Ffießband- 
Arbeiter fast verdreifacht 
In der gleichen Zeit hat sich die 
Zahl der durch Arbeitskämpfe verlo- 
renen Arbeitstage je Beschäftigten 
von 6,7 auf lfi verringert In der An- 
wendung neuester Technologien liegt 
die Autoindustrie deutlich vor allen 
, - $ , anderen Industriezweigen. Sie hat 
z* ' £ nach Ermittlungen der financial 
; Timesaüein 1964 eine MüliardeMark 
für den Einsatz computergesteuerter 
• I, : Anlagen ausgegeben. 


. r-»»? 




Ohne Zweifel könnte die Automo- 
bünachfrage in Großbritannien er- 
heblich über der für dieses Jahr vor- 
ausgesagten Zulassung von knapp 1JB 
Millionen neuer Fkwhegen. Denn die 
AirtnrnnhilhaHnng im Verhältnis ZUT 
Bevölkerungszahl bewegt sich in 
Großbritannien weit unter der etwa 
in Japan oder der Bundesrepublik, ja 
sogar noch d grfKch unter Hwn EG- 
Durchschnitt. 

Doch eine ungerechtfertigt hohe 
B este ue rung und ein jeder Besc h rei- 
bung spottendes Straßennet z w ei d en 
vom britischen Automobilverband 

msurmnm mit ri»r P olitik hnhpr 7irv 

sen und eines starken Pfimdkurses 
als die eigentlichen Hwwmniw für 
eine gesündere Entwicklung der Au- 
tobranche angesehen. 

So ist die Steuerbelastung des Au- 
tos (Autokaufsteuer, KfcSteuer, 1fr 
neralölsteuer) nadi Verbandsberecb- 
nungen mehr als sechs MülmTden 
Mark pro Jahr hoher als in der Bun- 
desrepublik. Al« HtelcriTnmfere n H 
wird die ze hnp ro zen ti g e Autosteuer 
beim Wagenkauf zusätzlich zur jährii- 
chenKfcSteuer empfanden. Von den 
40 bis 50 Milliarden Mark, die jedes 
Jahr aus der gesamten Kraftfahrzeug- 
besteuerung in die Staatskasse flie- 
ßen, farwwwwi nur .r und nr ht Milliar- 
den Mark dem Straßenbau zugute. 

N atürlich würden von einer Ver- 
besserung der Rahmenbedin- 


U* 
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gungen in Großbritannien auch, die 
ausländischen Hersteller profitieren. 
Doch der Industrie des eigenen Lan- 
des kämen sie zweifelsohne am stärke 
sten zugute. Rückenstärkung benö- 
tigt dieser Industriezweig, der über 90 
Jahre eine vitale Rolle für Großbri- 
tanniens Wirtschaftsleben gespielt 
hat, dringend, um bei weltweit wach- 
senden Uberkapazitäten und rieh 
weiter verschärfendem Wettbewerb 
zu überleben. 

Wie hart d***** 17 * Übedebenskampf 
geworden ist, zeigt die jetzt bei Austin 
Rover getro f fene Entscheidung; die 
Produktion Ins auf w ei te re s um zehn 
Prozent zu drosseln. Nur so können 
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.ren Arbeitsplätze direkt und in- 
direkt von der britischen Automobü- 
industrie abhängen, sollte diesem 
Wirtschaftszweig auch in Großbritan- 
nien jener Stellen wat eingeräumt 
werden, der »hm m dwi Konkurrenz- 
läudern zuko mm t 


die riesigen Auto-Vorräte abgebaut 
werden. Kurzarbeit ist sehr wahr- 
scheinlich, und Entlassungen im 
Longhridge-Werk sind nicht auszu- 
schließen. Die wachsenden Austin- 
Rover-Halden spiegeln exakt die Pro- 
bleme der britischen Autoindustrie 
Drastische l-hoduktivitätsverbesse- 

dif KätT fe rblAiht»n ^ 


Vj FRANKFURTER MESSE 


Aussteller aus dem Ausland 


zeigen großes Interesse 


adkFrankfiirt 
Zum 75. Mal nach Kriegsende stax^ 
tet am komm c n ^ i>T1 Samstag die In- 
ternationale Frankfurter Messe (24. 
bis 28. August), die im Oktober 1948 
als erste deutsche D-Marit-Messe 
KflAh dem Kriege wiederbegonnen 
hatte. Anlaß für eine Retrospektive 
über 75 Jahre für die Messegesefi- 

Schaft Diese Ausstellung ist auch für 

das Publikum geööbet 
Auf dem nach Absc h l u ß der Neu- 


se bekräftigt, so die Ifiessegesdt 
schaft, das zujÄhmemie Interesse des 
Auslands. 
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bieten 3512 Ausstellerund damit wie- 
derum Tm»hr als zur letzte Herbst- 
messe ihre Neuheiten aus dem Be- 

reich der Kbnsumgüterindustn&Mit 

dabei sind auch noch sechs Ausstel- 
ler, die bereits bei der ersten Messe 
1948 antraten. Erwartet werden wie- 
A der de 70 000 Fachbesucher, 
wobei das Ausland ein Übergewicht 
Ißt. Auch die diesjährige Herbstmes- 


Offengeblieben and wohl noch ei- 
nige Platzwünsche von neuen Aus- 
stdlern. Voll untergeteacht hat äber 
die Gesellscha ft für Technische Zu- 
sammenarbeit (GTZ),- Eschborn, ifie 
von ihr betreuten gut 150 Aussteller 
aus da Drittel Weh, die die Frank- 
flster Messen mit Unterstützung der 
B undesregierung nutzen, Kontakte 
zu knüpfen und diese zum Ausbau 
langfristiger Geschaftsberiehungen 
einzusetzen. Größtes Gewicht haben 
auf da Herbstmesse traditionell die 
Aussteller aus deu Bereichen Kunst* 
handweikund Kunstgeweibe, für die 
die Messe entscheidende Impulse für 
das Weihnachtsgeschäft gibt Das g3t 
vor allem auch für Aussteller auf dar 
parallel Tau fenden Offenbarter Le- 
derwarenmesse. 


EN i'WICKLUNGSPOLl'llK / Eine neue Studie des Instituts der Wirtschaft 


Hilfe für ärmste Länder nur nach 


grundlegender Korrektur möglich 


BANSJÜRGENMAHNKE,Bonn 
Für eine grundlegende Korrektur der Entwickhingspolitik plädiert das 
Institut der deutschen Wirtschaft UW) in einer jetzt vorgelegten Studie. 
Die ErYtwv«irii lyig s pfilrrilr habe ihr eigentliches Vorhaben, den wirklich 
armen Ländern zu helfen, nicht erreicht Nur eine Änderung mit dem Ziel, 
sich auf die Giundbedüzfhisse der absolut Armen und die Fürsorge für 
Katastrophenopfer zu konzentrieren, könne das Dilemma lösen. 


Wer das „unselige Syndrom aus 
Untere rnährung , Seuchen und Er- 
werbslosigkeit“ anfbrechen will, 
sich auf die Agrarproduktion 
konzentriere n, nnd das wtf Geber- 
wie auf Nehmerseite, heißt es in der 
Stad», die der^ Würzburger Professor 
Bruno Molitor erarbeitet hat „Jede 
Politik der „Entwicklung* beginnt 
hier und pfeh t bei Tw!hgwrfn^hf>nwi 
hferiiMifewM ffi jtttei, für die 

A**m f jmrf < 4 anr> dO Cfa die 

AbsarptignsShigkait fällt; oder gar 
bei Prestigevorhaben, wie dem Bau 
neuer Hauptrtädte oder der Anlage 
von Wehrstraßen entlang den Lm- 
desgrenzen, m öge n sie auch den am- 
tierenden Regenten eindrucksvoller 
erscheinen.“ 

Es sei «»in Märchen, Haft die 
Entwicklungsländer nicht auf Dauer 
sdb6ternährenkönnten.lnSdiwaiz- 
aftika zum Beispiel hege mdir als che 
Hälfte il«* i»w |y«i ii iteiiM it landwirt- 
schaftlichen Bodens der Welt Relativ 
fflringfi igy imH ^am ar teih rinte nB . 

ve Änderungen in der Agrarproduk- 
tion würden genüg en, um die Aus- 
bringung erheblich zu verbessern. 

Im Agrarbereich hege auch der 
S cfalus ad ^nr~R0Mwfig iTn g de gTglAnd« 

in Am Slum« «Iat BaThrngsrannv», da« 


an« prhriflwhen Teü auf Zuwande- 
rung aufgrund falscher Erwartungen 
zurückgeht aufblühende Land- 
wirtschaft würde Dicht nur für zusätz- 
liche Arbeitsplätze sorgen, sondern 
a uch für die notwendige Verbilligung 

des M^TmmgamHtelang plvtfa 

Die Grondtedürfirisbefriedigiing 
unddielndustrialisierimgsbemühun- 
ggn stellen n firh Mefnm^g MoÜtors 
Trorn«» gldchrangigen Alternativen 
dar. „Die erste hat Vorfahrt, die Un- 
terstützung der I tfh i te i yn Ifnmmf an 

zweiter Stelle in Betracht“ Für eine 
erfolgreiche Indnstrialisierungsstra- 
tegie der Dritten Welt bildeten Kapi- 
tal, Untemehmensgeist und jene Art 
von Rationalität die Grundlage, die in 
Kalkülen des KostosErtrags-Ver- 
hahnMBMfl ' donlct, also auf Reitabüi- 
tatsgrößen abstellt Mit Geschenken 
der GAeriander sei es nicht getan. 

Was den Kapitalbedarf anlangt so 
liege der erst e und wichtigste S chritt 
darin, die notorische Flucht des hei- 
mischen Kapitals aus den Entwick- 
lungsländern zu verhindern. Die übli- 
chen Devismkontrollen seien nur ein 
Notbehelf Weit wirksamer seien 
rechtliche Sicherheit ktimmgrzirite 
Beweg un g sfrei heit und steuerliche 
Anreize, di e lang fristigp Inves titionen 


im L a n d rentabel erscheinen iawr> 
Notwendig seien überdies arbeitsin- 
tensive Produktionste cVmiVp 'n rite 
Kapital sparen und die reichlich vor- 
handenen Arbeitskräfte beschäfti- 
gen. Die Hüfe von außen bestehe hier 
wesentlich in Dfen«ttei«rb mgap dlTJTh 
Berater und im Anlemen von Ar- 
beitskräften. 


STRUKTURWANDEL 


„Auch bedrohte Branchen 
haben eine gute Chance“ 


Auf dieser Basis würden dann auch 
für größere industrielle Objekte pri- 
vate Direktmvestitianea aus 
Ausland lohnend, die den quantitativ 
bedeutsamsten Schub im KapitaL 
und Technologietransfer abgeben. 
Die m eis ten Indus t riestaaten unter- 
stützten solche Transfers durch Bürg- 
schaften oder steuerpolitisch. Be In- 
frastmktur-Investitionen, für die we- 
der die Ersparnisbildung im Entwick- 
lunfftland ausreicht noch private In- 
teressenten aus dem Ausland zu fin- 
den «nri l könne die Vor finanzierung 
durch Vers chuldung am intAmntinT^u 
len Kapitalmarkt erfolgen. 

Die Grundbedürfnishilfe so llte 
prinzipiell ans Spenden finanziert 


werden. Die karitativer HQfeorgani- 
sationen boten am ehesten die Sicher- 
heit, daß die Hilfe tatsächlich den 
wirklich Annen zugute lmmmt „Der 
Staat seinerseits sollte sich, dem be- 
wahrten Prinzip der Subsidiarität fel- 
gend, auf jenen TeD von Entwick- 
lungsleistungen beschränken, die in 
Kooperationshilfen von Dritte-Welt- 
I ändern bestehen“, wofür Molitor 
die Finanzierung über Steuern für 
sinnvoll halt. 


AUF EIN WORT 



99 Zur -Sicherung der 
Leistungsfähigkeit muß 
die T TutpraphmpTiglei- 
tung •nicht nur Anlag p- 

und UmJau^ermögen 
periodisch inventarisie- 
ren und Märkte imd 
Wettbewerber analysie- 
ren, sondern auch -und 
vor allem - eine Inven- 
tur der e jjgpnen Füh- 
rungsmannschaft 
durchfuhren. 99 


Jochen Ktenhmiro . GeschfiftsStbrer 
der Bjenteum Fessonalbei&tims 
GmbH, Gummersboch. FOTOiDtEWUJ 
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dpa/VWD,Beam 


Der deutsche Agrarexport ist in 
den ersten sechs Monaten 1985 gegenr 
über der entsprechenden Vcajabres- 
zeit um 54 Prozent auf 12^ Mrd. DM 
gestiegen. Wie die Centrale Marke- 
tinggeaenachaft (CMA) dg deutschen 
Agrarwirtschaft nntteüte, ist der Zu- 
wachs vor dkm auf höhere Müch- 
exporte zurüdezoführen, die «Tfein 
um 18 Prozent auf über L5 Mrd. DM 
s ti ^eri . Ebenfalls um 18 Prozent 
nahm der Bierexport auf346 MD. DM 

™ Dfe KS«p»»pr«rte prrriphten einen 

Wert von 888 SEIL DM (plus 3,7 Pro- 
zent). Zwei Drittd der deutschen 
Agrarezporte gehen in die EG-Part- 

nwBmlBp 


WOHNUNGSPOLTTIK 


Schneiden Bauwillige sollten 
Entscheidung jetzt treffen 


hg, Bonn 

„Günstig wie nie zuvor“ sind nach 
Ansicht von Bundesbauminister 
Schneider die Voraussetzungen für 
den Bau oder den Erwerb von Wohn- 
eigentum. Jeder, der jetzt noch mit 
einem möglichen Ban- oder Kaufen*. 
scheid warte, sei schlecht beraten. 
Dies gelte trotz der ab 1987 wi rksam 
werdenden Verbesserung der steuer- 
lichen Förderung der Eigentumsbil- 
dung im Wohnungsbau, dexm steigen- 
de Kosten keimten deren Auswirkun- 
gen sc hne ll anfeehren, betonte der 
Minister in Bonn- 

S chneider erwartet „Tranmkondi- 
tianen“ für Hypothekenkredite, „so- 
fern die Banken ihren Zinssenkungs- 
spiei r a u m nu t zen“. Außerdem seien 
ostmals seit 25 Jahrm die Grund- 
stückspreise für En- und Zweifami- 
fenha u ser nicht mehr gestiegen. 
Ähnlich sei die Entwicklung bei den 


Baupreisen, „die inzwischen einp ab- 
solute Stagnation erreicht haben“. 


Der Minister empfahl vor allem 
denjenigen, die ein Zw eifamilienhaus 
planten, ihre Entscheidung jetzt zu 
treffen: Es müsse bis Ende 1986 fer- 
tiggestellt sein, wenn der Ei gentümer 
noch die besonders günstigen steuer- 
lichen Ahce fannggmRgtirfikprten da- 
für in Anspruch nehmon wolle. Doch 
auch der Bauherr eme$ Emfamilfen. 
hauses könne bis Ende 1986 nicht 
eine „Zusalzprämie“ in Anspruch 
nehmen, weilhis dahin noch die Mög- 
li c hk eit des begrenzten Schuldzzn- 
senabzugs von 10000 Mark in den 
ersten drei Jahren nach dem Bau be- 
stehe. Dies bringe dem Bauherren in 
den schwierigen ersten Jahren nach 
dem Bau vielfach eine höhere steuer- 
liche Entlastung als rias neue Förder- 
konzept 


SELBSTÄNDIGE 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Auch bei den vom Strukturwandel 
bedrohten Branchen ist eine Stabili- 
sierung von Kapitalrentabüität, Pro- 
duktion und Beschäftigung auf rela- 
tiv niedrigem Niveau durchaus mög- 
lich, wenn alle Anpassungsmöglich- 
keiten sowohl auf der Kosten- als 
auch auf der Erlösseite konsequent 
genutzt werden. Das stellt das Rhei- 
nisch-Westfalische Institut für Wirt- 
schaftsfbrschung (RWI) in einer Ana- 
lyse zur Restrukturierung von Sta- 
gnationsindustrien seit 1960 in der 
Bundesrepublik fest 
Daß diese Anpassungen in den letz- 
ten Jahren nicht mehr so konsequent 
erfolgten oder erfolgen konnten, 
stattdessen staatliche Hilfen zur Sta- 
bilisierung von Einkommen und Be- 
schäftigung verwandt wurden, ist we- 
niger den Unternehmen, sondern der 
gesamtwirtschaftlichen Wachstums» 
schwäche, aber auch den Politikern 
anzulasten, die Hilfe anboten. 

Der Studie zufolge haben die Be- 
reiche Ernährung, Textil, Feinkera- 
mik. Gießereien, Musikalien, Sportar- 
tikel, Spielwaren und Schmuck ihre 
Anpassungserfolge im wesentlichen 
einer realistischen Einschätzung der 
Nachfrageabschwächung zurückhal- 
tend» Preispolitik, konsequenter 
Produktdifferenzierung und Markter- 
schließung im In- und Ausland, Ra- 
tionalisierung der Produktionspro- 
zesse sowie der Verlagerung der Fer- 
tigung ins kostengünstigere Ausland 
zu verdanken. 


einer zweitat Industriegruppe (Berg- 
bau, Stahl, Schiffbau, Leder- und Be- 
kleidungsgewerbe) hatten zunächst 
binnen wirtschaftliche Ursachen. Da- 
zu kam später der Importdruck. 
Anpassungsmaßnahmen wurden erst 
relativ spät ergriffen. Hohe Koqjunk- 
turempfindliehkeit und häufig homo- 
gene Massenproduktion erschwerten 
Bemühungen um Produktdifferen- 
zierung. Staatliche Interventionen 
mit dem Ziel der Emkommenssiche- 
xung und -erhaltung lähmte zudem 
die Neigung zur Losung der Proble- 
me selbst beizutragen. 


Bei den Industriezweigen der drit- 
ten Gruppe mit neuen Anpassungsla- 
sten (Mineralöl, SteixräErden. EBM- 
Industrie und Holz) sind Bemühun- 
gen zur Umstrukturierung unver- 
kennbar. Die Frage, ob sie jedoch 
zum gewünschten Erfolg fuhren, hält 
das Institut vorerst noch für offen. 


Dia a nhnltpnHpn Anpa^mgclngtgn 


Für das RWI steht fest daß der 
erforderliche Strukturwandel in der 
überwiegend von großbetrieblichen 
Produktionsstrukturen und intensi- 
ven Lieferverflechtungen geprägten 
Bundesrepublik nicht altein von 
neuen Unternehmen getragen wer- 
den kann. Um im internationalen 
Wettbewerb bestehen zu können, sei 
eine permanente Umstrukturierung 
„alter“ Branchen notwendig, um dort 
Arbeitsplätze auf Dauer zu sichern. 
Zwar sei beides eine unternehme- 
rische Aufgabe, doch habe der Staat 
dazu beizutragen, daß die Anpas- 
sungsprozesse erleichtert, zumindest 
aber nicht behindert würden. 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Arbeitslosigkeit 1950 - 1985 
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flaute in der Bundesrepublik In den Jahren 1973/74. Einen neuen Schub 
brachte die dritte Rezession in der Bundesrepublik In den Jahren 1981/82. 

QUELLE: GLOBUS 


Kleinbetriebe sind mit der 
Bonner Politik unzufrieden 


FEIER JENTSCH, Barm 
•Die wirtschaftspolitische Wende 
hat nach Darstellung des Europaver- 
bandes der Selbständigen (BVD) für 
Kleinbetriebe aus Handel, Handwerk 
imH Tnriudrfe t | nicht stattgefenden“. 
Nach einer Umfrage „zur wirt- 
scbaftspolitischen Situation nach 
dem Regierungswechsel 11 unter 2320 
MtgHedsftrxnen des Verbandes (bis 


20 Beschäftigte) bat sich für 76 Pro- 
zent der befragten Betriebe 
wirtschaftliche Verbesserung erge- 
ben, 37,5 Prozent sind gar der Mei- 
nung, daß sich ihre „Situation ver- 
schlechtert“ habe. 

Die negative Einschätzung dieser 
Loge wird erhärtet durch die Beant- 
wortung der Frage nach der Umsatz- 
entwickhmg. 34 Prozent de- Befrag- 
ten Wa gten über faTipn/fc Umsätze 
seit dem Regierungswechsel, bei 40,6 
Prozent waren die Umsätze gkächr 
bleibend und nur 22,7 Prozent der 


Betriebe meldeten steigende Umsät- 
ze. Aufeilend sind allerdings die Um- 
satzsteigerungen von Dienstlei- 
stungs-Klembetrieben (plus 32 Pro- 
zent) irnH Unternehmen der Kleinin- 
dustite (plus 59 Prozent). Dagegen er- 
litten Mischbetriebe von Haldol und 
Handwerk (Bäckereien, Metzgereien) 
Umsatzeinbußen von 45 Prozent 

Mit großer Sorge betrachtet der 
BVD die Expansion von Verbrau- 
chermarkten und Emkaufsoentem. 
79 Prozent des Handels und des 
Handwerks fühlen sich durch diese 
Entwicklung und die aggressive 
Preispolitik in ihrer Existenz „be- 
droht“. 

Die U mfrag e zeigte nnch, riaB die 

Bereitschaft von Kleinbetrieben, 
Ausbüdungsplatze bereitzustellen, 
großer wäre, wenn die AusbOdungs- 
verordhungerieichteit würde (49 Pro- 
zent) imd die Vergütungen nicht so 
hoch wären (50 Prozent). 


US-B ANKEN / Business Week veröffentlicht Liste der 200 größten Geldinstitute 


inkAmerica verliert Spitzenstellung 


äpafVWD, New York 

Die BankAmerica Goipt, San Fran- 
cisco, droht ihren Spitzenplatz in der 
US-BankenMerarchie ammhfifam. 
Wie aus der jüngsten Liste der 200 
größten amerikanischen Banken für 
1984 hervorgeht, <fie das US-Wirt- 
schaftsmagazin „Business Week“ je- 
des Jahr xusaznmenstelfl, weist (fas 
InstitutzwarnachwiePvbrdiehödi- 
sten Einlagen aus, gemessen an den 
Aktiva ist die zweäfpöflte US-Bank 
Qticoip der kahfomiseben Bank je- 
doch bereits um mehrere Nasenlän- 
gen voraus. 

Für das verg an g ene Jahr weist dte 
New Yorker Citkrörp gnen Aktivbe- 
stand von 150^9 MDBardeo Dollar 
(rund 430 Mrd. DM) an£ üag Anlage- 
vermögen der BankAmerica hinge- 
gen ist auf 117,68 Mflliimtei Dollar 
gesdminqdL Ad dritter Stele lan- 
gtet 86^8 Milliarden Dollar die 
Chase Manhattan Corporation. Die 
Einlag gn der BankAmerica beliefen 


■n rh Tgnde 1984 auf 94,05 Milliar den 
Dollar, die Citicorp weist 90^5 IfiOi- 
arden Dollar und die Chase 59,68 Mü- 
Barderi Dollar aus. 

Tm twtematvmaTgn Vergleich ver- 
fügt das größte Geldinstitut der Bun- 
desrepublik, dfe Deutsche Bank, üb® 
Aktiva in ISote von J6,62 hEDiarden 
Dollar ™d dfa größte japanische 
Bank Dai-Ichi Kangyo über 125,48 
MiTHaTBipn Tl rtTW 

Die derzeit geschwächte Position 
der BankAmerica führen Banken- 
experten auf eine unvorsichtige Ge- 
schaftspolitik zurück. Das Institut ha- 
be sich im vergangenen Jahrzehnt 
durch leichtfertige Anziehungen an 
kalifornische hnaobiHcQspefailan- 

tew, gnTSw^ ^»r Drit- 

tenWettfiri^dicheKreditDsikeoaüf- 
gäialst Als der hnmoMlieninarkt zu- 
sammenlnach, der Ölpreis in den 
Keller fiel und Drittländer mit dem 
SchuMendfanst auf in Anspruch ge- 
nommene Kredite säumig wurden. 


Vam dfr Batik in firawrirfle Nfife. AK 
pmp der as ten MaRnahwwn verkauf- 
te sie ihr Hauptverwaltungsgebäude 
in San Francisco, in dem sie jetzt 
Mieter ist 

Vergangene Woche mußte die 

HpnkAfnwTpa rife Knnggq u pnraHs ftv 
rer leichtfertigen Geschäftspolitik 
und ihrer übertriebenen Expansion 
zfahen: Zum ersten Mal inneifaalb der 
vergangenen 50 Jahre kürzte sie ihre 
Dividende um fast die Hälfte auf 20 
Cent je Aktie: 

Dieser Schritt war notwendig ge- 
worden, nachdem die Bank für das 
zweite Quartal 1985 einen Verlust von 
338 Mrffionen Dollar ausgewiesen hat- 
te. Mit der Djvidendenlmrzung spart 
das fttsfifart mehr als 109 Millionen 
Dollar im Jahr ein. 

Faule Kredite machten auch Citi- 
corp zu schaffen, doch Verluste im 
Kreditpmtefeuiße konnten durch ho- 
he zitiiäihgry'hriipu* wett gemach t 
weden. 


Protest ^gen Schtießnng 
der Esso-Raffinerie 


Hamborg (dpa/VWD) - Gegen die 
mögliche Schließung der Esso-Raffi- 
nerie in Hambuig-Etebuig haben am 
Montag rund 250 Beschäftigte, Be- 
triebsräte und Gewerkschafter vor 
der deutschen Zentrale derMmeralöl- 
gesellschaft protestiert Zur gleichen 
Zeit beschäftigte rieh der Auiricbts- 
rat in einer außerordentlichen Sit- 
zung mit der ebenfalls am Montag 
gefaßten Entscheidung des Vorstan- 
des über die Zukunft der Raffinerie. 
Mit dem Hinweis auf das Betriebsver- 
fassungsgesetz wollte steh Esso am 
Montag noch nicht zum Inhalt des 
Beschlusses äußern. Von der Schlie- 
ßung des Harburger Wecks wären 
rund 450 Arbeitsplätze sowie weitere 
S te ll en in den anhängig en Z»Kp fprfrr- 
men betroffen. Der Betriebsratsvor- 
sitzende der Harburger Raffinerie, 
Rüdiger Heerlein, sagte nach einem 
Treffen mit dem Vorstandsvorsitzen- 
den des- Esso AG, Wolf gang Oehme, 
das Gespräch habe ihm „keine Hoff- 
nung” gemacht Auch andere Be- 
triebsräte zeigten sich überwiegend 
überzeugt, daß die Entscheidung ge- 
gen das Harburger Werk bereits gefei- 


nten am 15. August vom Internationa- 
len Währungsfonds im Rahmen eines 
Standby-Kredits eine Tranche von 
236J5 Mill Sonderziehungsrechten er- 
halten hatte. Argentinien wird am 27. 
August mit den Gläubigerbanken ein 
Abkommen unterzeichnen, mit dem 
rund zehn Milliarden Dollar öffent- 
liche Verbindlichkeiten umgeschul- 
det und neue Kredite von 4,2 Mrd. 
Dollar gewährt werden. 


Elfenbeinkäste schuldet um 


Abidjan (AFP) - Die Elfenbeinkü- 
ste bat sich mit ihren Gläubigem 
über eine Umschuldung von 203 Mrd. 
Franc-CFA (100 FCFA = 0,65 Mark) 
geeinigt, teilte Staatsminister Mau- 
rice Seri Gnoleba nach Abschluß von 
Verhandlungen mit Gläubigerstaaten 
mit Nach Angaben Gnolebas wurden 
86 Milliarden Franc vom „Pariser 
Klub" (westliche Gläubigerstaaten), 
97 Mrd. vom „Londoner Klub“ (Pri- 
vatbanken) und 20 Mrd. von Betrie- 
ben der Elfenbeinküste umgeschul- 
det 


len sei 


Mehr Bahnreisen 


Bonn (DW.)- Mit der Bundesbahn 
führen von Januar bis Ende Juli 
36 356 Millionen Führgäste im Fern- 
verkehr. Das sind 8,7 Prozent mehr 
als in den ersten sieben Mmmton 
1984, auf die erste Klasse entfiel ein 
Zuwachs von 9,7 und auf die zweite 
Klasse von 8,6 Prozent Im Intercity- 
Verkehr gab es die größten Zuwäch- 
se; In der zweiten Klasse betrug das 
Plus 16,2 Prozent bei insgesamt. 10,9 
Millinnen Reisenden, in der ersten 
Klause 13,1 Prozent bei 2$) Millionen 
Fahrgästen. 


Hypothekenzinsen gesenkt 

Bonn (DW.) -Die Deutsche Genos- 
senschafts-Hypothekenbank (DG 
Hyp), Hamburg, - Hypothekenbank 
der Volksbanken und Raiffeisenban- 
ken - hat in An passung an die Kapi- 
talmarktentwicklung erneut die Kon- 
ditionen für Hypothekendarlehen 
verbessert Ab sofort kosten Dariehen 
mit 100 Prozent Auszahlung bei einer 
Zinsfestschreibung für drei Jahre 
6,95 Prozent p. a., für fünf Jahre 7 
Prozent p. für zehn Jahre 7,5 Pro- 
zent p. a. und für 15 Jahre 7,8 Prozent 
p. a. Dies entspricht einer Verbesse- 
rung von bis zu 0,3 Prozentpunkten 
gegenüber den bisher gültigen Zins . 
Sätzen. 


Argentinien zahlte 
New Toris (AFP) - Argentinien hat 
Ende vergangener Woche einen Teü 
des im Juni von zwölf Ländern ge- 
wahrten Zwischenkredits von 480 
Mill. Dollar mrficfrgpgahlf Eg zahlte 
ferner 80 MÜL Dollar Zinsen, die be- 
reits zwischen den 28. Februar uzul 
15. März fällig geworden waren. Dies 
wurde aus argentinischen Finanzkrei- 
sen in New York bekannt Diese Zah- 
lungen erfolgten, nachdem Argenfi- 


China bremst Einfuhr 
Peking (AFP) - China wird die 
„übertriebene“ Einfohr ausländi- 
scher Technologie «ntehrSnlrari 
n achd e m diese im ersten Halbjahr 
1985 2,05 Mrd. Dollar gegen nur 339 
MüL Dollar in der Vergleichsperiode 
des vergangenen Jahres erreichte. 
Wie die amtliche Nachri chten-^^ ,,. 
Neues China unter Bemfong auf An- 
gaben des Ministeriums für Außen- 
handel berichtete, sollen diese Ein- 
fuhren in Zukunft vorher eingehen- 
der geprüft und besser koordiniert 
werden. 
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ENERGIEPOLITIK / Paris überprüft Kemkraftprogramm 


Anlaß ist der Ölpf eisverfall 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Regierung will 
unmittelbar nsrh den Sommerfellen 
die Energiepolitik einschließlich ih- 
res ehrgeizigen Eemeneigiepro- 
gramms überprüfen. Anlaß dafür ist 
die Verbilligung des Mineralöls. Be- 
reits von April bis Juli waren die Öl- 
importpreise um 14 Prozent zurück- 
gegangen. Dadurch wurden immer- 
hin rieben Mrd. Franc oder ein Drittel 
des Jahresdefizits der Handelsbilanz 
an Devisen eingespart Seitdem ist 
der Olpreis - auch infolge der jüng- 
sten Dollarbaisse - weiter ggfenen. 

Der Verbraucher hat davon bisher 
allerdings noch nicht viel gemerkt 
Denn die Regierung erhöhte entspre- 
chend die Ölproduktensteuer. Unter 
dem Vorwand des Energiesparens 


Anzeige 


Ein Buch - wie der Blitz 
aus heiterem Himmel: 


PcrulC.Martm 


Cash 


nutzte sie die Gelegenheit, die 
St a a t s k asse zu fußen. So wagten es 
kürzlich selbst die staatlichen Ölkon- 
zerne, ganzseitige Zpfamgqg ngiMpm 
mit dem Wortepiei zu veroöent- 
lichemJJie Baisse an der Pumpe 
pumpt die Steuer weg.“ 

Inzwdschenaberh edpjik+mar] gn ^ 
die Vorteile sinkender Ölprodukten- 
preise für den Lebenshaltungsko- 
stenindex und für die internationale 
WettbewöbsShi^catd» Wirtschaft 

So wunde Anfang letzter Woche erst- 
mals der behördlich reglementierte 
Heizölpreis deutlich (um 10 Franc je 
Hektoliter) gesenkt Auch die freige- 
gebenen Benzinpreise and inzwi- 
schen selbst auf den Autobahnen ins 
Rutschen glommen. Trnrrwhin 
erreicht dar Steueranteil am Kgnyfe 
im m e r noch Gl Prozent gegenüber 
erst 52 Prozent Anfang 1083 . 

Andererseits will die Regierung dH 1 
s taatlic h en Energfesparsubventionen 
kürzen. Die für diesen Zweck einge- 
richtete Staateagentur soll im när>v 
sten Jahr zur Förderung der Woh- 
nungsisolierungen und des rationelle- 
ren Heizens zwei Drittel weniger Mit 
tel bereitstellen als in diesem Jahr. 


Strategie 
gegen 
- den. 


gm Vwi'u/i x m 

Crash 


(356 Seiten, DM 36,—) 
Die heute besten Argumente 
für Kapitalanleger 
und Anlageberater 
Wirtschaftsveriag 
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Auch ist inzwischen der Grundsatz 
ins Wanken geraten, wonach der 
Strompreis mn mindestens wTien 
Prozentpunkt hinter de- Inflationsra- 
te Zurückbleiben soll, wahrend die 
Ölproduktenpreise um mindestens 
zwei Prozent stärker steigen müssen. 
Denn bis 1988 sollen die staatlichen 
Elektrizitätswerke den privaten 
Haushalten progressive Winterzu- 
s ch läge berechnen, was gegenüber 
den derzeitigen Einheitstarifen eine 
wesentliche Verteuerung bedeutet 

Das französische Kemenergiepro- 
gramm wird dadurch allerdings noch 
nicht in Frage gestellt Denn der Ko- 
stenvorteil der gerade hier in großen 
Serien gebauten Atomkraftwerke ist 
gegenüber den thermischen Zentra- 
len immer noch beträchtlich. Aller- 
dings gibt es wegen der außerordent- 
lich hohen Verschuldung derElectri- 
ött des France fmarmpTte Grenzen. 
Aus diesem Grunde waren schon im 
letzten Jahr einige Abstriche von den 
Auftragsermächtigungen für neue 
Atomloaftwerke gemacht worden. 


NIGERIA / Schwierigkeiten.mit Barter-Geschaften 


Importe deutlich geschrumpft 


WILHELM FURLER, London 

Nigerias jüngste Tauschhanddspo- 
litik ist in Schwierigkeiteil geraten. 
Der Grund hierfür ist der Prrisverfeü 
an den Ölmärkten für nige rianische s 
Rohöl Damit gerat«! einige der Bar- 
ter-Abkommen Öl gegen andere War 
ren, die Nigeria mit Ländern wie Bra- 
silien, Frankreich. Italien oder Öster- 
reich geschlossen hat, in Verzug oder 
gar in Gefahr, ganz aufgehoben zu 
werden. 


Milliarden Mark festgesetzt worden; 
das ist nicht' einmal die Hälft e des 
Importvolumens vom vergangenen 
Jahr und gerade rin Viertel der 
Importe im Jahre 1982, als sie mit fast 
38 Milliarden Mark ihren b isherig en 
Höchststand erreichten. 


Die Barter-Politik (in diesem Fall 
Importe nur gegen die Lieferung von 
Öl) ist im vergangenen Jahr von 
Staatschef Buhari eingeführt worden, 
um der hohen Auslandsverschuldung 
Nigerias Herr zu werden. Allein die 
überfälligen Schulden werden von 
Offiziellen in Lagos auf fast zwölf Mil- 
liarden Mark beziffert Durch die 
Tauschhandelspolitik werden die 
Importe drastisch reduziert Entspre- 
chend ist das nigerianische Import- 
Budget für dieses Jahr auf magere 9,8 


Nach An gaben ripr Financial TTmeft 

ist von den zahlr eichen Tauschhan- 
delsabkommen Öl gegen Nahrungs- 
mittel, Rohstoffe, Investitionsgüter 
und Autoteile zum Zusammenbau, 
die im vergangenen Jahr zwischen 
Lagos und einigen Ländern abge- 
schlossen wurden und deren Han- 
delswert bei insgesamt fast 5,6 Mrd. 
DM liegen dürfte, bislang nur ein ein- 
ziges tatsächhchmden Alroricklungs- 
prozeß eingetreten. 


Alle anderen Barter-Abkornmen, 
die alle vor dem Preisverfall für Rohr 
öl an den Spotmärkten abgeschlos- 
sen worden waren, haben sich entwe- 
der in ihrer Abwicklung verzögert 
oder sind ganz aufgehoben worden. 


ÖSTERREICH / Ffagmrmmister rechnet mit weiterem Anstieg der Staatsverschuidung 


Tilgungen blähen das Budgetdefizit auf 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 

EWn weiterhin ungebremsten An- 
stieg der Staatsverschuidung doku- 
mentiert der von FLnanzmimster 
Franz Vranitzky jetzt veröffentlichte 
Staatsschuldenbericht der Republik 
Österreich. Ende 1984 erreichte der 
Schuldenstand des Staates nach einer 
Zunahme um 13 Prozent 469,8 Mrd. 
S chilling (85A Mrd. DM). Bis zur Jah- 
resmitte 1985 hat sich dieser Weit um 
weitere zehn Prozent erhöht I n klu- 
rive der Schulden von Ländern und 
Gemeinden sowie der aus dem Bud- 
get ausgegliederten Sondergesdl- 
schaften des Bundes— furAutobahn- 
bauten und die Wiener UNO-City - 
erhöhte sich der Scfauldenstand um 
rund zehn Prozent auf 657 Mrd. Schil- 
ling. 

Seit 1980 sind die Schulden um 65 
Prozent, seit 1970 auf das Achtein- 
halbfache gestiegen. Zn Prozent des 
Brutbrinlandsprodukte (BIP) stieg 
die Verschuldung des Bundes seit 
1980 von 26 auf36 Prozent 

Besonders ins Gewicht fallt der ra- 
sche Anstieg der Schuldendienstquo- 
te von 3,6 Prozent 1980 auf heute 5,4 
Prozent des BIP. 1980 mußten erst 25 


Prozent der Nettoeinnahmen des 
Bundes dafür aufgewendet werden; 
dieses Jahr madöi es bereits 36 Pro- 
zent srin. Allein der jährliche 2ansen- 
dienst erhöhte rieh 2880 von 17 auf 39 
Mrd. Schilling oder 19 Prozent der 
Nettorinnalmsn. 


Der Vergleichswert der Bundesrepu- 
blik liegt jedenfalls bei 42 900 Schil- 
ling, jener der Schweiz bei 36 500 und 
jener Japans bei 107000 Schilling. 


Aufgrund der guten Liquidität im 
Tnland e r h öht e der Ejmirymmferf witti 
Vorjahr den Anteil der Tniflndfrfman. 
zierung von 70 auf 75 Prozent Durch 
vorzeitige Tagungen, Umschuldung 
sowie Kursgewinne reduzierte sich 
die Fremdwährnryggyip pBrfi^tiAing 
(erstmals seit 1973) um 5,3 Prozent 
Allerdings muffte wegen des unergie- 
bigen Kapitalmarktes im Twin^d in 
erster Linie auf Banken- »nH Vmi- 
chemngadariefaen zuriiekgegriffen 
werden. 


Fmanzminister Vranitzky läßt der- 
zrit keinen ZweiM daran, daß die von 
der Gewerkschaft geforderte Steuer- 
qrst hn Wahl j ahr 1987 
Realität weiden könne. Bis dahin 
müsse die BudgetkonsoMenmg 
Vorrang haben. Var allem während 
der nächsten beiden Jahre wird das 
Budgetdefizit infolge zusätzlich an- 
fallender Tilgungen für früher ringe- 
gangeae Schulden sprunghaft anstei- 
gen. 


Im internationalen Vergleich 
nimmt sich die Ve rschuldung der 
Republik Österreich mit 62 200 Schil- 
ling je Kopf der Bevölkerung zwar 
nicht schleriit ans, doch sind nui Ver- 
gleich* werte von Landern wirklich 
aussagekräftig, deren S chulden ehm- 
falls duch fep Zweiten Weltkrieg ge- 
löscht oder kräftig reduziert worden. 


Vranitzky errechnet nach 98 MrL 
Schilling brutto 1984 im nächsten 
Jahr mit rund 130 Mini Schilling Defi- 
zit, wenn nicht einschneidende Spar- 
maßnahmen eingeleitet würden. Das 
Nettodefizit (exklusive der Tilgun- 
gen) will der Finanzminister jeden- 
falls bei r und fünf Prozent das BIP 
(nach 4,4 Prozent 1985) hatten. Werte 
darunter sind nicht zu erreichen. Ai- 
Irin das Hinausschieben der Tarif- 
anpassung erspart dem Bund zwölf 

ftnH g p trYiiTHnrri^n 


UdSSR / Transportprobleme beeinträchtigen Produktion 


Holzindustrie stark betroffen 


AFP, Moskau 
Weil die sowjetischen Eisenbahnen, 
nicht in der Lage sind, ausreichend 
Güterwagen zur Verfügung zu st et 
len, ist nach den Angaben des Zen- 
tralorgans der KPdSU „Prawda“ die 
Produktion in zahlreichen sowjeti- 
schen Industriebereichen, wie etwa 
der Holzindustrie, stark gestört, da 
die Produkte nicht aus- 

geliefert werden können. So sind in 
der Region von Archangelsk im Nor- 
den der UdSSR dte Lager der Holzin- 
dustrie völlig überfüllt, während die 
Möbelindustrie dringend Holz benö- 
tigt In der Moldau-Region verfaulen 

fehlt 

Nach Angaben des Zentralorgans 
der KVwnmi inigtisr Partei der 
UdSSR wurden seit Jahresbeginn 


40000 leere Güterwagen weniger in 
die Region, von Archangelsk trans- 
portiert als vorgesehen. Die hier ge- 
stapelten Vorräte von Bauholz nah- 
men damit inzwischen auf über eme 
KiVhnVmpfo »r 7» Auch die Pa- 
pierindustrie wird von den ungenü- 
genden TransporÜeistungen der 
Staatsbahnen hart betroffen. So muß- 
te im Papierkombinat von Archan- 
gelsk seit Januar wiederholt die Ar- 
beit unterbrochen werden, nachdem 
„ganze Berge" von Kartonpapier seit 
dem vergangenen Winter vergeblich 
auf den Abtransport warten und ver- 
faulen. Die Prawda kritisiert in die- 
sem Zusammenhang heftig Eisen- 
baimminister Nikolei Konarew, well 
dieser weitertim versichere, rite Be- 
dingungen für enwi normalen Güter- 
transport srien vorhanden. 


Härtere Konditionen 
für Pakistan 


VWD, Washington 
Die Weltbank bestehe gegenüber 
Pakistan auf härter wi ICruditlrnndi. 
turnen als bisher, teilte rin Pakistans 
scher Regigrungsveitceter mit Paki- 
stan ha* für das laufende Finanzjahr 
bri der Weltbank »Tn wnm Gesämt- 
kxedit über 800 (670) MRL Dollar 
nachgesucht Im Juli Watt» einehoch- 


Wdtbank über einen 300-MüL-Dol- 
lar-Kredit für die Industrie und die 
Landwirtschaft verhandelt 
Dem Regtemngsvertreter zufolge 
soll die Weltbank ihren pakistani- 
schen Gesprächspartnern ihre Zu- 
rückhaltung angesichts der Verwen- 
dungswrise von früheren Krediten 
für Agrarprojekte deutlich gemacht 

hflhAW Mrj: lSnfiat» thr pr IC nariit . 

mittel in der Industrie sei sie aber 

nf fengjAhtlirh wifriAdAn • 


ITALIEN / Das Bahnsystem wird modernisiert — Seit Juni gibt es Intercity-Züge 


Koordinierung des Schienenverkehrs 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Italien ist gegenwärtig dabei, sein 
Schienensystem von Grund auf zu 
modernisieren. Im Juni wurde in 
Norditalien erstmals der Intercity- 
Verkehr eingeführt. Weitere Verbes- 
serungen sind geplant Grundlage da- 
für ist der Modemisterungsplan der 
Staatsbahnen, der Anfang Februar 
1981 vom Parlament verabschiedet 
wurde, sowie die institutionelle Re- 
form der Staatsbahnen. 

Es wurde rin Gesetz geschaffen, 
mit dem die Verwaltung der Staats- 
bahnen aus dem Verkehrsministerir 


um gelöst und in rin selbständiges 
öffentliches Unternehmen umgewan- 
delt werden wird. 

Im Rahmen des Investitionsplans 
wurden den Staatsbahnen für die Mo- 
dernisierung des rollenden Materials 
und der Infrastruktur 18 500 Milliar- 
den Lire (rund 27 Mrd. DM) zur Verfü- 
gung gestellt Weitere 8000 bis 7000 
Milliarden Lire srnd für den Auf- und 


Ausbau des U-Babnnetzes vorgese- 
hen. 

Mrttplp irnhf des Mhdamisjen rngs. 
planes ist die Umstrukturierung der 
fünf Haupt-Verärisrsknoteopnmkte 
Turin, Mailand, Genua, Rom und 
Neapel Ziel ist die Koordinierung 
des Schienenverkehrs zwischen 
S-Bahnen, U-Bahnen und Staatsbah- 
nen nach Vorbild. 

Am weitesten gediehen ist die 
Koordinierung bereits in Mailand, 
dem Hauptvedrehrszentrum Nordita- 
liens, wo das seit 1964 bestehende 
U-Bahnnetz gegenwärtig erweitert 
wird und ein S-Bahnnetz im Aufbau 
ist, das die ganze Region Lombardei 
erfassen soll Unter anderem werden 
in Mailand die Elnghäfrn Malpensa 
und Linate an das S- und U-Bahnnetz 
allgeschlossen. 

Ein ähnliches Verkehrssystem mit 
dem Anschluß des Flughafens Fhzm- 
idno an das U-Bahnnetz ist in Rom 
im Aufbau. Eine Erweiterung des Seit 


1976 bestehenden U-Bahnnetzes ist in 
Neapel im Gange. U-Bahnen erst in 

<tor Planung h gflnriAti sic h da g e g en in 
Turin und Genua, 


Die Staatsbahnen wollen in den 
nächsten Jahren ihre Durchschnitts- 
Geschwindigfceiten erhöhen. Gegen- 
wärtig haben die italienischen 
Expreßzüge eine Durchschnitts- 
gesebwindigkeit von 70 Kilometer je 
Stunde, gegenüber 90 Kilometer je 
Stunde der D-Züge vor zehn Jahren. 
Damit soll nicht nur der Anteil 
am Personen-, sondern auch am 
Güterverkehr wieder erweitert wer- 
den. 


Im Jahre 1984 war die Schiene am 
mneritalienischen Güterverkehr nur 
noch mit neun Prozent beteiligt, ge- 
genüber 17 Prozent im Jahre 1970. 
Der Anteil der Schiene am Personen- 
verkehr b elief rieh auf 16 Prozent. 
Davon ent fiel der größte Teü, 55 Pro- 
zent, auf den Berufsverkehr. 


pp / Zweitgrößte Getreideernte erwartet ^ 


Verbesserte Exportcoaflcen 

JOACHMSCHAUFU^ 

Die Verbesserung der nahmen der EG beschlossenen Ge- 


w« — " . Rahmen der EG bw d iM B Wuffl Ge- 
sehen Hmdel^flanz^ t^idepreisreduktk» vöfecssem Sie 

MvOTaDemdemt^dfiö^OTtai ^^dSnkdergatenBmteundd«- 

3 SSSTÄÄ äks™ "=K= 

hatten sich, wie jetzt bekannt wno, 
im ersten Halbjahr 1985 gegenüber - 
der glrichenVoriahreffieitumSlm' 

zentauf 17^ MnljFranc ertMhtDen- 
Begenuber schrumpfte das Defirit im 

gesamten Außenhandel umzehnPr^ 
zent auf 18^ Mril Flaue. Fmn kreid i 
hat damit seine Position als zweit- 
größter Getreideexporteur der Welt 


hohen gr iniDmH> «« 

Großbetriebe besser vederaftet wer- 
den als etwa in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

ln andere Agrarbereichen sind die 
Produktions- und Export a ussic hte n 

»i j;- — mlnrfiff Vap flllüM 




(nach den USA) bestätigt 
Allerdings war die letzte franzö- 
sische Getreideeinte besonders gut 
ausgefallen. Mit 54,4 MR Tonnen er- 
reichte sie 1984 einen absoluten Re- 
kord. 


der Wein, der im ersteh Halbjahr ei* 
nen Ausfuhrüberschuß von 9,4 HnL 
Franc (plus 14£ Prozent erbrachte, 
unter dem starken Frost 
letzten Winters und der verregneten 
Blütezeit zu leiden. 


Die diesjährige Einte wird nach 
jüngsten Schätzungen auf 49 M3L 
Tonnen veranschlagt Das wäre aber 


Die Bundesrepublik rückte im er- 
sten Halbjahr 1985 wieder an den er- 
sten Platz der französischen Aus- 
landskunden (vor Italien) des fand- 
wirtschaftlichen Sektors mit Bezügen 

itunu »tmVmwi TWn-umt» 


Tomen veranschlagt. Das gäre mer SSHKSBSSSÄ' r 

SSSteffir da WetowÄ fran2 ^?^f 
desKQErtiagaufS8.4C32.BMiD.Ttai- 3"«^« 

ueu geschätzt wid, und zwar bei ex- von 79,4 Äfrd. iVanc vctWäO em ttan- _ 
Hektaieträgen von bis zu zöstoeber Passivsaldo von 13,8 Mrd.i* 
80 DoppeLzentnern, Franc. 


Pfr-MTTTF.T MFERPOLmK / Globalkonzept fehlt 


Serie von Emzelabkommen 


AP, Brüssel 
Der Argwohn, mit dem die südli- 


chen Mitteimeerländer die siebenjäh- 


rigen Erwriterungsveihandlungen 
der EG mit Spanien und Portugal 
verfolgt haben, ist mit dem vollzoge- 
nen Beitrittsbeschluß nicht beseitigt 
Die nicht zur EG gehörenden Staaten 
im Mittrimeenaim haben Grund, um 
ihre Exporte in die Gemeinschaft zu 
fürchten. 


Einer der zahlreichen Schauplätze 
des „kalten Handelskrieges“ zwi- 
schen der Gemeinschaft und den Ver- 
einigten Staaten irt der AgrarbereiÄ 
Als in letzter Zeit die Vereinigten 
Staaten Algerien und Ägypten Ange- 
bote zum Kauf von stark subventio- 
niertem amerikanischen Getreide 
machten, wurde deutlich, daß die 
Zeit gegenseitig»- Rücksichtnahme 
auf dem Weltmarkt vorüber ist Denn 
die zwei n ordaftikanischen Länder 
geboren aus europäischer Sicht zur 
traditionellen Handdssphäre der EG. 
Wie Marokko, Tunesien, Israel, Jorda- 
nien, Libanon, Syrier, Zypern und 
Malta sind sie in besonderer Weise 
mit der EG vertnmden. 


Grundlage für die besonderen Be- 
ziehungen ist ein Beschluß der 
Staats- und Re gfemng^chgfe von 
1972, eine „wirksame globale Politik“ 
gegenüber den Drittländern im 
Mittelmeerraum zu verwirklichen. 
13 Jahre später gestehen Gemein- 
schaftsexperten allerding s ein, 
daß die politischen und wirtschaftli- 
chen Hipdernissf* »mterwchäM wur- 
den. 


Die „globale“ Mrttelmeerpolitik 
der EG gibt es kaum, dafür aber eine 
Serie von Einzelabkommen,, die dm 
zehn Staaten einen im Vergleich mit 
anderen Ländern privilegierten Zu- 
gang zum Gememschaftsmarkt ga- 
rantieren. Dabei handelt es sich um 
landwirtachafüitfae Produkte wie 
Frü hk artoffeln, Tomaten, Orangen, 
getrocknete Trauben, Mandeln und 
Olivenöl Bei vielen dieser Produkte 
erreicht die Gemeinschaft nach ihrer 


Suderweiterung den Sdbstversar. 
gungsgrad. 

Damit aber drohen nicht nur des 
betroffenen Staaten ein für rie in Tril- 
bereichen existentieller Export ver- 
lust und der Zusammenbruch der ge- 
rade erst in Ansätzen existi eren d e n 
EG-Mittelineerpolitik. Die Gemein, 
schaft selbst muß um Markte fürch- 
ten. Denn die Privilegien der südh- 
chm Mittelmeeriänder wurden groß. 
tontAiic durch das Zkigertändhis er- 
kauft, daß EG-Produkte einen bevor- ** 
äugten Zugang zu diesen Europa un- ' 
mi ttelbar benachbarten Märkten er- 
halten. 

In der Praxis «wirtschaftet die Ge- 
meinschaft gegenüber diesen Lin- 
dem »inen - nach einer EG-Doku- 
mentation aus dem Jahre 1983 - „be- 
sorgniserregenden“ Handelsbilanz- 
Überschuß. Er liegt heute bri acht 
Milliarden Europäischen Währung* 
Einheiten (Ecu: Marfö. Die südifi- 

chen Mittelmeerlander nehmen horte 
zehn Prozent des EG-Exporta auf 

Vor diesem Hintergrund spielte 
sich auch der jüngste Konflikt zwi- - 
sehen der EG und den Vereinigten 
Staaten ab, deren Zitrusfrucht-Pro- . 
duzenten sich vom europäischen 
Markt zunehmend verdrängt glau- 
ben. |T: 

Die Gemeinschaft argumentierte . 
vorwiegend mit dem Hinweis auf die ' 
entwicklungspolitische Bedeutung 
der den Mittelmeerstaaten eingp- 
raumten Vorteile. Immer hin wickel- 
ten diese Staaten zwischen 40 und 60 
Prozent ihres Gesamtexports mit der 

Gem ein jyhaft ah dfe damit ; nimm stn - 

büirierenden Effekt auf die Wirt- 
schaft dieser Länder ausübe. 

Im Herbst wird die EG-Kömmis- 
sion in Ver handlung en mit den be- ■ 
troffenen Staaten versuchen, dieMü- 
trimeerpotitik am Leben zu «hatten. 
Nach Angaben des zuständigen Kom-^ { 
missais Claude Cheysson soll ange- - 
strebt werden, den Zugang der wid>- • 
tigsten Mittelmeerprodukte auf den 
durchschnittlichen Niveau der letz- 
ten vier Jahre zu halten. 



Technik, 

mit der man sich versteht. 


Warum manches Ihrer Ferngespräche 
drahtlos übermittelt wird. 

Erst die Kombination unterschiedlicher 
nachrichtentechnischer Verfahren bietet 
größtmögliche Sicherheit und Flexibilität. 
So kommt bei der Übertragung von 
Telefongesprächen über weitere Strecken 
oder von Fernsehsendungen aus den 
Studios zu den Sendeanlagen dem Richt- 
funk große Bedeutung zu. Bei dieser 
Methode der leitungsfreien Nachrichten- 
übermittlung werden Antennen zur 
Bündelung der zu sendenden bzw. zu 


empfangenden elektromagnetischen 
Wellen eingesetzt Dadurch ist es möglich, 
große Distanzen mit geringem Energie- 
aufwand zu überbrücken. Auch können 
mehrere solche Sender, ohne einander 
zu stören, nebeneinander betrieben 
werden. 

Die Ingenieure der ANT Nachrichten- 
technik waren von der ersten Stunde 
des Richtfunks an dabei. ANT ist maß- 
gebend am Aufbau des gesamten. 
Tausende von Kilometern umfassenden 
Richtfunknetzes der Deutschen Bundes- 


post beteiligt Ebenso haben wir ent- 
scheidenden Anteil daran, daß ein ein- 
zelnes Richtfunksystem heute gleich- 
zeitig bis zu 2.700 Telefongespräche 
übertragen kann. Und mit einem breiten 
Spektrum an Systemen ermöglichen wir 
den Aufbau zuverlässiger und wirt- 
schaftlicher Richtfunkverbindungen. 



Nachrichtentecämik 


So sorgen wir mit unserer Technik dafür, 
daß Menschen miteinander in Kontakt 
kommen, wann immersie wollen, und 
einander immer besser verstehen. 


ANT Nachrichtentechnik GmbH 
Gerberstraße 33, D-7150 Backnang 
Tel. (071 91) 13-1, Telex 724406-0 
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VEBA. Faszinierende Kapitel, deutscher Wirtschaftsgeschichte. 


Super für Deutschland. 

Über Kraftstoffversorgung. 




er erste, echte Super-Kraftstoff der Welt 
kam 1924 auf den deutschen Markt. Der 
Markenname dieses überlegenen Kraft- 


stoffs: „BV ARAL“ Das Kürzel BV stand für „Benzol- 
Verband“ und gab einen Hinweis darauf, daß für diesen 
Kraftstoff nicht allein Benzin Verwendung fand. Zu 
60 Teilen Benzin kamen 40 Teile Benzol - ein Neben- 
produkt, das bei der Verkokung von Kohle anfiel. 
Aber nicht nur der erste Super-Kraftstoff auch das 
erste bleifreie Benzin floß 1955 aus blau-weißen ARAL- 
Zapfsäulen. 

Die Verbindung mit der Kohle bestimmte 
viele Jahrzehnte die ARAL-Geschichte. Kurz bevor 
Daimler und Maybach das erste „moderne Automo- 
bil“ mit dem Namen „Mercedes“ der Öffentlichkeit 
präsentierten, wurden 1898 die Weichen für die Ge- 
burt der heutigen ARAL AG gestellt. Dahinter stand 
der Gedanke, neue Absatzmöglichkeiten für Benzol 
zu finden. 


Bis zum Ende des zweiten Weltkrieges 
wurde Benzol und später das Benzin aus der Hydrie- 
rung von Braun- und Steinkohle zum Betrieb von 
Motoren verwendet. 

Schon als 1936 in Scholven das erste Be nzin 
aus Steinkohle entstand, lieferte das Hydrierwerk 


die heutige VEBA OEL entstanden; sie ist mit 56% 
größter Aktionär der ARAL und vertreibt ihre Ben- 
zin- und Diesel-Produkte nach wie vor über diese 


Gesellschaft. 

Und noch zu einem anderen VEBA- 
Untemehmen bestehen enge Beziehungen. RAAB 
KARCHER, eine Tochtergesellschaft von VEBA OEL, 
ist Hauptspediteur von ARAL und wartet etwa 


80% aller ARAL- 
Tankstellen in der 
Bundesrepublik 
Deutschland. ARAL 
besitzt das größte 
Tankstellen- und 
Servicenetz in der 
Bundesrepublik und 
ist . eine nationale 
Marke von großer 
Bedeutung. 

Darüber hinaus ist 


VEBA Heute. 


ELERnUZTTÄT CHEMIE HANDHL&VERKEHR MINERALÖL 


Wba Kraftwerke 
Ruhr AG 
Geteeakxrcben 

Hüls AG 

Mari 

Stiunea AG 
Molbexm/Rubr 

■VfebaOel AG 
Gelsenkirchen 


Banswexke 

Hüte GmbH 

Mar! 

Brenntag AGA Co, 

Ruhr Oel GmbH 
Gdandarcban 

Preufiftfld» 
Ehfcfa iritäto-AG 

Hannover 

Deutsche 
Hefigwake GmbH 
Hamburg 

Rhenus AG 
Dortmund 

Raab Kandier AG 

Easen 

Ncrdwestoteotscbe 
Kraftwerke AG 
Hamburg 

Rühm GmbH 

Chemische Fabrik 
Darxnstadt 

Midgard 

Dt 5eeverkehr»-AG 
Nordenham 

Aral AG 
Bochum 

H«wn Amw«Aw. 

Phenokhemie 

GmbH 

Gladbeck 

Stinnes-TVefk 

AGA Ca 
Stuttgart 

Dendnez-Dt Erdßl- 
versorgungagea. mbH 
Basen 

■ Hannover 

ftMl PBB 

Aktiengmeflachalt 

Rendsburg 

Nuodex 

New Jersey 


Mark Producmg 

Thüringer Gss 
Aktiengesellschaft 
München 


SONSTIGE 


BnunscfaweJgtecbe 

Kohlenbergwerke 

Helmstedt 

tfeba WÄunmgS- 
wirtschaft 

\febfrQu AG 
Essen 

Rainkohle AG 
Emen 


Die VEBA hat mitibxen 764JOO Mitarbeitern im Jahre 1984 einen XonsußnimNts vun 49,6 MxcL DM er- 
zielt. 

Naben der Bundesrepublik Deutschland (30%) sind rnhd 600.000 Aktionäre am Kapital der Gesell- 
schaft beteiligt. Dnrch ihre Größe and die geTOmtwirtedbaftliche Bedeutung ihrer Aktivitäten ist die 
VEBA ein Kernstück deutscher Volkswirtschaft. 


ARAL auch in benachbarten Ländern der Bundes- 


republik vertreten. 

Wenn Sie mehr über Kraftstoffversorgung 
und andere Leistungen der VEBA wissen möchten, 
schreiben Sie bitte an: VEBA AG, Karl-Amold-Platz 3, 


s ei ne Produkte an ARAL. Aus dem Hydrierwerk ist 4000 Düsseldorf 30. 


WfüA 


Die Serie wird fortgesetzt. 
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HERRENBEKLEIDUNG / Messe zeigte Exportkraft 

Auch modisch attraktiver 


THOMAS LINKE, Boim 

■Die deutsche Herrenbekleidung 
hat jetzt apr»h in puncto modischer 
Kreativität eine internationale Spit- 
zenstellung errungen.“ Friedrich W. 
Brinkmann, Vorsitzender des Ver- 
bandes der 

strie, nannte auf der am Sonntag in 
Kain zu Ende gegangenen Internatio- 
nalen Herren Mode-Woche die stetig 
wachsende Exportquote als Beleg für 
seine These. 

Der Anteil der Lieferungen an das 
Ausland konnte im ersten Tfaihj ahr 
1985 um 8,1 Prozent gegenüber rfpm 
Vorjahr auf 29,8 Prozent des Umsat- 
zes gesteigert werden. In den ersten 
sechs Mo n aten dieses Jahres wurde 
Herrenbekleidung im Wert von 568,9 
M3L DM in über 100 iänder expor 
tiert Abnehmer sind zu 86 Prozent 
die europäischen Industriestaaten 

und zu 14 Prozent der Vordere Orient, 
Femost und die USA. 


SONTY / Verlagerung von der Unterhaftungselektronik zu InvMrtHmwgihwn! 

Telematik im Wachstunismarkt Büro 


Sienaens-oder Im EDV-Sektor IBM 
ist 


HOLZMANN HV/ Tief am Bau wind länger, anhalten 

Die Anpassung ist gelungen 


gCT werdenden Kundailiste von Sony 
nie der. Inzwischen wird Video Inder 


In einem Gespräch mit der WELT- Verkäufer- und Tedinikerschuhmg, 

Pnindet Sflmmnr dtn T_i m • . ffiw j - : _ 


erster Urne aaf Hgenanstengungm . IU UU1 U “ “1 O “ ° 

beruhen. Neben der perfekten Vmr- HARALD POSNY.Dfisseldnrf Siememroder im EDV-Sektor IBM gerwerdendenKmiderdistevonSoi» DJGEAXIHAM,ftankftirt (USA) oder d urch dteJachMui it 

Begriffen Nadmchtentech- _ meda*. Inzwischen wird Video inder „Alle Indikatoren deuten darauf SShat sich der Hokmann-Konzern 

dmrts^e* Produzent^ sei das modt- mkundelektranisd^ In einem Gespräch mit der WELT- Verkäufer- und Tp chmTrpr^hiihTiig hin. daß das Tiefm der Bauwirtschaft EinsrhStnin* 

S^JES* “? ^^^unterdemgemeinsa- beraÄ&mmerdtevorJehS & die Weaerbüd^T^S sagte Hermen "tSÄ 

Eteda der ein immer Prognose* etoa bis 1990 die «mutzt, Kundendienst- Beeter, Voistandssprecher der Phi- 

^ tiabä * ebeSo wie lipp Hblz^A^Runkfurt, den SS“iÄÄfiSäS?ii2ESÄ 

giAnn Wadhrtu msmarkt Büro: die Zeit Imrestitioiisgü- run^vonEmifhäüseniDieEm^ Aktionären des Unternehmens auf, jv^d-nd. aMsschütten 

dn^e insbesondere m <fei USA und Büdkommunikation oder prafesao- ^ der Unter- rungen durch Heisespesen undBe£ der Hauptversammlung in Ftankfüit aussömttcn zu können. 

Japan. nale Anwendung von Video. Als nalnings elfikttomk zn bert mih w tp« «w«. . . . naiv.; hnnrfoia «*4» wi/v*h nirht te» mu w».i.ua ju »„„u. 


folgversprechende Märkte sieht der 
Verband der Hen gnbddeidi mgä n- 

dustrie insbesondere in <fei USA und 
Japan. 


stäikar werdender neuer Produktbe- 
reich, im J jngmarlrt BÜTOI die 

Büdlmn tmimflratTfi n oder prafessio- 
nale Anwendung von Video. Als 
Kernstück HmfMgwi Medienver- 
bunds ist die Video-Technik «»"wiai 


INGE ADHAM, Frankfimt 

jüle Indikatoren deuten darauf 
hin, daß das Tief in der Bauwirtschaft 
länger anhalten wird“, sagte Herman 
Becker, Vorstandssprecher der Phi* 


(USA) oder durch die BrechDeflung 
neuer Arbeitsgebiete CDfentfestua. 
gai), hat sich der Hokmann-Konaem 

nach Beckers Einschätzung recht», 
tig auf den Strukturwandel ginge, 
stellt Becker. „Wir sind Zuversicht- 


äääs ssffjasjRg 

äää gsgsg ggsg ; 

ZZzrnr Video als neuer SammeUhfbnna- 


ist um die Basistedmologie zu scha- 


düng aus lohngfi listigeren Ländern 
ist Brinkmann: „Für die überwie- 
gend mittelständisch strukturierte 
Qsnenb^Ieidmigsmdustrie ist im 
Sinne fairer Wettbewerbsbedingun- 
gen ein Fortbestand des Wetttextü- 
abkommens von größter Wichtig- 
keit“ 


bonsträger für andere Medien, wie Fo- 
to/Dia, Multivision, Film, Tonband 
und Tonbfldschau verwende wer- 
den. Darüberhinaus famn Video mit 
Btx, EDV, Mikro- und Petsonal-Cam- 
putern kombiniert werden. 


Sony bat vargearbeitet Nach dem 
Start vor zehn Jahren ist man inzwi- 
sehen die Nummer eins unter den 


twwjwiÄi jcu luuuauiaitaaten Ti . . i&m umemenmen, aas sicn in cue- 

und zu 14 Prozent der Vordere Orient, intenuchonalitat de mo m trierten aem Sektor p rofil Wm>n imH gtnhHgr wn 

FWt und die USA. ^ ^ dtejapanische Sony Corp. 

~ , , . . , T - j , rm^bde-Woche und die gleichzeitig Der Gtescfaäftsffihrer der Sony 

Da- hohe Anteil an Landen ohne rtattfmdende „Inter-Jeans*. Über 800 Deutschland GmbH und KbordinaS 
- ^^^f^, Ze ^ d f ß{ ^ edeut ' ge^^raus 30 Staaten zeigtenihre für das euroM^B 
«hen Exporterfolge m der Herren- Kol lek t i o n en . Rund 30 000 Einkäufer tergeschaft, Hon Sommer, will Sony 

D ^ I wffn, die Ü 5" W5 ? 1 " 8113 60 Nationen trafen sich in den alsäeNinnmer eins sehen, wtees 

rungzuruckzuführensmd, sondern m Messehallen am Rhein. heute im Bereit NarfnSJZS 


En Unternehmen, das sich in die- 
sem Sektor profilieren und etablieren 
wül, ist die japanische Sony Corp. 
Der Geschäftohrer der Sony 

Dwitgr-hlimH fSrnhW und Kn nr rifnntr> r 


tendem Marktanteil in Europa“ in 
professiondfe BecOTfeanwendmig 
in der Industrie besitzt Sony efaefüh! 

rende SteDung, ancb im Bereich prt 
vafe KabeiprqjekteundmderVide- 

opnxkiktkm. 


sekosten sind öiorm. BMW spart bei 
sich per Video jährlich io M2L DM 
ein. Der NDR hat durch Verwendung 
von Videobändern anstelle von Klm- 
materlftl Einsparungen von jahrtinh 
20 MUL IM errechnet. Und Karstadt 
hat festgestellt, daß Investitionen von 
einer halben M2L DM in ein zweites 
Videostudio bereits nach eirenn Jahr 
zu Kosteneinsparimgen in gleicher 
Höbe führten. 


aus 60 Nationen trafen sich in den 
MRSBphaTlAn am Rhein. 


Mehr Aufträge für Rütgerswerke: Bau 
Armaturenindustrie spielt nicht mit 


5 Sr“ mmdBTlto J* Sony-EWpa ledmek Eon 

Sommer mit ein em Umsatz im Be- 
Dfe erfolgreiche Umschaltung von InvesthAansgütier von etwa 600 

der viaeojffoduktion auf die Beliefe- MÜL DM. Der größte Teü davon, eit- 
rongvon Anwendern der VIdeopro- SHtsdion heute auf die Bundesrrou- 
VMS^S? d?n, ? iB ? touBd ^ Der Gesamtmarkt Kommunika- 

t* 008 “ uod Informationstechmk wird 

Kk32 ^' von Sommer für die 90er Jahre auf 
tneoenscülagt sich m der immerlan- 400 Mni DM geschätzt 


Dabei handele es sich jedoch nicht 
um eine konjunkturelle Nachfrage- 
schwache, sondern um einen struktu- 
rellen Wandel der Nachfrage sowohl 
im Inlaadshau als auch beim Aus- 
landsgeschäft. 

Stützend für den Baumarkt könne 
| aus heutiger Sicht in erster Linie eine 
Steigerung der öffentlichen Baunach- 
frage wirken, es gebe noch genügend 
Aufgaben bei der Ikhaltung und Mo- 
demisierung der Infrastruktur, be- 
tonte Becker. Durch eine rechtzeitige 
Anpassung an den Strukturwandel, 
sei es durch regionale Ausbreitung 


Für 1984 beschloß die Hauptver- 
sammlung zehn IMDividendeje 50- 
DM-Aldfe, für das Jahr zuvor war zu- 
sätzlich eine DM Bonus gezahlt wor- 
den. Für das ganze Jahr erwartetder 
Konzern rund sieben CL V. 8,13) Mrri 
DM Jahresbaufestung. Von der nach 
sieben Monaten erreichten Gesamt, 
lastung von vier MkL DM stammen 
zwei (1,6) Mrd DM aus den USA, wo 
auch mit 2^ Mrd. DM der Löwenan- 
tefl neuCT Aufträge herdngeholtwur- 
de. Aus dem übrigen. Ausland stam- 
men 518 MOL DM Neuaufträge, aus 
dem Inland 1,17 Mrd. DM. 


os, Bonn 

Die deutsche Armaturenindustrie 
erzielte 1984 einen bescheidenen Pro- 
duktionszuwachs von fünf Prozent 
auf 6,84 MhL DM1 Dieses fußt jedoch 
hauptsächlich auf der günstigen Kon- 
junktur im Sanitärbereich, tAffl» die 
Fachgemeinschaft Armaturen in 
Frankfurt mit. Dagegen stagniere seit 
1983 die Produktion von Industriear- 
maturen, da in wichtigen Branchen 
weniger investiert worden sei Eine 
Au snahme bilde lediglich die che- 
mische Industrie mit einem Rekord- 
investiüonsvolumen von 7 Mrd. DM1 
Der „Chemie-Boom“ habe die sonst 
schleppende Inlands-Nachfrage je- 
doch nicht ausgleichen können. 

Im laufenden Jahr zeichnet sich 
nach Angaben der Fachgemeiiischaft 
für die Branche eine konjunkturelle 
Trendwende ab. In den ersten fünf 
Monaten stiegen die Aufträge um 21 
Prozent Das Schwergewicht lag im 
Auslandsgeschäft 


Wb. F rankfur t 

Der Rütg e r sw er k e AG, Frankfurt, 
ist im ersten Halbjahr 1985 wieder der 
konzera interne Ausgleich griungun. 
Bei sehr unterschiedlicher Entwick- 
lung der einzelnen Bereiche - beson- 
ders die Sparte Bau (Straßenbau, Ab- 
dichtungen) litt unter dem Wetter 
und der Brancbenkonjunktur - ge- 
lang es, das Halbjahresergebnis auf 
dem Voijahresmveau zu hätten. 

Preiserhöhungen und die weitere 
Verlagerung hin zu höherwertigen 
Erzeugnissen ließen den Konzanum- 
satz um 6 Prozent auf 1,53 Mid. DM 
Stegen. Dazu leistete das Auslands- 
geschäft mit einer Steigerung um 11 
Prozent erneut anm überdurch- 
schnittlichen Beitrag. Sein Anteil am 
Konzemumsatz stieg auf 39 (37) Pro- 
zent Beim Auftragsein g an g, (fe ins- 
gesamt die Voijahreshöhe erreichte, 
stand einer Verbesserung in der 
Grundstoöchemie ein Rückgang am 
Bau gegenüber. 


ffir das cui gparote Investitionggfl- maB e hSrien.beiB an toSS 

tergeschaft, Ron So mmer , wül Sony Versicherungen, in der Aiitnm#*.- ti«~_ r-r 

tokSNÄÄ von Somm^r^^Sj 

heute imBaei(±Nachnchtentechmk tneben schlägt sich m der munerlän- 400 MnL DM geschätzt 

WOLDEMAR/Den Matjes aus seiner Saisonbindung befreit -Gesteuerte Reifuat 

Markenartikel mit sneziellpm 


MANNHEIMER VERSICHERUNG 

Das Wachstum fortgesetzt 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Von Ende Juni bis September 
sind sie richtig gut genährt.“ Artur 
G raiehan , geschäftsfun render 
schafter der Matjesreifena F. Walde- 
mar in Emden, hat es fertiggebracht, 


GreidMa-Woldemar indes verfeuft 
t^^m^mhabra.DenGxund. vor allem Qualität Nur bdder^Ss 

gsaxsaag ssSsSS 

?~£ä£S££= !Ä5SS£Ä 


likatesse auch in der übrigen Zeit zu 
erhalten. Sein Rezept heißt „gesteuer- 
te Rafting** der im Sommer gefange- L - , , 

[ nen Fische, „von denen ich datm das • ° an “t ex pe riinen tiat, tmrf als 1955 
ganze Jahr zehren muß“. ** er Durchhroch gelang; p da war ich 

riesig stolz“. 

& zehrt nicht schlecht davon. Des: 

^^des tot i2° Jahren m Riga Stolz ist Graicfaen vor aBem auf 
gegruntomHermgs-Ha n delshaases, sein Know-how, das Dm davor be- 
das nach 1945 m Westen nochenmal wahrt, senHeüinMäridenohneKo- 

stendec&mg suchen zu müssen. N&- 
»hm^e »-Bfinionm-Gieize ube-- türiieh „muß man“ von März bis 
^ntten. Arfor GraictensMa^-F5- Ostern ausgenommene Hering» nhrw 
fcasfch. fian^sch, Kopf im Emerchen od»Beuiel an- 
1 2? ir “ iSSLl? 21 bie te n » “■» aber die verkauften 

JSSÄ 2 s f^ stbe ? ie ' Preis, und darum 

nungsgerecht verpackt und munter- sei es ein „füichteriicher Markt“ 


fe die Sdbstiiatipmin ggtholrw) 2U 
bringen. Zwei Jahre lang habe er in 
Zu s a mm e nar beit mit dem xheni- 


vor Ort entgrätet und gesalzen, Erst 
dann kommen sie in die 
Peifera, die bis za 600 Tonnen faßt 

Da Salz und Saite die Reifling brem- 
sen, Wärme säe hingegen beschleu- 
nigt kann Graichen je nach Bedarf 
steuern. Und kommt dabei ohne Kon- 
servierungsmittel a\i 3 . j 


.TO Af^R i mT Mannheim 

Mit einer Erhöhung der Beitrags- 
einnahmen um 6 Prozent hat sich im 
selbstabgeschlossenen Geschäft für 
die Mannheimer Versicherung AG, 
Mannheim das Wachstum des Vor- 
jahres auch in den ersten sechs Mona- 
ten 1985 fortgesetzt Der Traditions- 
bereich der Transportversicherung - 
1984 etwa ein Siebtel der Beitragsein- 
nahnwn — ragte *»15 Durch- 

schnitt mit einem Plus von 7,8 Pro- 
zent heraus. 

Im vergangenen Jahr waren die 
Beiträge aus selbst abgeschlossenem 
Geschäft um 5 Prozent auf 385 Mül 


Strophe für eine Erhöhung der Scha- 
den-Quote auf 72,6 (71,8) Prozent der 
Beiträge für eigene Rechnung, 

Der auf 12 (10) MUL DM gestiegene 
versicherungstechnische Vertust 
wurde durch die um 8,2 Prozent auf 
48 MIL DM gestiegenen Erträge aus 
504 (475) MDL DM (plus 6,1 Prozent) 
Kapitalanlagen ausgeglichen. Unter 
dem Strich verblieb ein JahresÜber- 
schuß von 7 (6,7) AfilL DM. das Ergeb- 
nis je Aktie ging allerdings leicht auf 
17,59 (18,07) DM zurück. 

Bei der Lebensversicherungstoch- 
ter brachte das erste Halbjahr ISS 
wieder eine Erhöhung des Neuzu- 


0~0 Winiiy » i miM»iWHnw ocO| 

das nach 1945 im Westen noch «nmal 
von vom beginnen mußte, hat inzwi- 
schen die 20-MÜIionen-Graaze über- 


steuern. Und kommt dabei ohne Kon- Zuwachs um 16 Prozent auf 40 MiTI 
semenm « 8 mittelaus. DM bei Wegen der bewußten Zu- 

lückhaltung im übernommenen 
Artur Gra i c hen , dem es gelungen RürAvg nnchpriinggg^-haft (ßei- 
m, mrt Höfe moderner Lebensmit- tragseinnahmen: minn« 3,7 Prozent 
fe;Technologie den Matjes aus seiner auf 118 Bfifl. DM) nahm das Gesamt- 
Saiam-Bmdung zu b efreien, freut vohimen der Beitragseinnahmen nur 
sic h, daß „diese edelste Erschei- um 2£ Prozent auf 503 MDL DM zu. 
mmgsform des Herings“ inzwischen TVotz saldier Voreicht verechlechter- 

E m g an g m den Deükatessenboeich 

geflinden hat Er erwartet auch in die- 
sem Jahr ein Umsatzphis. 


' — - - WWW WUK. uunjii t u i ^ UCS J. 1 CU 4 U- 

DM gestiegen. Dazu trug insbesonde- gangs um 6 ^ Prozent, nachdon 1AB4 
re das Auslandsgeschäft mit dnem mit 418 MDL DM 8,4 Prozent weniger 

7i Ta7acS5 K rrm 11t Pm-wmf onf Afl liPT tt t.i i 


Zuwachs um 16 Prozent auf 40 MDL an n euer her. 

DM bei Wegen der bewußten Zu- eingekommen waren. Der G&amtbe< 
zückhaltung im übernommenen stand war 1984 um gut 3 Prozent auf 
Rückversicherungsgeschaft (Bei- 4,48 (4^5) Mrd. DM gestiegen. Daß die 
tra gseinn a hmen : minu s 3,7 Prozent Beitragseinnahznen gleichzeitig auf 
auf 118 MÜL DM) nahm das Gesamt- 151 (152) MIL DM zurückgingen,«. 
vohimen der Beitragseinnahmen nur klärt sich aus der Einführung der Dt 
um 2,8 Prozent auf 503 MDL DM zu. rektgutschrift. • Der Lebensvendchc- 
Trotz saldier Vorsicht verschlechten re- verdiente mit 1^6 (1^8) MnL DM 
te sich das Rückversicherungsergeb- Kapitalanlagen 108 (102) MDL DM; die 
ms und sargte g emein sa m mit den Durchschnittsrendite stieg auf 7ß7(7l 
Schaden der Münchner Hagel-Kkta- Prozent 


IS 


PHILIPP HOLZMANN 

Aktiengesellschaft 


Jahresabschluß 1984 

- Kurzfassung In Mio DM - 


AKTIVA 

Sachanlagen 180,8 

Flnanzanlagen .. 89.8 

Vorrat« 12JJ 

Nteht abgetechn. 

Bauarbstten .. 5034,9 
ahzgl. Abschtegs- 
Zahlungen — /.4877^ 

Forderungen 1238,6 

FUseige Mittel 
einschleSUch 
Wertpeplere 987 J 


7.3822,1 

1089^ 


PASSIVA 

Grundkapital 

Rücklagen 

Sonderposten mit 
RücMagenntel .. 
Rückstellungen .... 
Langfristige 
Verbindlichkeiten 
Kurzfristige 
. VerbJndfchkaiten 
BHanzgewinn 


1964 1983 KonzembBanz 1964 1983 

AKTIVA ~ 

*■; SrnämOBgm .... 353,7 3855 

2985 2707 Finanzantagen .. 78^2 78J2 

Vorräte 61S 757 

SM 64,0 Mchtabgenschn, 

994.6 902,8 BauarbaHen .. 5164J 4328JS 

abzgl. Abschhga- 

0.0 nhkmgen .... 74900^ 73980,4 

Forderungen.... 1305^ 111M 

1209,3 127B.4 Flüssige Mittel 

17.9 24,8 ek rs ch fie flnch 

- Wertpeplere .. 1022^ 964,8 


1209,3 127B.4 
17.9 24,8 

^866^ 26287 


Gewinn- und Verluetrechnung 

Umsatzeriöse (Nettoerlöse) 

Beatandsverinderung und Bgentototungan 

Gesamtlatetung 

“«•ttolaufwand und FrenKMMungen . 

Rohertrag 

Finanz- und sonstige Ertr^je 

Personelaufwendungen 10521 

Abschreibimgen 62,9 

Steuern vom Einkommen, vom Ertrag 

und vom Vermögen 931 

Sonstige Steuern o!s 

Einstetung in Sonderposten 

mit RücktogeanteD U 

Sonstige Aufwendungen 339,1 

JehteeüberschuB 

EfewteHungen In Rücklagen 

Bßanzgewinn 


29725 

+891,9 

3864.8 

240&1 

1462.7 

127.1 

1589,8. 


1.6 

1549.5 3125 

405 
22.4 

175 


30045 29575 


PASSIVA 

Grundkapital 

Rücklagen 

Auaglektaposten 

auadarKonsol- 

dtorung 

Ausgtofchsposten 
für Antelein 
FremdbaaHz .... 
Sonderpo s ten mit 
RüddageanM .. 

Rücfcsteflüngen 

Langfristige 
VerbincMchkolten 
Kurzfristige 
Verb&Kfltehkeften 
Konzemgewtm 


1984 1983 


90.0 90,0 

2985 270.7 


57.0 545 


85 35 

585 6S.7 

1102^4 9965 

465 465 

13265 1402,1 
18,1 28.1 
30045 29675 


■ Aufstohtsrat: 

Dr. rar. pol. h. c. Hermann J. Abs. Ehrenvorsitzander 

AufsfchtsratsmltgSedar der Aktionäre: 

Dr. rer. poL Altrad H entlausen. Vorsitzender 

Senator E. h. DipL-Jng. Kurt Hecker 

Dr.-Ing. Karlheinz Kaske 

Dr.-hig. Günther ICätle 

Christoph von Metzler 

Dr. rer. net. Dietrich Natus 

Senator E. h. Prof. Dr. rar. nat. Dr.-Ing. E. h. Rolf Sammet 
Dr. Jur. Winfried Werner 

Aufsichtaratsmltgttoder der Arbeitnehmer: 
weiter Avamaria. Stettvertraier des Vorsitzenden 
Uwe Bol 

Ursula Hammerich 

Weiter Hochertseder 

Jürgen JÖns 

Adolf Lechner 

Dr. rar. oec. Wihebn Maier 

Professor Dr.-Ing. Goswin Mittelmann 


Kon»«m-<tewl«in- und VrwtuHechnu ng 

AuBanumsatzertöse (Nettoeriöse) 

Beatand s verinderung und Eigenleistungen 
Gesamtleistung 

Materialaufwand und Framdtototungan .... 

Rohertrag 

Finanz- und sonstige Ertriga 

Personalaufwendungen 1320/4 

Abschrabungen ft p' p 

Steuern vom Einkommen, vom Ertrag und 

vom Vermögen ggn 

Sonstige Steuern 17 

Einstellung in Sonderpootan 

mit Rücktogeantell 2.0 

Sonstige Aufwendungen 393^ 

JahresöbarachuB 

Gewinnvortrag aus dam Vorjehr 


Einstalungen to Rücklagen 


Auf konzemfremde Geseflschafter 
ertfaBender Gewinn (L V. Vertust] 
Konzamgawlnn 


19065 3475 
42.1 

05 

42,6 

23+ 

195 


Vorstand: 

Senator E. h. D(pL4ng. H er ma n n Becker 
Senator E. h. Gerhard Kail 
Dr.-Ing. WBfrtod Krabbe 

DipL-Ing. Peter Schmidt 
Dlpl.-Infl. Heinz Seifert 

12! ü'®' 01 * 1 ^ ^ 1965 im Bundesanze»- 

51 ?? uneto grachränktan Besttttgungsvermerk 


Bekanntmachung über die Dividendenzahlung 


Die Hauptversammlung unserer Gaseischaft 
vom 19. August 1985 hat beschlossen, den Bi- 
lanzgewinn des Geschäftsjahrs 1984 to Höhe 
von 17850000,- DM zur 

Ausschüttung von 10,- DM Dividende 
je Aktie zu 50,- DM 

auf das dividendenberechtigte Grundkapital von 
89250000.- DM zu verwenden. Eigene Aktien kn 
Nennbetrag von 750000,- DM sind nicht ge- 
winn berechtigt. 

Die Auszahlung der Dividende erfolgt vom 20. 
August 1985 an unter Abzug von 25% Kapitaler- 
tragsteuer gegen Einreichung des Gewinnantefl- 
scheins Nr. 44 to Höhe von 10.- DM je Aktie zu 
SO.- DM. 


Mit der Dividende Ist ein Steuerguthaben von 
553 DM Je Aktie zu 50,- DM v erbund e n, das auf 
die Einkommensteuer oder Körperschaftsteuer 
der Irtfftndtecften Aktionärs abgerechnet wird. 
Die Auszahlung der Dividende erfolgt (tone Ab- 
zug von Kaphatortragsteuer und zuzüglich der 
Körper sc h a ftsteuergutschrift, wem ein inländi- 
scher Aktionär seiner Depotbank eine Freiste!- 
iungsbescheMgung seines Hnt na imt s (Nkdrt- 
verantagungs-Bwchetoigung) vertagt. 

Zahlst eiten sind dta Nieder l assungen der nach- 
stehend bezeichnet» Banken in Frankfurt. Ber- 
lin. Bremen. Düsseldorf. Hamburg, München, 
Saarbrücken wd Stuttgart: 


Deutsche Barte AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
BerSner Commerzbank AG 
Commerzbank AG 
a Metzler seeL Sohn & Co. 

7>mkaus & Burkhardt 
M- M. Warburg-Brinckmann, Wlrtz & Co. 
JJMaWeutsche Landesbank Giroze nt rale 
Bayerische Verein sba nk AG 
Bertner Handels- und Frankfurter Bank 
B ankha us Gebrüder Bethmann 
Comm erz-Cradit-Bank AG Evopertner 
CSFB-Effectenbank AG 
Deutsche 8ank Saar AG. 


u 

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten ge winnen 


Fwikfurt, den 19. August 1985 


Dtr Vorstand 



Sich einmal wieder ganz entspannt 
zu Hause zurücklehnen, die Augen 
schließen und klassische Musik hören . . . : 
Stellen Sie sich für mehrere Abende 
ein großes Festprogramm zusammen 
wie es Ihnen am meisten Freude marht 7 

Fünf Vlatten-Kassetten 
Barer Wahl aus der Reihe 
„Perlen Klassischer Musik" 


1. Bach . Biandenbiugische Konzerte, 

Violinkonzerte, Orgelwerke, 
Messen; 5 LP 

2. Beethoven, Konzerte, Sonaten, 

Romanzen; 6 LP 

3. Beethoven, Die neuen Symphonien 

Pbifharmonia Orchestra London, 
Hoben von Karajan; 7 LP 

4. B n ü n a y Violinkonzert in D-dor 

Symphonien Nr. 1-4; 5 LP 

5. Chopin, Klavierkonzert Nr. 1, Polo- 

naisen, Trauermarech, Mmuieo- 
walzcr, Impromptu Nr. 4, Etüden, 
Balla d en , wlzet. Mazuiten u. 

S LP 

6. HXndd, Konzerte, Sonaren, 

Feucrwcitamumik, WassermusflL 
Alexanderfest; 5 LP 

7. Haydn, Symphonien, Serenaden, 

Streichqoartefte, CeDokonzert, 
Deutsche Tänze; 5 LP 

8. Liszt, Klavierkonzerte, Omelwerke, 

Rhapsodien; 5 LP 

9. Mairien Symphonie Nn L ELdur. j 
. „Der UtarT, Symphonie Nc 5, ds- 

mofl, Symphonie Nr. 9, D-dun 
5 LP 

18. Mozart, Ouvertüren, Serenaden, 
Symphonien, Konzerte, Kröunfis- 
messe; 5 LP 


11. Schobert, Die Unvollendete, 

Deutsche Tänze, Deutsche Messe 
Lieder, Impromptus, Streichquar- 
tett, JDer Ibd und das MSdcfaeo" 
Forclknquiörett; 5 LP " 

12- Schumann, Klavierkonzerte, 
Symphonien, Fantasien; 5 LP 
“* Wagaen Das Schönste aus RJenzi, 
Meistersinger, Göuerdämmeruno 
Der Fliegende Holländer, Loben- 
gnn, Parsdal, Die V^hlküre; 4 LP 
14. Dvofik/SuMana, Symphonie j\ns 
der Neuen Welt", CeUokonzert, 
Stre^^erserenade, Lieder, Streich- 
2 uaj ^ t 0P- « (amerU.)/Die Mol- 
dau, Särita (aus „Mein Vuertand“) 
Tanz der Komödianten (aus J3ie ’ 
«rfcau/te Braut“), Streichquarten 
-»Aus meinem Leben“; 5 LP 



Viohnkonzerte, Flötanso naten, 
Homkonzerte, Oboenkonzerte 
Trompetenkonzerte; 5 LP 
16 . Ftoalldw Chomosüt, Orlando di 
Lasso, Mraueverdi, Häßler, 
Mozart, Beethoven, Schubert, 
Mendelssohn-Barth oldy. Brahms, 
Sucher, Bruckner u. a.; 5 LP 


Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten Nachbarn 
und Kollegen über die WELT, über ihre AktualifiL 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden 
Sie den einen oder anderen für die WELT gewinnen. 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Dmwwc Abonnent kam dja Auftrai Innertulb von lOlsttfl f Ah« n rf#s.iwZI 

schnAOch »dcmirca bo>: DIE WElJ. Vcririeö, Pbst&d.® »I MQ0 fiSJ ^ 


Pfwm en-Kxuischein 

Ich Ma der Vermittler ~ 

(ÄSs'ssr ,K " snro " n “ 

Als Belohmmg dafür erhalte ich j — 1 1 — 1 1 — . , — . . — . 

LJ LJ [J □ □ 


Name: 

Vornaroc: 

Straße/Nr.; 

PLZ/Ort 

Telefon: 

Unterschrift des Vermittlers 

— * 


. Datum:. 


£>er neue Abonnent ist nicht mit mir identisch 

d« S 11 “ 1 “ ich nacb Eingang 

^«^Bg ugigeldes für das neue A bonncmehi 

Bestells chein ' 

^ » darnene WEtT-Abonnm; — 

£ •'*m™.***»n 

Versandlcmt m - 1 - Mehrwertsteuer sind einpaThi»^ i0itm 

Name; 

Vorname: 

Straßc/NL; 


PLZ/OrC. 
Telefon: _ 


Datum;. 


I Unterschrift das neuen Abonnenten: 

I VERLAGS-GARANHE 

jJJnteischnft des neuen Abonnenten: 
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Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Dos Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um steh. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichketten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebuhrenyereine zu tun? 

- Prüfen Si# Jod# AbaaiuiUiig. bevor W# 
#iiw UnteriassvagsoffclönMig abgeben 
und eine Kosten pauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab* 
mahming stellt und ob der Verein über- 
haupt abmahn- ued klage befugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Imhrstrie- und Handels* 
kanmer f Ihren Benifsverband. oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengesteUt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordem. 

Helfen Sie f einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2 
Bitte tenden Sr mir de Informationen 
über Abmohnungefl an folgende Anschrift 


Names 
Siroße: _ 
PLZ/Ort:, 




ZentraJausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 20 0647. 5300 Bonn 2 


es?/- 
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Aktien überwiegend nachgebend 

Ausländer teilweise auf der Abgeberseite 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende No 


DIE WELT - Nr. 192 - Dienstag, 20 . Aogust jggg 


und Umsätze 


Wf. — An der Montogb&n» verfiel den Ge- 
schäft wieder schleppend. Bei der Teodenzbfl- 
<krag schoben sich «e Sorgen in den Vorder- 
grund, <Ha «ich aus der zur Schwache neigen- 
den Konjunkt u r on twidchmg in den USA erge- 
ben. Der labile Donarfcurs ÖeS befOrditwi. Aus- 


länder kSrntas den in der D-Mark ewt rtqm lo - 
aea Wahnrngvomriai nutzes und ihr deutsches 
Portefeuille dhba o en. Der ifekKhiflge Sto- 
rno« Kurs wird ebenso mH Amlondsabgaben 
In Verbindung g eb rach t, «de der empfind Dch 
gewordene Kurs der Deutschen Bank 


dar Deutschen Bank 


Lebhaft 
wie vor 


eit wurden nach ren Kurse deshalb nur um ein bis DM und Berliner Elektro um 3 DM 


eba-Aktien. die von zwei DM nadagaben. 


fester. Bergaiaim schwächten sich 


mehreren wertoaptere rfahreneo Frankfurt: Chemieverwaltung um lODMund Hertitz Vz.um 6 DM 
Banken auf der jetzt erreichten gaben um a DM mä CasteUa ab. Herlitz St. und Sdiering gaben 
Sursbasis immer noch als kau- verloren 17 DM und Enk» 9,50 DM. um je 3 DM und Berliner Bsmkum 
fenswert bezeichnet werden. Es si lng er verminderten um 20 DM L50 DM nach. 

Noch weiter befestigt waren auch und Bisding um 10 DM. Altana . 

Kali und Sab, Papiere, die in der stockten um 4 DM, Holzmann um 3 

Vorwoche bereits überdureb- DMundBheinmetallum2DMaut ““8 DM. Bay. Härtstein umS 

schnittlich gestiegen waren. Vor- DfisadUorf: AEG Kabel Rheydt mm I^ o nlgcbe_ praht um 2^0 

sichtige Me&ttngskäufe wieder im erhöhten um 5 DM, KromschrÖaer ***■ Dywidag und Patrizier legten 
Bereich der Bau- und Warenhaus- um 4J30 DM und VGT um 4 DM. je2DMzu.DeckelAGverminder- 
aktlpn. Dagegen litten Auto werte Hoch tief verbesserten sich um 17 ^ en ujn 2^0 DM und Flachglas um 
unter Gewinnmitnahroen. Alseixt- DM. Nachgeben haben EVA um 5 s *50 DM. 
täuschend wird die Kuresfcagna- DM, Leffers um 5 DIJ und Gerres- 


München: Aigner verbesserten 
sich um 8 DM. Bay. Hartstein um 5 
DM und Leonische Draht um sy»Q 
DM. Dywidag und Patrizier legten 


täusche n d wird die Kursstagna- DM, Leffers um 5 DM und Geires- 
ticm bei Conti-Giimmi empfunden, beimer Glas um 4 DM. Allianz 
pezm vielfach war davon ausge- Vers, veriore n 19 D M. 
gangen worden, daß die jüngsten Hamburg-. HEWvenxdnderten 
Veröffentlichungen Ober den um 0^0 DM und NWK Vz. um 3^0 
neuen Reifen K&irfur für Conti- DM Beiersdorf verloren 3 DM und 
Aktien anlocken würden. Aus Phoenix Gummi 0,50 DM. Hapeg 
BentabOttätsfiberiegungen vor- legten 0,50 DM zu. Holsten und 
sichtige Anlagekäufe m einigen Vereins- und Westbank gaben um 


Stuttgart: Gehe stiegen um 2^0 




ten um 8 DM und Stuttgarter Hof- 


NaehbÖne: schwächer 


Versorgungswerten aber auch in 2 DM nach. 


den Papieren der Großchemie, de- 


fnland 


Wai-Aktienlactex: 197JM n»,«l 


1JW0-J9.7 

OT.ljMii'ii 


Berlin: t uhmann lagen um 4,50 WRT ihwohtadw 2349 (fe§!) j 0M " To “ l: m ’ D0 ° DM 
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11Ü84Ä4Ä0 

450W(MM 

1S38&44JS4 

30B-8-5-6 _ 

?4fri-4fribG 

üo-to-tow- 

J79.?.5-5-5toG 

dD-UOl^ 

*93-3-WDG 

tSMS-M 

wj-988* 

1iMV.7-5.5bG 


AWlee-ÜM 

Mm« Idorf |U 

*“£? Akten*««* JW 
<X>aM*ck 4M 

-l-ssr 
«jjsssr* u« 

MS9 BB «M 

m SW,OO 0 


InbndantfScate 

w» sei«. 


mi-unkh 


uw ■ 


1ZK t3SS 

^ SnoooO 

- Anan Wn. 

in Äff“ «Mi 

M Zf IUI 

*i» Srtigot IMS 

" ST“ 8? 

"»ft BÄ S! 

£ rwK iw» 

« ww m- 

14M ■■ 1 ML 

ftitflOmi IW 


iS5 «■»%» 2 " 

«21f Bokute tio 

*2 e.Vutan B 8 

Dtlobeö«» » 


JS 88 G- 88-88 

SM-t-T-l 

1ZS0O404UHO 
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119-9-8^-7 

232-3-2-3 

144bB-4-MbB 

31J+034fcS 


«r. Vulkan 
JJ pt, Sobeoe* 
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-JJ Hun« 

r " NWK 
phoanlx 
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Mtetimim <« 
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u» OB 
<20 [ff 
JP DB 
100* [ff 
1» Dl 
Dl 1 


«m asr 3135 
“5 SXoiMdi 147 
4 5? PWA Wll 

*1 MmhwH* 11m 

T5^(»mS5m »7 


jUllanr V«. 3- 


H tactiMBeu .10 


H Aöth. M. Vn. 7 4MB 


O Aach. ROCH. 9 mo 

O Ax« -4 490G 

M Ack-GOga.* 770 

H Adca 3 137 

D Adlar 9 29S 

F AfflO 5SJ 

F A£G-Töl*f 0 130.1 

0 AEG-Eebal 9 27ST 

S AmcwIOP 9 423 

9 AG AB 5 117b« 

O Agilpplna *0 1550T 

M AyroO "0 174 5 

Mdgl. Vx*0 133 

M Afana-V 1B5W 

M Ala.Koufb.-18 1110® 

M AgtvIO 329 

H AfengtoB 10700 

D Atenondarw. 0 IDA 

HnAltorUialD 1478 

5 AflgJto.-M 394DC 

S daCNA -A3 3371 

S <tal.5S%E4J 4«05 

D Aucnx Lab. 9 531(7 

D AIBoruV.n 1341 

5 ARwadar St. ■ 271 G 

S dg*. Vz. 9 206G 

F Alt OTTO 10 341 

F Androoo-M.Z 0 1398 

F Al ko 12 11S0C 

H Audi NSU 2 7000 

MAugib-Kg. U 174 

S ttnlwiw**« 1428 

F Bd.WUm.Ok. 11 449G 

0 Bakfco-DOir 3 1B0G 

F Bankn v.1899 -14 448 

D Bönning ** 0 9JOT 

H BASF 9 271.1 

H Bavaria 3 17 SG 

0 Boyw 9 770.7 

F BBrSOL-7. 0 250 

M Sayac. HdTb, 11 1S9 

M Baysr. Hann 6 675TC 

M Boyv.HvpaTO +28 341 
M BOTT Uayd S 2SSB 

H BMW 178 4M 

M BOv«. Vbk- 11 384 bC 

H Bdtendorl 98 484 

F BHF^ank 108 SU 

F Bari, fianh 3 IM 

B B8rf. IQndl 48 U58 

B Bekuta 5 

B Banhokf 0 1B9 

S BW.* Im 10 229 

F Bindung £< 710 

M Bkuimaialt 6 1040B 


D Bacli.Gota. Sir. 0 Z47G 


D Bonn. Zorn. 3 
F Brau AG D 
M Bim. Amb. *5 
F Braun Vz. 158 


Ausländische n.i 

DM- Anleihen S: 
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M BCT ConpWWr IZTG 2JTO 

F GBUNol ** 0 108 10.49 

F H.a RnQrtdor-O 789 285 

M inv. Propan UM. 3STG 3STG 

MUne *»8 Q,7bG 08bG 

M Tavridota 7810 2810 

M Tmowo 38TG 3810 
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Ausland 

New York 


1988 148. 

Mraai WalkarRa». 53 328» 

Huriton Boy Mng. 78» 7J75 

Htnky 08 9825 9825 

Impariol on -A- 51 85 518» 

hoo 19 19 

(Mar Qiy Gm UcL 1*8» 17 

inuwprov. Plpsnna - 42JS 

Kan AdcMan 158» 14 

LocMnateü 35 348» 

Monay Farguton 3.2 5,1 5 

MooraCora. 24 24 

Honmda Mm 12.» \7fiX 
Norcan Enaigy Rn. 153 138» 

Nrnthgaia &pl 58» 4 

Nonham Tatocom. 50 49875 

Nova An AHmkw ’A' 48» 485 

Nu Wau Group 0.4 0/2 

Ookwooo Patrol - 785 

PiccarDavatoenwit 258» 25825 

Piovtoalnc. - 75 

BongarOO 5,25 5.25 

Ravanua Propania* 2,11 2.1 

raaAJoam - 2485 

Boycri Bk.(ri Can. S0J5 31 
Saaarom 538» 53.75 

ShaOOmado 74873 248 

Shantti GortJon B875 8875 

swtco -A- 218 »8 

TremCda HpaUiwm 758» »8» 

WaUCOOM Tiamai 178» 1787b 

Mas TH3DI 779180 279180 
MgalaDi von 1 4anM Lynch Wbg ) 


Aav Micro Da« 
Aalnobla 
Atom Afciirtnkirii 
Alcoa 

AKad Cnamicol 
AMR Coro 
Amax 

An CyonaoM 
Am Exproa 
Am. Moton 
Am Tal A Tatag* 
Ameco Corp 
Aiorco 

Al tont IC toehKaWl 
Avon PTOducii 
Bofly 

dt ol Amarica 
BaiManvm Sioal 
Black A Oacfcai 

Bo^rtg 

Bnimurick 

Burrought 

Cotarp-uor 

Ca io natu 

Ctxna Montan an 

ChryUar 

Ottcora 
Oty InvaUing 

Clara» 

Coco-Cola 
Coigaio 
Coatmodora 
Camwth Eaton 
Cotnm. SOlolBto 
Control Data 
CPC IltL 
CuniwWrigra 
Daara 

Dana Atrilnut 
»grioi Equipm. 
Bw Cttamkal 
Du Pont 

Edxtam GoiJiml 
EoUtnon Kodak 
Ejotott 

Fbauona 

Rvw 

Fort 

fotarWMOikr 

Ffualteut 
GAF Corp 


Ganaro 
Ganara 
GtaM 
Gan.T. 

Goodrich 

Goo d ya a n l ra 

Graea 

HalBburran 

Haku 

Hawlan Pockorc 
Homatloka 
H onaywaB 
MM 

Imp. (twaurcu* 
Im. TaL A Tal. 

«l Hdrvauar 
W. Papa» 

Itw. Nentv. Int 
Jim Wahne 
Unoti MdumMi 
locxhaad Corp. 
Loanrr'» Corp. 
Iota Ster 
Loulaiena Land 
UV Corp. 

Me Danton 
Mc Donnal Dong. 
Marek A Co 
Marrfll Lynch 
Mna PalroJoutn 
MGM |ffinl 
Mtmavoia M. 
Mobil Oll 
MomaMo 
Morgan 38. 

Not. Sankconduc! 
Notloool Staat 
NCR 

Nawtnont 
PonAm World 
Pfliar 


158» 14 
35 348» 


PhBp Mord» 

PW Dpi Patroiaum 

Pittston 

Potaratd 


I Pritna Cotnputar 
Proetar AGotnM 


Raynolds hd. 
Rockwaii Ml 
flow Group 


I Sdikim P arga r 
Isaora. Roaouck 



- a 

5.» 585 



V.'JnnMIIli., .irT nr 


Tokio 


Madrid 


Amro Bank 
Barioar* Potant 
fflJarVrori 
Bob Uicm 


Canon 
DoWn Koayo 
Dohne Houm 
DW wOSot 


' ^ stach 

®d «er 


Toronto 


London 


AbhMPrtea 
Atom Akt. 

Bk. tri Monuard 
Bk. ai Novo Beodo 
Bafl Cda Emarpri*«i 
Bkiaiky OB 


rVbHay IflCL 
«doMfnaa 


BtandoMfnaa 
BruiMtnldk M A Sol 
C dn. Impariol Bk. 
Cdn. Podf. Efltarpr. 
Cdn. PQdflcUd. 

CorWoco 
JCoaaBa Ras. 

I Daitbon Mna« 
Dom P atroiaum 
Oomter . 

I Frtoonbridga Ud. 

Graoi Lakai Fonan 
GuHCanoda 
GaKnraam Bot. 


AIL Lyons 23a 

Angio Am. C0rp8 11.93 
Anglo Asv Gold I 7.12 
Boocock Int 142 

Bordayt Bank 387 

Boae h am 335 

Bovrotar 315 

BJkT. Induairiai 298 

Br. layland 35 


Brittot Pstrolaum 543 

■m 34 

BunnahOil 294 

Cadbunr Schwappa* 144 

I Charter Cbits. 1» 
COns. Gold. Frnidt S 482 
Cant. Mureirisan 287 
Courtoukts 127 


DaBaanl 

DbilBan 

Driatonteinf 


4SS 585 

293 292 

18.» 2087 


f Mailand 


198 

148. 

Battoal 

Cmrai* R itp 


729 

31» 

DoMnrt 

ASS 


Fanrttorid C. 6*0 

15110 

150*0 

Ftol 

•Oll 

4010 

Flat V*. 

5501 

5500 

Htt Broda 

4480 

4700 

FUtaSa^A 

— 


GwtoraS 

545«} 

5*300 

wvk. 

9517 

9*50 

Itafcastanti 

45500 

4S200 

italgos 

1990 

1588 

Moönod Moroni 
Medtobcma 

19» 

115800 

1998 

113700 

Maododori A 

74» 

2331 

MOntvtUion 

»59 

2028 

Mra Lonra 

52850 

52700 

OftvMtiva 

5250 

5245 

cULSl 

PrtUSpA 

MTO 


J»W 

3015 


Kfl 

840 

RAS 

99000 

94850 

SAI Rtap. 

14920 

15910 

51F 

2430 

747* 

Solo Vhaowi 

5240 

3270 

STB- 

3250 

3195 

totox 

552.91 

35182 



83 788 

213 712 

3» 337 

45.1 *48 

1488 14 

598 598 

418 «7 

m 7* 

1758 1748 

288 28.9 

478 478 
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Gabt. Subar Pan. 
Swtaalr 


CNno Ugtitr-P. 




Sumtomo Senk 
Sumieotno Marina 
TMadd Chain, 


185 1185 

180 


Hongkong Und 
Hangt -Sh. Bk 


Hongk. Tafaph. 
Hutch. Whcanpoo 
3cxt) Motharon 
Siafro Poe *A + 
Whaotodc ♦ A + 



BiBtsel 


Aroad 1430 

Brox. tüoiban 1890 

Cactorill OugTOa 204 

B» ^ 2845 Brirsa 

344 Gavoart 3900 ga- 

77 5 RracWbonk 8900 schkm- 

J19 PktroBne 5840 «an 

3<3 Soc.G4tid.Beig. 17» 

SM SeBno 7510 

244 Solvay 4415 

515 UCH 4985 

3» laden 51880 ■ - 



WoRona Bond fl, 40 B41 

Waat pari Hc BonUng 7j« 

Wamni Mnhg 4 J7 iJS 

18 1J7 

*■«*“ 954 J0 93488 


Optionshandei 

PnaktertLlQ.0B.85 

1483 Oplioocn = 82 450 (79 600) Aktien. 

davon 215 Vcrkflufsopttonm - U 350 Aktien 

uwucluws: AEG MMW7S8. »-14003, 1-MW7. 4^ 
1^98^4^19^,7. BASF 10-201/218, 10-210/18. I0-S1UU, 

10-220711 lo-asat 10 - 240 / 3 . io-mo/iA Bayw lo-aoo/j». 
lol^io/n' 10-21 UlSA 10-220/9. 10-230/5, lO-ZSUO. 10- 
2SO/2.S, BHF 1-320/33. Bay. HypO 

u i,ino/iiL BMW 10-470/5,4. ConwntlL lO-HM/UA ^ 

21Q/10, uftaww. IO-BUW. IQ-ljO /lU^ JO-iBO», 

10-160/2. Daimler 1-800/90. Dt- 

170/M. Dt. EMcodL Vt l-JWJA 

10850/4,7. Dnadner B»L lO^OOWilO-»»»* 

Hoeehat 10-210/14,4, 10-2KA8. 

10-1)070. 10-140/0/15. Kmd^ 4^80/21. KMrtfflM-lj-m/T.jU 
1-55/4,1. 4-70/5, L 4-75/3, Lnflh MM» J 


1-M7L 4-40/8, 4-45/3JJ, 4-90/2, Sony 4-50/3,4. 4-3Ä/I.6. Spcr- 
17 1-190713. VerkanOopttoaen: ABC 4-12073A BASF 10- 
220/38, 1-210/28, l-SWS. 4-210/28. Bayer 1-UO/lA 4- 
210/3.7. 4-22W7. BHF 1-31WB. B «y. Hypa 10-300710. BJRW 
10-430/13, 4-400/15. Goomuabk. 10-*/3. 10-210/585. 4- 
200/8. Conti 1-14072, Daimler 10-830/B. 10-84078. 10450/12. 
L-Bion. 1-830/108. Dtato k c Bk. 10-53078. 10-540710, 10- 
930/11, 1-520/38. 1-M0^ÖA Drradacr Bk. 10-Ä30/3A 10- 
20Q/7A 10-27078. 1-25077, 1-280/9, 1-270/17. Hoechst 10 - 
220/9. 1-32078, 4-21073. 4-22077, BMscfa M 10/3.6, 4- 11 OMA 
KwOof 1-250/5, T O Bafcnw I-4B/4A Hereedea l -740/9 A 
«ruTinumi 10-1SO/4, 1-1S0/9A Slemraa 15-510/2,4. 10- 
520/5,1, 1-500/38. 1 -940/158, 4-500/7,4. 4-550/27. Thymen 
1-120738. 4-120MA 4-130A28, Vete 1-220». 1-230)5. 4- 
210/4, VKW 1-130/1 VW 10-280/18. 10-290/1B5, 10-300/4.1. 
10-SI0/B8, 10-32071 2. 1-270718. 1-28073.4. 1-200/1 1-306/8.4. 
1-310/ ILA 4-280/8. 4-300/12, 4-310/30, Cbwalcr 10-100/381 
4-100/88. IBM 4-390/11 LUtoa 4-220/18. Norsk BydrO 4- 
39/2.4. FUUpa 4-40/2A Bpeny 4-130/10. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


In Frankfurt vunla am IOjB folgende GoUtnOnmnndK 
genannt (ln DM); 

Gesetzliche Zokhnignilttof* 

Askaul Verkauf 


Devisenmärkte 


2Q US-Dollar 1915,0a 

10 US-Dollar (lndlaj»** 198080 

5 US- Do dar (Liberty) 47166 

1 f Sovereign alt 21680 

1 £ Sovereign Elizabeth IL m sfl 

20 belgische Franken 17180 

10 Rubel Ikchermmez 22485 

2 sudaftUtonliirhe Rand 2I0JM 

Krüffir Band, tuen 928 ä 

MopWLeaf B5LOO 

Pluto Noble Man an w 

Anftor Knm gesetzte Unat* 


nuwu, i-swuw, i -u i .ii.i.. . — - — — .. ■„ — 
1TO71S. Mercedes 1-780)70, »«ram 
100/0.4. IO-108Ä1 NtodMf 1-600/17. PKMII 
280/31. KWBSL 10-180/10.4. KWE ^ 

Scherlnc 4-900/17, Kall + Sab 10-252JO. lO-ra». »- 
300/30. 4-320/25, Stensens 10-350/10. UMWI9. 10-S80/6A 
10-604/48. Thyssen 10-98J23/23. KH06J2/MA 
HM 20/58. 10-130AA lfr-MWIJ. Wm VWM 
230/88. 1 0-240/8. 10-250/28. 

300/27. 10-305/25. 10-3 10«. lM20/jSA 
Moi 10-UW28. 1-75ÄA 1-W«A 4-00«. ChpiW 1-WOrt. 
IBM 10-390/10, 1-360/30. 1-380/27. I-410/7A «" 

130/8, Norik Hydra 10-38,4/123, PUllps 1-40/SA 1-45/2A 


Eoro-Geldmärktsätze 


Verkauf 

168180 

1524.75 

84880 

28881 

20581 

22*81 

28381 

25180 

109985 

1124.01 

109983 


Frankl Devisen Wechs. Frankl Sorten*) 
Geld Brief Km?) Ankauf Verkauf 


L5Ä ki> W SB iS S 

öffil JUS» 3.U3 » 3821 3uS 


MontreaP) 

Amsteril 

Zürich 

Brüssel 

Paris 


medstget- und Hachgtkuwe tan Handel «der Banken am 
IB889 ; RednkHonascWuß 1480 Uhr 

US-S DM sfn 

1 Monat 77t-8V, 4V4H 4L. -4^ 

3 Monate Wt. 4ht-4*» 4V«-4k. 

0 Monate 8Ä-B«, 4Ur-4« 4*k-4hi 

12 Monate BVi-Wi 4hHlfc 44k-G 

BDtgeteOt von; Deutsche Bank Compagnie Flnmncierc Lu- 
jtembourg, uutemMit* 


20 Goldmark 2 

20 Schweiz. Franken „Vivoeli" u 

20 franz. Franken .Napoleon* t 

100 dsterr. Kronen (Neuprtgung) * B 
20 Osten-. Kronen [Neuprägung) 1' 

10 üsterr. Kronen (Neupräsnng) 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) * 

1 Osten-. Dukaten (Neuprägung) i 

•Verkauf üddnstvo 14 % Mehrwertsteuer 
••Verkauf inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


Stackb.*-) 

Maflamft") 

Wien 

Madrid”) 


2JH® 28129 L« 288 

SS as s® s5 

32800 320» 3LTC 33^ 

Z7.06O 27850 28,75 ffl80 

»Äö ».pa 52,75 3480 

3Zg0 3ä5® 32.50 34^5 


14811 14851 

1.693 LTO3 


L«Ö5 1.44 184 
148« W.13 I486 


Tokio 

HeÜnJd 

BucuAir. 

Rio 

Athen*)») 

Frankt 

Sydney*) 


186 U7B 

L29 2,06 


U65® U«8 - L125 LI» 

48,740 48840 45805 45,75 47.73 

ra ^ - X50 

083 0,18 

2889 2438 - 1.70 280 


Unverkennbar wird die Kursen twicktong des US-Dollars 
weit«- skeptisch beurteOL Die heut« anstehende Rcvtsfc» 
da US-Braltoandaipriktaktt für das zweite Quartal 
mahnt zur Vorsicht. Der US-Dollar wurde am 13. B. in 
Airapa nndchst auf 2,7450 zurftckgaiomnifn. Die folAn- 
de knumuierUche Befestigung bis 2.7SM wurde metet als 
tedudsdi und chart technisch bedingt mg ocaK^n 
kaum veränderte amtliche Noöorung von 3,7047 spiegelte 

d« Tagesgeschehen njeht -wider. Der wahrend der letzten 

Tkge pmmanent rüeWänflge Belgische Franken konnte 
sk* hnte um 08 Pffc. auf 4834 befestigen. Die amtOcten 
HMtorungen der übrigen Währungen entwickelten sk* 
mw i n h ei tfl c h. Im Fretverioätir konnten sch der Austra- 

KÄÄSSÄÄ 

185 LW: Wien 10,4190; Zürich 24830- Jg 
Ffund/DM 3.106; Pttod/DoOnr U3BB3-, PCnnd/DK 3,BG& 


Peviscnter mininar kt 


N * cfa ^S 2 lf^£^ DeI ^ “ a w* 

WBrr ta^frte DoHar-TenninabcrMSy »jr 


Dollar/DM 

PfUfld/DoHar 

Pfund/DM 

FT/DM 


1 Monat 3 Monate 6 Monate £ 
®81-<Ull 280u9«n 48M.59 T 


“>-081 280-2.40 «8!K® ' 

0,40-0.44 U98-185 180-ta 

3.10-1,70 7,10-5,70 U8*lfl8 

28-10 67-51 • 122-198 


Geldmarktsätze 


Cdjtagridsfcmim Handel unter BAnfcraomlOBjjT^; 






Sydney*) UM 16 UW» - LR 18 
Jotunnbg.*) 1,144 U>8 - 085 UD 

AD*s in Hundert; *) l Pfand; *) 1000 Lire; *) l Dollar 
*> Kurse fflr Tratten 50 Ms 90 Tage; *)nkait amtBcfa notieit 
•■) Ktnfnhg begrenzt ge stat tet . 


MrSSSg^SSSf" *™ - “ 

in Dolfar 080588 (SlS^UTO L39444) 


KoÄita Ptwem, 
taStteeistfärdl* 


<^«W«^^8.(JclOOM^O«)- Berlin; Ankauf 

ÄS' SsSSü* ItaÄE ««5S 



atüSNe. 


'SS; 

Slftn^S 

•:SC 

i»? r 8.4 

S Jn 
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Warum ist 
Otto groß? 

bta— Die Helden, die unsere som- 
me ri ie h ea FOmleiiiwände bevöl- 
kem, sind heuer aTWamf tp^m at- 
traktiv. Da wären amn<*h«t flfr Da- 
men: die qufrlig verrückte New 
Yorkerin Susan alias WaAwwg^ rfjp 
sich auf Manhattans Lower Easfc- 
side verzweifelt suchen läßt, od e r 

das Mädchen China to™», das 
nachts auf dem Stdch seine schwu- 
len Phantasien auslebt 

EindmckavuH «iM*h die Herren 
da" Schöpfte^ Cusak der Schweig- 
same , ein Chicago Cop und Karate* 
Weltmeister, den noch Vptt> Gang- 
ster je aufe Kreuz legen farymte 1 . 
Dann sein K olleg e in Los Angeles, 
der Beverly Hills Cop, im Karate 
zwar n i c ht so- gewandt, dafür aber 

im Rededuell ver faKifforv? nr^yhlttg i 

bar. Und vergessen wir nicht den 
Superagenten 007, der (fieses Mal 
„im Angesicht des Todes* gfrt* - 
auf aEes weniger gefeßt, als von ei- 
nem bfedchgericbtigen, weißblon- 
den, naiv Modelnden friesischen 


Irrwisch vom Platz garfAift za wer- 
den. Gerade das jedoch ist ihm jetzt 


Otto - der FUin“ hat 
James Bond, wie auch alle anderen 
ausländischen Heldinnen und HeL 


den, keine Chance. Otto ist der 
Super-Knüller in den deutschen Ki- 


sorialen Schich t en. Zusätzliche 


Vorstellungen müßten anberaumt 
werden, viele Freaks haben das 
Spektakel schon zum vierten oder 
fünften Mal gesehen. Wenn nicht 
alles täuscht, dürfte sich der „Götr 
terbote des reinen Unfugs“, zumin- 
dest vom Kassemünsatz her, zum 
erfolgreichsten deutschen Nach- 


htoBm wwiiwm. Dip ffmTMTTHn - 

nen Produktionskosten sind längst 
wieder herein. 

Die allgemeine Begeisterung 
wirft unabwendbar die Frage auf) 
ob Otto denn wirklich so gut ist 
Oder hat er nur voll (tan Ton von 
Spießers Wanderhörnchen getrof- 
fen? Nun, auf jeden Fall ist er sehr 
komisch, ja, er verkörpert in seiner 
ganzen Erscheinung und seinem 


Gehabe geradezu die Kategorie des 
Komischen. Und genau darüber 
freuen sich die Leute. Bei Otto wird 
nicht irgend etwas (meist Politi- 
sches) k rampfhaft auf Komik ge- 
trimmt, KQTiAam die Komik strahlt 
von allein und in voller Tiefe. Dage- 
gen kommt eben auch kein James 
Band an.. 


Zu Jeny Holzers großem Buch über „SolidamoSd' 


Niederlage ist nicht 
gleich Kapitulation 


A m3L August jährt sich wwn ffmf- 
/\ten Wal der Abschluß des JDart- 
zig^r Abkommens“ - j en e r denkwür- 
digen Vereinbarung in der die 
polnische Regierun g den st TPÜrnndpn 

Azbestem das Recht zugestand, freie, 

von Partei und Staat unabhängige 

( j e i M p fksc haftwi zu g rirndon p amak , 

im Sommer 1980, begann eine der 
wichtigsten Perioden polnischer 


Wim Au sg a n gs pu nkt für <fie Entfal- 
tung eÜXT MilHrmAn Vwmp guyi^ die 

P olen zu «einem anderen Land“ 
(Adam Midmik) machten 
Hierzulande existiert bereits eine 
V iri 7 »Ki prvn Vc rSffanfllcfaungico fih w 
„SafidamoSö“: wissenschaftliche 

Analysen, em T V^WnTrwrfoar>>*anH t 
Anfaat'/sammlungen, Müieubeschrei- 


bungen. Ab» bei alledem handelt es 
ririi lim Vp mffiantlw«bimgpm westli- 
cher Autoren für ein westliches Pu- 
Mikum. Jetzt sind wir zum ersten Mal 


!-?eE* 


Bad Herrfeld- „Fidelio“ 


Um Gnade 
ä:S für Pizarro 
wird gebeten 


- •• ,ir£X& 
,-.\v äftf 

••..m •-#£• 
■-/-•r'i«- 

:< •: S* <«^1 

: v'^»> r 



* 


S eit Jahren schon führt der wacke- 
re Siegfried Hemridi,Organisator 
und musikalischer Later der Fest- 
spkäkozaerte und OpemauflShrun- 
gen ln der Stiftsnnne, «oen «hwi 
Zwei-Fromien-Krieg gegen die 
Knausrigkeit der Stadt und den At 
l on vertigt ungwn^iir udides Sprech- 
theaters bä den Hersfelder Festspie- 
len. Doch über Monieverdi und 
Güuck hatte er sich nur selten hinaus- 
gewagt Jetzt, mit dem Wagnis des 
„Fidelio“, ist wohl des Ende der Be- 
scheidenheit angebrochen. Die soge- 
nannte Bad Hersfelder Fassung „Leo- 
nore-FiddBo“ ißt allerdings alles ande- 
re als ein Geniestreidh: Der Ouvotoze 
folgt gleich die Arie der Marcelline, 
und vor don Finale ist ri» musika- 
lisch ziemlich belan^ose Passage ans 
der JLeonore“-VCTsicm von 1805 ein- 
geschoben, in der Leonore und der 
gerade befreite FLorestan um Gnade 
fiir Pizarro bitten. Doch dieser drama- 
turgische Blackout hat wohl 
größten PuMikumsafolg der letzten 
Jahre kaum beeinträchtigt. 
Sehern TwipMem bekannt wurde, 
daß man oniffirti ein namhaft es Or- 




studtenmg vcm Beethovens «Fkldto’ 
mehr als eine redlkdie Sache werden 
würde. Aller Fkwaitungen wurden 
fraBch noch nkht ezfüllL Das Radio 
S ympho nie Orchester Warschau 
spielte unter Heinrichs umsichtiger 
Leitung nicht immer exakt. 

Brenda Roberts als Leonen» war 
der singerisch verblüffende Güücks- 
fall des Abends. Mt präzis chaiakterv 


V 


behensdite de die Szene. Paul Es? 



merkenswert großen Tenor. Herbert 
G. Ariami sang den Pizarro mit ein 
wenig p-ng donnerndem Furor, und 
Radidaus Zukowski versteht den 
Roeco dnstweDen noch als Gelegen 
hot zur Demonstration runder und 
fülliger Baßtöne. 

Erhard Fischer ktem die grandiose 
Architektur der Stiftsruine in den 
Dienst der Ibeatenealität und macht 
sie damit zum idealen Aufführung?- 
ort für Beethovens *Rddio a . Böm 
Öffhen der unteren Sc h ä c ht e k ne- 
i*|yn erschreckend ident itfitsfose, 


mem sich an ein paar durch die üsp- 
p rrr fcww n >MMwwflifk*nde Sonnffiteinih- 
ten. Das ist bdrlemmend andxuda- 
vdü und setzt verpflichtenden 


ffn- dfr Jahre. 

HEINZ LUDWIG 


mit einer Darstellung aas polnischer 
Sicht, geschrieben für das polnische 
PnhlT knm, konfrontiert. Gemeint ist 
die IJbwiwIv jji ig dps anggMMffbTWj^ 
Bandes Solidarität- Die Geschichte 
emer freien Gewerkschaft in Polen“ 
von dem- polnischen Historiker Jeny 
HnTmr (C. H R^ck Voiag München, 
442 39,80 Mark). 

Das Buch war zum ersten Mal im 
Dezember 1983 im Warschauer Unter- 
grundvoiag ^rag“ erschienm. Hol- 
zer sdirdbt also in erster Linie für die 
grfm MHjonen Polen, die siph mehr 
ode r wenige r aktiv am Kampf von 
«Solidarität“ twfiwtigtwn. Er ist Chro- 
nist und Analytiker; der gesellschaft- 
liche AusetaandasetauDgen be- 
sdrrdben und zu^eich Entschei- 
dungshilfen fiir imwftiyg poMschfls 
und ge wer kschaftliches Handrfn in 
Polen geboi wüL 
Aus äiesa Zidsetamg des Buches 
ergeben sich Sdrwteri^Göten, mit de- 
nen westficbe Leser redmen müssen. 
Holzer setzt voraus, daß aiia diejeni- 
gen, die sem Buxfo zm Baood nehmen, 
die polnische Geschichte mmfndest 
seit Ausgang des 1& Jahrhunderts 

kenna n irmi HiiQ(»rd<»m ahmm fhpnm ti- 
«riwn - 7wrwmA»«t ahar prakfiaehen - 

Begriff davon haben, wie das Macht- 
§ystem in Polen funktioniert 
Für die deutsche Ausgabe war es 
deshalb nnhwfingt notwimdig, in ei- 
nem Vorwort dk^mgea historischen, 
Birinlngi»»)«» und sorialpsychologi- 
schai Kategorien und Begrtffe zu er- 
klären, die Holzer zwar v er wend et, 
ober selbst xncht erläutert. Der Her- 
ausgeber Hans Henning Hahn leistet 
dies in eina Weise, die auf langpih- 
rige qualifizierte Beschäftigung mit 
polnischer Historie und Politik 
schließen ISA. Hahn verdeutlicht, 
wie. sich das Verhältnis von Macht 
und Gesellschaft in Polen herausge- 
büdet hat, woher die spezifische 
»SelhstvaAadigimgs'-Maitalität der 
Polen kommt und welches koDektive 
W ertsy s tem das Denken der Men- 
schen bestimmt. 

Wenn Holzer mit seiner Darstel- 
lung im Jahre 1944_ansetzt, da"» auf 
(kund da- festen Überzeugung, daß 
weder das nach dem Zweiten Welt 
krieg in Polen etablierte System noch 
Hwamn Repräsentanten Har welt- 
anschaulichen und p o li t ischem 
SdbstwBztftndnis der polnischen Ge- 
sellschaft. entsprachen. Wie die mei- 
«rfgn Polen v er t r it t Hrriaw riip Anflhs- 
sung, daß in jeoai Jahren das authen- 
tische politische Leben des Tandes 
erneut zerstört worden ist und seither 
Politik und Kultur nicht den Interes- 


sen dffB&ger entspreche 
vielmehr aus sowjetischem Macht- 
kalkül erwachsen. 

Daraus wird auch verständlich, 
warum all das, was m Hon 16 Monaten 
der „Solidarität“ an politischen und 
kulturellen Vorstellungen formuliert 
wurde, intensiv von jenen Ideen be- 
einflußt war, die das Bewußtsein der 
Polen bis 1944 geprägt hatten: 

• „Solidarität“ praktizierte Unab- 
hängigkeit, d.h. Selbständigkeit ge- 
genüber den staatlichen Strukturen; 

• „Solidarität“ bemühte sich um 
Selbstverwaltung, d. h. um demokra- 
tisches Gebaren innerhalb der Mas- 
saibewegung in bewußter Abgren- 

' vom starren Zentralismus in 
Partei und Staat; 

• die Mitglieder imH Anhänger von 
„Solidarität" dachten öffentlich in je- 
nem System von Werten, das für sie 
das eigentliche Polen verkörpert, und 

hanA>lfa»n auch riarmnh. 

Bei der Analyse der Entstehungs- 
bedingungen von „Solidarität“ setzt 
girVi Tfnfapr awirh mit den jeweiligen 
Besonderheiten der pnini«*iign Erin>- 
buugen von 1956, 1968, 1970 und 1976 
auseinander und vergleicht diese mit 
den Spezifika der Revolten und Re- 
fonnbestrebungen in anderen Lan- 
dau des sowjetischen Machtbe- 
reichs: in der JDDR“ 1953, in Ungarn 
1956, in der CSSR 1968. Holzer tut 
dies, um zu zeigen, wie sehr „Solidari- 
tät“ bemüht war; frühere Fehler zu 
vermeiden - etwa in der Frage: Be- 
schränkung auf friedliche Kampf- 
methoden oder nicht „Solidarität“ 
war eine g e waltf reie Bewegung. 

Im Hauptteü des Buches wird Hol- 
zer im wesentlichen zum Chronisten. 
Mit Akribie beschreibt er in chrondo- 
gischer Reihenfolge den Gang der Er- 
eignisse: die Herausbildung der ver- 
schiedenen Oppositionsgruppen 
nach Radom und Ursus 1976, den 
Streik in Danzig, dm Kampf um die 
Registrierung von Solidarität", das 
Bemühen um mehr Pressefreiheit, 
den Konflikt von Bydgoszcz (Brom- 
berg), die Ausemandereetzungen um 
die Wirtsch a fts fo rm und das neue 
Gewerkschaftsgesetz, schließlich die 
Verhäng un g ripg Krieggr echt«, 

HnTzer geht dar Frage nach, w ann 
imd aufgmnd welcher Faktoren sich 
in der Partei die Option für eine ge- 
waltsame Löaing durchgesetzt haben 
mag. Damit im Zusammenhang steht 
seine Überlegung, ob sich der 13. De- 
zwrthpr 1981 hätte ve rmeiden h>««en 
können, oder präziser: Welche Er- 
folgsaussichten die Revolution der 
„Solidarität" überhaupt hatte. 

Holzer vertritt die Auffassung, daß 
der HaxKÜungsspielraum der Ge- 
werkschaft sehr klein gewesen sei; 
die ^ HaHikuTiriening " ihrer Ziele im 
Herbst 1981 sei nicht Ursache, San- 
dern Folge davon gewesen, daß die 

M n^hthahefwl en in den Mn nnten nu 

vor selbst ein Minimum an System- 
vaänderung abgelehnt hätten. Insge- 
samt, so Holzer, hätten die äußeren 
Umstände des revolutionären Prozes- 
ses nur eine Alternative zugelassen; 
Kapitulation oder Niederlage. Durch 
Verricht auf Systemveränderungen 
hätte „Solidarität“ vielleicht kurriri- 
stig dne dürftige Existenz sichern 
können, la n g fr is tig aber wäre da- 
dunfo der Wifie der Gesellschaft, poli- 
tisebes Subjekt zu sein, wäre der Wi- 
derstand gegen den totalitären An- 
spruch des Systems gebrochen wor- 
den. Daß das nicht geschah, ist viel- 
leicht das größte ^ Verdienst von „Soli- 
damofifi“. REINHOLD VETTER 



r MaUkats Madonna aus der Marienldrche xa LDb^k (Unk») und dw 
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Große Fälschungen in Kunst und Literatur (IX): Malskats Mauerblümchen 


Ein Truthahn von den Wikingern 

y^ie 700-Jahr-Feier von 5t Marien 


ganz Lübeck ein großer Tag, beson- 
ders aber für die anwesenden Kunst- 
en thuaasten. Zum ersten Mal konn- 
ten sie die wiederhergesteltten goti- 
schen Fresken bewundern, die in der 
ausgebrannten Kirche beim Wieder- 
aufbau in Nachkriegsjahren ent- 
deckt worden waren: herrliche Wand- 
mataeten, um 1300 entstanden, ge- 
schaffen von einem gottbegnadeten 


unbekannten Künstler. Vollmundige 


Reden engagierter Kommunal- und 
KhY>hf«npnHtfkpr Itihten den mittelal- 
torlinten Fr eskenmaler nhpr den gru- 


nwi TTl PO, vergaßen allwriing s anrh 

Trinht, die hervorragende tj*.ishmg 
des Restaurators Dietrich Fey hervor- 
zuheben. 

Nach den rhetorischen Schlußak- 
korden gab ein Teilnehmer der hoch- 
gemuten Voanstaltung^ -38 Jahre alt, 
schmächtig, bescheiden, unauffällig 

-Tn gmgrpahen ATt ^tftkrw ripp einig p 

Schnaps- und ’RiprmartrPn in Zah- 
lung, um seiner inneren Bewegung 
Herr zu werden. In dieser Stunde, so 
heißt es, habe Lothar Malskat dm 
Plan gefaßt, den Schwindel aufflie- 
gen zu lassen. Bedächtig wie er war, 
forderte er seinen Arbeitgeber, besag- 
ten hochgepriesenen Dietrich Fey, aL 
lenfings erst am 10. Mai 1952in einem 
prn gpsrhT TPri enen Brief auf, ^afle in- 
teressierten Stellen zu.unterriditen“, 
daß es sich bei den gefeierten Fres- 
ken „um Nenmalungen, nicht aber 
tun Frakgungen“ handelte. 

Der Erfolg war zunächst gering. 
Man hielt ihn für einen Wic hti gtuer 
und glaubte ihm nicht Erst als der 
unbequeme Malskat, am 7. Oktober 
1952 durch seinen Anwalt Dr. Flott 
rong Strafanzeige gegen sich selber 
erstattete, kam der Stein ins Rallen. 

Dithar Mas ka t war bis zu diesem 
Zeitpunkt ein unheschriebenes Blatt, 
aber beileibe kein Anfäng er. Am 3. 
Mai 1913 in Königsberg ab Sohn ei- 
hatte er g»gh durch das Kopieren ita- 
henischer Meister bereits in jungen 
Jahren uni Hgn väterlichen TjHwi 
verdient gemacht, ehe er nach bestan- 
dener Prüfung als „Stabemnakr“ — 
als Kunstechüler - nach Beriin und 
später nach Lübeck ging Hier ver- 
dingte er sich 1937 bdm Bestaurator 

und Kh ^henwwlw -Tiyy al s G ohilft». 

Nachdem die Fey-F5rma in ver- 


schiedenen schlesischen Kirchen alte 
Malereien wieder aufgefrischt hatte, 
wurde ihr der ehrenvolle Auftrag zu- 
teil, die Fresken im Schleswigs 
Dom, 1888 durch Professor Wölbers 
schnöde übermalt, wiederherzustel- 
len. Hipr schlug Maska ts große Stun- 
de. Die gotischen Wandgemälde, die 
er im Auftrag seines Prinzipals an die 
geweißten Parlntf Pinmai lern des 
nächtigen Gotteshauses zauberte, 
animierten damals gamw> Kohorten 
von Kimsthisfnri bm 711 patrioti- 
scher Erbauungsarien. 

Daß auf den „gotischen“ Fresken 
ein leibhaftiger Truthahn erschien, 
der nachweislich erst Mitte des 16. 
Jahrhunderts von den Spaniern in 
Europa angesiedelt worden ist, störte 
die berauschten Kenner der Materie 
nicht im geringsten. Bestätigte der 
Hahn nicht vielmehr die Riese, daß 
Wikingo-, Krieger nordischen Geblü- 
tes also, längst vor Columbus die 
Neue Welt entdeckt hatten? 

Lothar Malalrat, noch immer kärg- 
lich bezahlter G ehilfe der Finna Fey, 
der die Fresken entworfen und ge- 
malt und dabei u. a. seinen Vater und 
die damals hochgeschätzte Fflm- 
seha ngpfelerin Hand Knoteck ver- 
ewigt hatte, erlebte damals zum er- 
ste! Mal, wie leicht die Welt, die 
Fachwelt nicht ausgenommen, bereit 
ist, sich leime n zu lassen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg, den 
er als Kriegsmaler, vorzugsweise in 
Norwegen, unbeschadet an Leib und 
Seele hörte sich g eb racht batte, ver- 
tiefte er diese Erfahrung. Er erneuerte 
seine berufliche Ehe mit der Fey-F5r- 
ma, in da* nun Sohn Dietrich das 
Wort führte, ein alerter Geschäfte- 
macher, der sehr bald erkannte, daß 
ein kunsthungriger, musisch ausge- 
trockneter Markt nur darauf wartete, 
mit Bildern namhafter Großen belie- 
fert zu werden. Malskat muß da m al s 
wie im Rausch gearbeitet haben. An 
die 600 Gemälde und Aquarelle er- 
blickten in sdner Werkstatt das Licht 
der Weh, Büder vonRembrandtund 
Utrillo, Renoir und Klee, Kokoschka 
und Beckmann: hervorragende „Blü- 
ten“, auf die auch versierte Kenner 

hft ptinfiAlgn. 

Nach der Währungsreform zog Fey 
pme n neuen fisch an die Angel: Er 
sicherte sich den Auftrag, die in einer 
Bombennacht schwer geschädigten 
Fresken in der Lübecker Marienkir- 


che wiederherzustellen. Zu restaurie- 
ren gab’s freilich niphtg, Flammen 
und Witterungseinflüsse hatten tabu- 
la rasa gemacht So blieb einmal mehr 
nichts anderes übrig, als alte Fresken 
neu zu entdecken und in frischem 
Glanz zu präsentieren. 

Das war, wie schon in Schleswig, 
Lothar Maiskats Arbeit, und prompt 
lieferte er, wie schon einmal, eine 
spektakuläre kunsthistorische Sensa- 
tion in Gestalt pinpc gnrwam Reigens 

mjftptaltpriiphpr Wandbilder: pitip 

Muttergottes mit dem Christuskind, 
flankiert von. Anna und Johannes, 
den beiden Mitpatronen der Kirche, 
sowie Aposteln, Patriarchen und 
deutschen Königen. Do* Wirbel, den 
die Fresken verursachten, kannte kei- 
ne Grenzen. 

Und dann war plntitlich «TIps nnTI 
und nichtig. Und was es noch nie 
gegeben hatte - der Fälscher selbst 
nannte die Dinge beim Namen, kre- 
denzte s ozusage n reinen Wein, aus 
Gründen freilich, die nie ganz geklärt 
wurden. War er varärgert? Handelte 
er aus Gewissenspein? Odo* hatte er, 
pure einfach, den Schwindel satt? 

Die Fragen blieben ungeklärt, auch 
wahrend der siebzigtägigen Verhand- 
lung gegen Fey und Malskat, die von 
August 1954 an über die Bühne gin g. 
Malskat wurde zu 18 Monaten Ge- 
fängnis verurteilt (Fey sogar zu zwan- 
zig), saß die Hälfte der Strafe in Neu- 
münster als Edelhäftling ab und war 
dann einige Jahre ein durchaus ge- 
fragter Mann. Nun konnte er endlich 
eigene R üd e r mit eigener Signatur 
ausstellen. Galerien in Stockholm, 
Hamb urg, Hannover, Bochum und 
Meldorf öffneten ihm ihre Räume, 
mit magerem Ergebnis allerdings. 
Die echte Malskate bewiesen ledig- 
lich, was man längst wußte: daß der 
verschlossene Ostpreuße alle Gang- 
arten der Malerei souverän be- 
herrschte, in all seiner „naiven Vehe- 
menz“ aber doch wohl nicht mehr als 
ein genialer Eklektizist war. 

Später ist es stül um ihn geworden. 
Es heißt, daß er noch immer auf sei- 
ner Insel Deepenmoor bei Lübeck 
wohnt, abseitig und verletzt Schade - 
denn es gibt Malskat-BQder, die sehr 
wohl eine eigene Handschrift verra- 
ten: die eines verspäteten, aber ehrli- 
chen Nachfahren des deutschen Ex- 
pressionismus. 

RUDOLF PÖRTNER 


Theaterbrief aus London: Peter Barnes' „Red Noses“ uraufgeführt und David Edgars „Destiny“ in einer Neuinszenierung 


In einem Wald von Kruzifixen gerät die Welt aus allen Fugen 


D es englische Dramatiker Peter 
Barnes pflegt eine Spielart der 
Komödie, die mit dem Entsetzlichen 
Scherz treibt Hmpn snWwi Draht- 
«pflalrt führte er in JLaughter“ vor, 
einem Stück über die Folterkammern 
Iwans des Schrecklichen und über 
Auschwitz: Nur an jüdischer Ante, 
meinte damals sein Regisseur Teny 
Wand«, habe Auschwitz als grimmi- 


In diesem irdischen Jammertal re- 
krutiert der kleine Priester .Marcel 
Flöte als ein heiliger Narr pfrnp S char 
von grotesken Spreiteten, als 
„Clowns Christi“ lrermtKch ar> ihren 
„roten Nasen“. 

Sie setzen dem Theater der Grau- 
samkeit einer Gruppe von Flagellan- 
ten das Evangelium des Humors ent- 


stellen tfirmpn. In seiner neuen Ko- 
mödie, „Red Noses“, wieder von Ter- 
iy Bands, «nem der künstlerischen 
Direktoren der Royal Shakespeare 
Company, in Szene gesetzt, wählte 
Barnes die Umbrochszeit des schwar- 
zen Todes im Frankzekh des 14, Jahr- 
hunderts» um aus dem Morast des 
Zusammenbruchs religiöser und 
afeyflichpT Ordnung die Blume des 
humanisierenden Humors ans licht 
zu treiben. 

Die Pest des 14. Jahrhunderts mit 
ihrem orgiastischen. Giftatem es> 
yfrpfat hipT »Ts Metapher für unserere 
eigene, mnwettbediohte Zeit Barnes 
lührt sein Thema, die Bewährung des 
Mpn achen m einer ge ffihrtichm Aus- 
tiahmpgHiiati<Tn T m rinan pikareskm 


„Flottisten“ mit der Waffe des Hu- 
mors nach der Devise führen: „Jeder 
Witz sollte eine kleine Revolution 
sein.“ 

Die „Clowns Christi“ sind absolute 
Meister ihres Metier s; ‘Ern hlmrier 
Jongleur, ein stotternder Bauchred- 
ner, ein umwerfend komisches Tanz- 
duo Einbeiniger. Diese fah renden 
Leute ziehen singend, und tanzend 


Stationendrama vor, in demerMuric 
Ball mit ^ederaaana“-Alfegorien, 
Slapstick zeit barocker Haupt- und 
Staateaktion mischt 
Auf der großen Barincan-Bühne in 
London baute Fanah eine aus den 


VOn Kr y«fiwn, einer von Klüften 
und Gräbern aufisaiissenen Eide, der 
dank reichlichem Gebrauch von 
Trockeneis Festitenzdämpfe entströ- 



men. 




w Teny Hoads 
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durchs Land. Ihr Straßentheater ist 
ein Spiel von Jedermann, aber als 
Clownerie parodistisch verfremdet 
Der Mönch Flöte mimt bei einem 
Schachspiel um Menschen den Tod, 
dem in übermütiger SpfeUaune die 
Hosen ansgezogen werden. Pest- 
kranken wird die Medizin des La- 
chens mit dem Schöpflöffel verab- 
reicht Todkranke lachen sich über 
dieses Spiel im Sinei buchstäblich 
tot Homo ludens erteflt die letzte 
Ölung. 

Das geschieht zunächst mit dem 
Segen von Papst Clemens VL, der 
sich in ein gewaltiges, durchsichtiges 
Kondom geflüchtet hat, vor Infektion 
also geschützt Doch die Flottisten 
erhalten für ihre praktische Mit- 
menscblichkeit Zulauf, der Humor 
wird zum politischen Faktor. Er 
trennt kerne sozialen Rangimterschie- 
de. 

Doch als die Pest abflaut, gehtis 
den Flottisten bei der ersetzenden 
jNannaBsierung“ an den Kragen. 
Schließlich waren sie drauf und dran, 
ein irdisches Paradies zu schaffen. 
En aus den Schnürboden in die Welt 
zurückkehrender Papst gibt die Paro- 
le aus: „Die Pest war eine Zeit tränen- 
reicher Unschuld, jetzt bricht eine 
größere Dunkelheit an, dom jetzt 
geht es wieder normal zu.“ Dazu heult 
der Pontifex wie rin Wolf Natürlich 
werden Geißler imd Flottisten alle- 
samt als gefährliche Te no rist en im 
Zuge der Restitution hingerichtet 

Himurr als Garant für die Würde 
flog Monarhgn tn AmklerZrit-sicher 
mn faarfnter mder VorwUlfl Doch das 
Verstechen müßte ein gelöst wan- 


den. Dem Autor sind nur billige Wit- 
zeleien ginggfaTlen. Es kalauer t, <teB 
sich die Balken biegen. Das nimmt 
einem hervorragenden Ensemble mit 
Antony Sher als Pater Flöte immer 
wieder den Windaus den Segeln. Die 
Wortspiele schleichen gar zu oft auf 
Krücken daher. Die HnfharKis bleibt 
aus. 

Eine Neuinszenierung von David 
Edgars Politdrama „Destiny“ war ei- 
ne gute Wahl des Half MbonTheatre, 
ripg u niiifr modernisierten un d w*rgrft- 
ßerten einzigen Theaters in der kultur 
reflen Einöde des Londoner East 
End. In diesem Stück Gegenwerts- 
theater sjnrien auch Farbige mit, die 
hier, im East End, zu Hause sind. Das 
Stuck bietet eine Analyse des Chauvi- 
nismus, der sich in England seit der 
Unabhängigkeit Indiens als Reaktion 
auf die Einwanderung Farbiger ent- 
wickelte und in der rechtsextremisti- 
schen National Front rin Sammel- 
becken fand 

Es ist insofern nicht mehr brand- 
aktuell, als die politische Wende na c h 
rechts seit Ende der siebziger Jahre 
den Rechtsextremisten die Plattform 
entzogen hat Doch in einer Zeit, in 
der die National Front unter Fußball- 
rowdys des Brüsseler Heysel-Sta- 
dions zu rekrutieren versuchte und in 
der Unbekannte die Wohnun- 
gen Farbiger in Brand stecken, ist 
dies nach wie vor rin notwendiges 
Stück. Chris Bond hat es mit Gespür 
für den Nerv da Zeit auf einer zentra- 
len Buhne und auf in die Zuschauer- 
reihen ringelassenen Nebenbühnen 
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Protest gegen 
Lautrcc-Institut 

AFP, Paris 
Gegen die Einrichtung eines 
kürzlich im Schloß Malromö im 
süd westfranzösischen Departement 
Gironde eröfEneten „Toulouse-Lau- 
trec-Instituts“ haben die Nachkom- 
' men des &talersö£fentlichwi Protest 
erhoben. In pmwn Kommunique 
erklären die Großneffen Lautrecs, 
die dessen Geburtshaus in Alt» be- 
sitzen, das neue Institut sei von Per- 
sonen geschaffen worden, die „den 
mit Leben und Werk des Künstlers 
vertrauten Autoritäten völlig 
fremd“ seien und die den Namen 
Toulouse-Lautrecs „mißbrauchen“. 
In dem Text, der auch von dem 
Konservator des Toulouse-Lau- 
trec-Museums in Albi unterzeichnet 
ist, heißt es ferner, das Schloß Mal- 
ronfe, in dem der Maler 1901 starb, 
enthalte „keinerlei Erinnerung“ an 
Toulouse-Lautrec und keine Arbei- 
ten des Malers mehr. Die dort als 
Lautrec-Werke ausgestellten Zeich- 
nungen seien niemals als authen- 
tisch anerkannt worden. 

Streit um Friese des 
Parthenon geht weiter 

AFP, Athen 
Der Streit um die Friese des Par- 
thenon-Tempels. die die Regierung 
Papandreou von Großbritannien 
zurückfordert, geht weit«. Die grie- 
chische Kuftu nninisteri n Melina 
Miw cnnri er klär te je tzt, daß dfe Mar , 
morfriese noch zu ihren Lebzeiten 
nach Griec henland zurückkehren 
würden. Sie kündigte einen Besuch 
in Großbritannien für September 
an, wo sie auf einem Parteitag der 
Labour-Party zu diesem Thema 
sprechen wolle. Die Ministerin hat- 
te im Oktober 1983 von der briti- 
schen Regierung offiziell die Rück- 
gabe der Friese gefordert, die der 
einstige britische Botschafter in 
Konstantinopel, Lord Eigin, wäh- 
rend der Besetzung Griechenlands 
durch die Osmanen erstanden hat- 
te. London hatte das Ersuchen mit 
der Begründung ab gelehnt, daß die 
später dem British Museum ver- 
machten Reliefs zum britischen Na- 
tionaleigentum gehörten. 

Römischer Säulenbalken 
in der Adria entdeckt 

dja,Grado 
Ein vier Meter langer römischer 

fiänItmhallrAn a us dam ersten oder 

zweiten vorchristlichen Jahrhun- 
dert ist etwa einen halben Kilome- 
ter vor der Küste von Grado in der 
Adria entdeckt worden. Am Fund- 
ort auf dem Meeresgrund fanden 
sich außerdem Reste eines Grab- 
mals mit einer Inschrift aus der Zeit 
des Kaisers Augustes. Nach An- 
sicht der Archäologen gehörte der 
. Balken vermutlich zu einem öffent- 
lichen Gebäude in Aquüeja. Das 
heute zur Provinz Udine gehörende 
AquÜeja war in der Kaiseszeit eine 
der größten Städte Italiens. Es wur- 
de im fünften Jahrhundert narb 
Christus durch den Hunnenführer 
Attila zerstört 

MüMen-Museum wird 
in Glinde eingerichtet 

dpa, Glinde 
Die fast fertig restaurierte, über 
dreihundert Jahre alte ehemalige 
Wassermühle von Glinde in Schles- ■ 
wig-Holstein wird jetzt zum Müh- 
Üeo-Museum für Norddeutschland 
eingerichtet Es fehlte bisher eine 
vergleich b are Institution im Muse- 
umsangebot in Schleswig-Holstein. 
Die von der Stadt im Jahre 1981 für 
220 000 Mark ersteigerte und für 
insgesamt rund 1,5 Millionen Marie 
restaurierte und wieder funktions- 
fähig gemachte Mühle soll auch ei- 
ne ortskundliche Sammlung beher- 
bergen. Die Muhle war 1648 zu- 
nächst als „Walkmühle“ von Ham- 
burger Weißgerbem betrieben und 
dreißig Jahre später auf Kupfer- 
hammer umgestellt und zum Kom- 
mahlen genutet worden. Bis 1952 
war sie voll in Betrieb. 

Wemicke inszeniert 
Lullys „Phaeton“ 

Reg. Kassel 
Seit dreihundert Jahren soll nach 
Meinung von Experten die Barock- 
oper „Phaeton“ von Jean-Baptiste 
LuBy nicht mehr aufgefuhrt wor- 
den sein. Jetzt will Hebert ^ Wemik- 
ke, da* zuletzt die „Florentmischen 
Intennedien“ für Kassel inszeniert 
hat, die Oper für das Staatstheater 
neu entrichten, einstudieren und 
auch ausstatten. Dirigent ist Christi- 
an Fröhlich, der das Werk musika- 
lisch bearbeitet Als Premterenter- 
min ist einstweilen der 2. November 
vorgesehen. 

Fünf Konzerte 
in Donaueschingen 

dpa, Baden-Baden 
Die Donauesdünger MmnTrfa ge 
vom 18. bis 20. Oktober bringen in 
fünf Konzertveranstaltangen je fünf 
Ur- und deutsche Erstaufführun- 
gen. Das Programm enthaft außer, 
dem ein akustisches Environment 
von Rolf Gehlhaar, den Fflm „El 
Pueblo nunca muere“ von Mathias 
Knaue riKlaus Huber, eine SWF- 
Jazz-Sesskm und ^Ucustische 
Spielfonnen“ im Zusrnnmenhang 
mit dem KarLSczuka-Pres de? 
Südwestflmks. 
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Flflssigei-Skandal - Bundesgesundheitsminister ergreift Initiative bei EG 

Bonn: Keine bebrüteten Eier mehr 


GÜNTHER BADING/DW. Bonn 

B undesgesundh eft sminister Hei- 
ner Geißler wird in einem Schreiben 
an die EG-Kommission erneut einen 
Vorstoß zur Änderung der Bestim- 
mung über die Verwendung ange- 
brüteter Eier zur Lebemmittelber- 
steüung unternehmen. Nach gelten- 
den EG-Bestimmungen können un- 
befruchtete Hühnerei» Ins zum 
sechsten Tilg der Bebrütung noch im 
Verwendung 
fijiden-I^BunxiÄsregierungma^ 
erreichen, daß bebrütete Eier, »nah , 
hängig von der Bebrütungsdauer, 
grundsätzlich nicht mehr als Lebens- 
mittel Verwendung findm. 

ln der Vergangenheit waren solche 
Vorstöße der deutschen Behörden 
stets gescheitert, auch, weil die Ver- 
treter der Nifidßdamde an der bisheri- 
gen Regelung festhalten wollten. Sie 
bedeutet, daß der-biDig als Rohstoff 
au&nfeairfrnrie - Ausschuß der er- 
sten sechs Tage aus Brutanlagen in 
der Lebensmittelhersteütmg Ver- 
wendung finden kann. 

Jetzt haben die holländischen Be- 
hörden allerdings, vorerst noch auf 
Beamien-Ebene, „signalisiert", daß 
sie sich den deutschen Vorstdhmgen 
anschließen wollen. Da die Bundes- 
republik Deutschland und die Nie- 
derlande die beiden größten Eäer- 
Produzenten in der Gemeinschaft 
sind, bat der neuerliche Vorstoß des 
Bundesgesundheitsministers erst 
mals eine reale Chance auf Erfolg. 

Die ni^wi^nriifiptipn Behör den 
haben die Hersteller und Exporteure 
von Rüssig-Ei immer wieder über- 


prüft - auch auf deutsche Bitten hin. 
Ost in der vorvergangenen Woche 
war das Unternehmen van Loon, das 
als Lieferant von billigem, nicht für 
die Lebensmittelhers tenung »lgria* . 
senem Schleuder-Ei ins Gerede ge- 
kommen ist, überprüft worden. Dies- 
mal wurde im Gegensatz zu früheren 
Überprüfungen dort nichts bean- 
standet 

Schleuder-Ei darf nicht für Le- 
bensmittel Verwendung finden. Al- 
lerdings ist diese Methode naturge- 
mäß b illiger . Z usammen mit hfTliff 
eingekauften Rohstoffen, also ange- 
brüteten Eiern, ergeben sich erheb- 
lich höhere Gewinnspannen als bei 
unbebrüteten Frischeiern, die nach 

der knrrph-tpn Anfi^b1aff -MptJ\ ( xfe zu 
Flüssig-Ei zubereitet wurden. 

In Baden-Württemberg, wo Nudel- 
hersteller wegen der Verwendung 
angeblich aus Brutdem bestehen- 
den Schleuder-Eies angegriffen wor- 
den sind, haben sich die Teigwaren- 
hersteher mit GesundheitsmTirister 
Gerhard Weiser (CDU) am Wochen- 
ende darauf verständigt, grundsätz- 
lich keine Bruteier mehr zu verwen- 
den - also auch nicht nach d er EG- 
Norm zulässige weniger als sechs Ta- 
ge angebrütete Eier. 

Der Geschäftsführer des Teigwa- 
renuntemehmens Birkel (Wein- 
stadt-Endersbach), Klaus Birkel, hat 
den Regienmgspräsidium Stuttgart 
eine Einstweilige Verfügung ange- 
droht Biikd sagte gestern in Stutt- 
gart, die Behörde habe Untersu- 
chungsergebnisse von Teigwaren- 
produkten „nieht objektiv" wieder- 


gegeben. Das Begierungsp räsidmm 
hatte mdffvffirgangöiien Woche mit- 

geteüt, daß im Jahr 1984 fünf Proben 
von Fertigprodukten der Rrma Bir- 
kel als mikrobiell verunreinigt fest- 
gestellt worden seien. Laut Klaus 
Birkel geht jedoch aus den vollstän- 
digen Gutachten des zu s tändigen 
Untersuchungsamtes hervor, daß 
dort Zweitel an dem Befand bestan- 
den hätten. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Ver- 
braucher (AGV) seht in der flüssig- 
Ei-Affare vorerst fcWnpn Anlaß zu 
T^Aiirmihi gimg und überstürzten Ak- 
ti onff»" „Nach allem, was man bisher 
weiß, gibt es keinen Grund, auf ir- 
gendein Nudelprodukt zu verzich- 
ten“, sagte ihr Vertreter Thomas 
Schlier gegenüber der WELT. 


Niederländische Beamte signalisieren Einverständnis mit deutscher Haltung 

• m ljW JM* T% J 1 90 Prozent unbefruchtet 

Wim dk Pasta DlETERTHIERBA£^Boim daran, dsfldiereEiCTjS'E&ß^*^ 

nicht cd dente I - - t cTiJLf^rtpssomit in jedem Me 


hhh Bonn 

Warna mia. Für jede italienische 
Hausfrau ist aTlnhw dfe Vorstellung, 
es könnte sich Ei in der Pasta, in den 
Nudeln, befinde!, ein Graus. Der Ge- 
setzgeber trägt dem Rptiimmg und 
schützt sie so ganz nebenbei auch vor 
HÜhneridem im Teig. Das Gesetz 580 
aus dem Jahre 1967 schreibt vor, daß 
der Teig ifir Spaghetti, Lasagne, Tor- 
teflini oder andere Kreationen nur 
aus Hutweizengries hergesteHt wer- 


DlETi® THIERBACH, Borax 

JHüssiget ist in der Regel 'was Gu- 
tes - , stoßt Georg Lösch, Geschäfts- 
führer des . Ze n tnd v w b wndejt der 
Deutschen Geßügelwiitschaft in ei- 
nem Gespräch mit der WELT fe st 
»Man kann nur was Schlechtes draus 


Flüssigei darf in der Bundesrepu- 


te Her seien zwar unappetitlich, je- 
doch ni cht gesundheitsschädlich; 
das j jfe iclte gehe für Salrnondlen in 
geringer Konzentra tion; bei den ge- 
nannten, „Mikroorganismen“ müsse 
erst geklärt werden, was genau dar- 
unter zu verstehen sei. Schlier for- 
derte iiT^gPhpnd gründliche Untersu- 
chungen der betroffenen Produkte 
und kritisierte die Kommunikation 
unter den KontroübehÖrden als jnit- 
tdaheriich“. 

Die Centrale MaiketinggeseH- 
schaft der deutschen Agrarwirtschaft 
(CMA), gewöhnlich bestrebt, den Ruf 
deutscher Landwirtschaftsprodukte 
hiy hau halten, halt sich beim Hühne- 
rei bedeckt 


wächst agf ausgesuchten Boden im 
Süden, in ApuEen etwa und Sizilien. 

Ab im Gefolge von Gastarbeitern 
und Touristen TtaHpnisnho Lebens- 
mittel auch in Deutschland E fog an g 
fanden, fingen auch deutsche Produ- 
zenten an, im Pasta-Teig zu rühren. 
Doch der hämische Weich weizen 

■pprffiprfc he foi ICnrhun rite TTnrerigterw , 
CT tbuB mit TSw n gpgtnrfct 

werden. Erlaubt ist fl»*, rform die 
deutsche Tagwarenverordnung, die 
nicht nach Weizenarten unterschei- 
det, erlaubt 2Vt Ser pro Kilogramm 
Weizen. Trotzdem sind die so produ- 
zierten Spaghetti nicht „al dente", 
nicht zahn , pnd damit mundgerecht 

Doch auch die Italiener produzier 
ren inzwischen Tausende von Tonnen 
jährlich dieser eiverstärkten Nudel- 
produkte. Aber nur für den Export 
Etwa 30 000 Tonnen überqueren jähr- 
lich den Brenner. Südlich davon gabt 
da iwiTiw dran. 


Eiern der Handelsklasse Aheigestelh 
werden. Ke Schale wird entweder 
von Hand oder maschinell von. der 
Emasse getre nnt JDie Herstellung 
von Schleuder-Ei ist bä uns verbo- 
ten“, so Georg Losch, „da beim Pro- 
duktfonsvoigang Verunreinigungen 
von der Schale in die Eimasse gdso 
gen können“. Bei der ins Gerede ge- 


re handelt sich um biffigqt rin g ric ft iifc 
te Ausschußware, (fie JBruteier“. Sie' 
fallen ständig in den Nachwuehs- 
zuchtanstalten für Hahndxaunäste- 
reien und Legebatterien an. 

Um zur Güteklasse C zu gehören - 
die zehnjährige EG- Verordnung über 

schreibt das eindeutig vor- müßten 
sie eigentlich vor ihrem sedistenAuf- 
enthaltstag aus dem Brutschrank per 
Laznpendurchleitehtuzig aussortiert 
werden. Biese Eer sind auch als 
„Schiereier" bekannt Wurde in d» 

V^ rgan gpnh<*rt gteinh yt w irrml n ge- 

schiert" - am 8. Tag und am 18. Tbg - 
wird baite nur noch am 18. Tag kon- 
troHert Der größte Tal dieser 18-Tar 
ge-EIer- zwischen 85 bis 90 Prozent - 
ist unbefruchtet 

Georg Lösch: „ Das ändert nichts 


Der Name TyreU bürgte einst 
für allerbeste Qualitäten j<i m mr »> 

Ehemaliger Präsident des Weinbauverbandes vor Gericht 


sX Vjf; -tä;- 
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A. KOLLECKER, Ma i nz 

Für die W^h y Sh- afirammpT hrim 
Mainzer Landgericht wäre der Pan- 
scher-Prozeß, der gestern zu. verhan- 
deln war, von keiner nennenswerten 
Dimension, wenn es sich bei 
Hauptangeklagten nicht um den frü- 
heren Präsidenten des Deutschen 
Weinbauverbandes, Werner TyreU 
(Trier-Eitelsbach), handelte. Audi die 
Menge des unzulässig gezuckerten 
Weines - laut Anklage etwa 106 000 
Liter - macht nicht das Besondere 
des Ve rfahren« an«. Es ist die Mani- 
pulation. von. Spitzenqualitäten. 

Der Keflenneister, der den Wein 
direkt oder über die Süß-Reserve ge- 
zuckert und in Tagesberichten hier- 
über fälsche Angaben machte bela- 
stet TyreU Dies» habe ihm Anwei- 
sungen hierzu erteilt TyreU, der in- 
zwischen auch nicht mehr Ehrenprä- 
sident des Deutschen Weinbauver- 
bandes ist, fügte den Aussagen nichts 
hinzu: „Möglicherweise habe ich es 
angeordnet" Doch bis Staatsanwalt 


Hilmar Haentjes firn beiderOffiziers- 
ebre packt, sagte er leise und knapp: 
Jch gebe es zu-“ 

500 Jahre alt ist die Geschichte des 
Karthäuserhofes an der Ruwer, die 
bei Trier in die Mosel fließt Die Kres- 
TgnTpn aus diesem Seitental genießen 
bei Kennern den besten Ru£ Oben- 
drein schien der Name TyreU für Spit- 
zenqualitäten zu bürgen. Er seihst l 
predigte als Präsident den Winzern 
Qualitätsbewußtsein. Dem Verband 
der Quflht a tswdn g uter gehört das Ei- 
gentum der Ehefrau TyreU nahpai 
selhstv»ständlichmTy^seIbstist 
Verwalter. Gleichwohl wurde auf 
dem Etikett seit Beginn d» 70» Jahr 
re die „ErzeugerabfÜUung Werner Ty- 
reU“ ausgewiesen. D»Wembaupräsi- 
derrt firmierte v»schiedeQtlich als 
^Landwirt und Winzer“. 

Weine aus dem Hause Tyrell waren 
teuer, ab» - laut Anklage - nicht 
immer gut 106 506 Liter seien „ma- 
nipuliert“ und 79300 Liter davon in 
den Verkehr gebracht worden. 




LEUTE HEUTE 


Dreist 

Um den ersten westeuropäischen 
Firmenchef der Volksrepublik Chi- 
na, den pensionierten deutschen In- 
genieur Werner Gerich, ist wegen 
energischer Führung d» Motoren- 
&brik von Wuhan, eine Kontroverse 
entbrannt Schon am ersten Tag be- 
schloß er, daß das Produktionssoll 
auch mit drei Viertel der Belegschaft 
zu schaffen sei Wegen Beschwerden 
üb» undichte Motoren rief Gerich 
seine Prüfabteilung Muampiwi und 
fand heraus, daß zwei Kontrolleure 
Meßgeräte nicht zu bedienst wuß- 
ten. Als » ihnen kurz mitteilte, „sie 
gehören der Belegschaft nicht mehr 
an", war es mit dem Betriebsfrieden 
dahin. Er verhängte Geldbußen ge- 
gen Arbeiter, die ständig zu spat er- 
schienen, und verbot das Zeitungle- 
sen während der Arbeitszeit Dieses 
Vorgehen machte einige Leute über 


die „Dreistigkeit des Ausländers 
fuchsteufelswild“. 

Faustdick 

Einpq ungewöhnlichen B rief er- 
hielt Josef „Jupp“ Deuz», Präsident 
des nordrhein-westfalischen Landta- 
ges. Fritz Schamnann, Geschäfts- 
fuhr» der neu ins Pariament gezoge- 
nen FDP, macht sich darin mit efapr 
faustdicken Beschwerde Luft. Zitat 
„Eigentlich wollte ich schreiben: 
Verdammt noch mal, lieb» Herr 
Denzer, ist es dies» Landtagsv»- 
waltung mit 250 Mitarbeitern nicht 
möglich, der kleinen FDP-Fraktion 
in acht Wochen, wenn schon Imine 
feine, so doch wenigstens funktio- 
nierende Ausstattung zu verschaf- 
fen?" Und weiten „Man hat mir ab» 
gesagt, dies könne ich, der Usancen 
des hohen Hauses wegen, auf keinen 
Fäh so formulieren.“ 


WEITER: Regen 


ffetteriap: Der Ausläufer eines Tiefs 
bei Island überquert beute Deutsch- 
land von Westen nach Osten. Hinter 
ihm setzt sich kurzer Zwischen hoch- 

rinflnB ifarrrti 



Vorhersage für Dienstag : 

Xm Norden und Westen anfangs noch 
bedeclst, im Tagesverlauf Übergang zu 
auflockemder Bewölkung. Tempera- 
turen bis 20 Grad aostfiüwDd. naeüsta 
um 12 Grad. Mäßiger sKetfwisd. Im 
Süden stark bewölkt und Segen, 
Temperaturen bei 22, nachts um 12 
Grad, mäßiger Wind aus Süd bis West. 

Weitere Aussichten: 

Am Mittwoch anfangs noch heiter, im 
weiteren Verlauf von Westen erneut 
aufkommender Regen, etwas ansteigen- 

de Temperaturen. 

Temperatnren am Mo n ta g . 13 Uhr: 

Berlin 18° Kairo 32“ 

Bonn 17“ Kopenh. 15° 

Dresden 18* Las Palmas 24° 


ttn » «■=* UbakiU . WBi5tartB5 . ttC . « taUu * 
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Frankfurt 20* Madrid 27° 

Hamburg 18* WntinnH 24" 

Ust/Sytt 18* Mallorca 29* 

Mfinc hgfl 20° Mfwdwm 27° 

Stuttgart 22* Nizza 26° 

Algier 29* Oslo 18* 

Amsterdam 18" Paris IS* 

Athen 29* Frag 18* 

Barcelona 28* Bom 27* 

Brüssel 17° Stockholm 21" 

Budapest 21* Tel Aviv 31* 

Bukarest 29* Tunis 31* 

Sekhihi 22* Wien 20* 

Istanbul 28* Zürich 23* 

Sonnenaufgang* am Mittwoch : 6.17 
Uhr, Untergang: 2032 ühr; Mondanf- 
gang: 12.42 Uhr, Untergang: 22J7 Uhr 
rin MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Ihre Gasturbine macht si« zur scftnadstmi Yacht des General Fiaeco gebaut. Ae Pracht Db ert ri f ft cfle JNa- 
Mhtelmeeres: die JPortuna" das ipw h dwa Königs bila“, Lnxusyacfat des kewc Wsche e Ka ufmanns Ka- 
Juan Carlos (oImhi]. Die n Azor**(Mtte) wurde einst für shoflgi (watn), alle an deren FOTOS: pypANOts 


Die Seepferdchen von der Costa del Sol 

Von ROLF GORTZ Rennpferdchen des Mrttehneeres selbst der kleineren Nabobs im Puer- 

ine Stunde lag die „Azori* mit zum Geschenk gemacht Von Eng- to Barrüs bei Marbella würde sich die 
|H gestoppter in der lands Don Shead, dem Schiffisdesi- „Avüa“ wie ein Aschenputtel ausma- 

L j Bucbt von Andraitx an der gn» des internatfonalen Jetset; ent- chen, trotz der belgischen K ri egsflag- 


I Von ROLF GORTZ 
T“lme Stunde lag die „Azor“ mit 
IH gestoppter Maschine in der 
A—^/Bucht von Amiraitx an der 
Westspitze Maüorcas. Unbemerkt 
kletterte Spaniens Mmisterpräsidait 
Felipe Gonzälez im Feriendreß an 
Bord der Staatsyacht Begleitet von 
einem alten Mallorquiner Fischer, der 
schon General Franco das Hochsee- 
angeln beibrachte, hockte sich Gon- 
zälez auf den an Deck festgeschraub- 
ten Sitz, auf dem der Caudülo mr»»* 
Thunfische und Haie an Deck zog. 

Daß Spaniens Regierungschef zum 
zweiten Mal die ^Azor“ nutzte, nen- 
nen Wohlwollende einen konsequen- 
ten Versuch, Tabus zu brechen und 
die Vergangenheit hinter sich zu las- 
sen. Andere sehen darin ab» den 
Trotz eines gestreßten Politikers, der 
es leid ist, sich von Ideologen bevor- 
munden zu lassen. Die „Azor“ (Ha- 
bicht) wurde wie alles im Spanien der 
Franco-Ära auf den Caudiüo zuge- 
schnitten. 1949 gebaut, 442 Tonnen, 
42 Meter lang, 10 Meter brdt lauft äe 
nicht einmal 12 Knoten, etwa 22 Kilo- 
meter in der Stunde. Während Frau 
Itanco in ihrer Kammer mit der See- 
krankheit kämpfte, saß der Geneza- 
lwiSrmn mit sirh imfl d» Well ZUfrifi- 
don hinter d» gewalti gen An gplnrte. 

Ganz anders die Turbinenyacfat des 
Königs, die ^Fortuna“. Noch äs 
Kronprinz hatte König Fahd von Sau- 
di-Arabien seinem Freund Don Juan 
Carlos von Spanien dieses schnellste 


Rennpferdchen des MrÜdmeeres 
zum Geschenk gemacht Von Eng- 
lands Don Shead, dem Schiffsdesi- 
gner des internationalen Jetset, ent- 
worfen, rüstete 'die amerikanische 
Wisconsin-Werft den 26 Meter lang»! 
Alumimumkreuz» mit zwei deut- 
schen MTU-Dieseln von je 1065 PS 
aus, die, gekoppelt mit ein» Avco- 
Lycoming Gasturbine von nicht we- 
nig» als 4600 PS, dem Schiff eine 
Gleitgeficbwmriigkeit von 60 Knoten, 
das sind etwa 110 Stundenkilometer, 
geben soIL Die Turbmei saugenWas- 
s» an und pressen es durch drei Dö- 
sen wieder heraus. 

König Juan Carlos wäre nicht in 
der Lage, dieses Boot zu unterhalten. 
So schenkte er es d» Marine. Die 
ab» gab es kurze Zeit spater höflich 
weiter an das Patrimonio national, 
den großen Staatstopf für alles. Die 
Reparaturen der sehr anfälligen Anla- 
ge mochte die Manne bei äDem 
Respekt ihrem Oberbefehlshaber ge- 
genüher doch nicht finanzieren. Die 
Gasturbine wird deshalb l qaim gam 


Manchmal besucht der König mit 
seinem Renn-Seepferdchen die Ver- 
wandtschaft im Hafen von Mbtrü, 
südlich von Granada. Für König Bau- 
douin und Fabiola von Bel- 

gien liegt dort im Yachtclub von Mo- 
tel ein Motorboot bereit, das vor 
zwanzig Jahren etwa einem, mitfiteren 
Unternehmer aus Köln zur Ehre ge- 
rächt hatte. Nebel den Yachten, 


selbst der kleineren Nabobs im Puer- 
to Bands bei Maibella würde sich die 
«Avila" wie ein Aschenputtel ausma- 
chen. trotz der heimischen Kxieesflajr- 
ge am Heck. Das 12 Meter lange Boot 
entspricht d» Bescheidenheit des 
Königspaares aus Brüssä, das in der 
Nähe eine Sommervüla besitzt Meist 
tragen die köttig&chen Eigner und ih- 
re Gäste ihre Picknickkörbe selbst an 
Bord. 

Welch G egensatz dazu die Turin- 
nenyacht des kuwaitischen. Kauf- 
manns Adnan Kashoggi - die „Nabi- 
la“. Sie ist d» luxuriöseste Dampfer, 
der zur Zeit auf den sieben Wehmee- 
ren schwimmt: 67 Meter lan g , 13 Me- 
ter breit und über 30 Knoten schnell 
liegt » meist an der Pier von Puerto 
Band«; eh» einen Hotel in Stromli- 
nienform als einem Schiff ähnl ich, 
w»m man von dem weit herausra- 
genden Klipperbug absehen will. 

Kashoggi benannte sein Schiff 
nach seiner Tochter, einer arabisch- 
dunklen Schönheit von 20 Jahren 
und schrieb ihren Namen in foßgro- 
ßen Gddbuchstabea an die Bord- 
wand. Die Eignergemäcber und die 
18 Suiten mit Badem aus Marmor 
und Jade, mit sechs bordeigenen 
TV-Kanalen, mit Hnbschrauberdeck 
imd einer äusatdsoeiten KlmiV an 
Bord, machen den Emdrock, als habe 
jemand „Tausendundeine Nacht" ge- 
lesen und die BeaEsienmg goüi- 
sdiimmemder Paläste sohden Schiff- 

VianririgwiiM iT i»» «hpriassPT». 


37* C gelagert w ^ eü . 4 ^tS 
Sauerei ist es sonnt in jeden 
diese S» zu verwenden- Naturteh 
vann man diese mitejnfirrotenBaim- 
erole als .ungenießbar emdn^ ip- 
fcennzächnfit»» Eier für Ttefütt»' 
und andere technische Zwecke neh- 
men. Wer diese Ser betamt und 
macht da etwas anderes draus, der 
weiß genau, was er tut" 

Bereits am zweiten Tag »kennt 
man beim befruchteten Brut- 
schrank-Ei eine Veränderung- Nadi 
dem fünften Tag bilden sich ^ShOr 
ringe", sprich Ademefee ffir den 
Keimling: Die Form des Embryos, ja 
sogar das Kukenherz, werden im Lau- 
fe d» Zeit sichtbar. Vom zwölften 
Tpg an «rieht man die Embryonen, wie 

ste im Fruchtwasser schwimmen. Bis 

das schlüpft, sind genau 21 


Ein E, so das ^Handbuch fih E ier- 
fcunde" kann nur in den ersten 14 
Tagen „narfi ’Sf&äassm des Huhn es" 
als Aiyfri angesehen werden. TOe alt 
ein Ei wirklich ist, merkt man »st 

beim Aufechlagen. Frische zeigt sich 

am hochgewölbtem Dotter. Beim 
AilrEä ist das Eiklar verlaufen, das 
Dotter flach. 

Aue dem Frühstück»» kann kein 
Schnabel gucken“, beruhigt Georg 
„dam in Taden wird 

man keine E» finden, die schon mal 

im Brutschrank waren. Auch die Zei- 
ten, in dejQgn msm für angebrütete 
Ei» teu» bezahlt hat, weil man mein- 
te, man würde dadurch jung», sind 
ein für alle Male vorbei . . 


Legionär 

als mordender 

Lebenshelfer? 

SABINE KOBES, Hamborg 

An Gicht leidet » seit lang» Zeit, 

inwi wir Ruhe Immunen wüßte er für 

ein paar Tage. Ein Kurteub in Bad 
Bramstedt erschien Gerd Riesle (49) 
im März d wtes Jahres hilfreich. Hi» 
in Schleswig-Holstein faßt dem Han- 
noveraner eine Hamburger Morgen- 
in <lie Bn’odp. Kleinanzeigen 
wurden gerade zu tinem Vorzugs- 
preis angeboten. Der Diplom-Inge- 
nieur nutzte die Gelegenheit und in- 
serierte: „Fremdenlegionär o. ä. ges., 
d» Sonderauftrag gegen beste Be- 
zahlung durchf Chiffre 8602." 

Dg Sonderauftrag, eine »spontane 
Idee“, wie Gerd Riesle es nennt, be- 
schäftigt seit gestern eine Schwurge- 
richtskamm» des Hamburg» Land- 
gerichts. Er habe „Killer* anheuem 
wollen, die ihn sein» Ehefrau Marga- 
rita entledigen sollten, wirft ihm die 
Staatsanwaltschaft vor. „Vielleicht ei- 
ne Art Lebenshflfe“ nennt Riesle, was 
» sich von der Anzeige »hoffte. 

Lange schwarze Haare 

Der DiptoEOrlngenieur ist ein Self- 
mademan. Als Bauschloss» sparte 
» jahrelang für ein Studium. 1964, 
mit 29 Jahren, bestand » sein Ex- 
amen in Büdesheim. 

Bald war » Bauleiter ein» Firma 
aus Salzgitter, verbrachte Jahre auf 
Baustellen im Ausland. Zu Hause in 
Hannover warteten nur die heute 
73jährige Mutter und die 45 Jahre alte 
Schwester auf ihn. Für eine Lebens- 
gefährtin hatte der vielgereiste Riesle 
gjph noch nicht gnt-cphridpni k önn»L 

Bis es 1978 in Moskau funkte: Mar- 
garita, 15 Jahre jüngere Sowietrussin 
wurde ein dreiviertel Jahr später Ehe- 
frau des Deutschen von der Flugha- 
fen-Baustelle. „Sie sieht sehr gut an*, 
hat lange schwarze Haare“, be- 
schreibt der Ingenieur mit den was- 
serblauen, umherirrenden Augen 
dem vermeintlichen Fremdenlegio- 
nären seine Frau . 

Zu dies» Zeit ist die Ehe zerrüttet 
Margarita kommt mit ihrer Schwie- 
germutter nicht zurecht Sohn Ro- 
bert, 1981 geboren, bringt die Eltern 
nicht mehr zusammen. 

»DeniKGB zngearbeftet“ 

„Der endg ül t ige Vertranensbruch 
kam, als ich merkte, daß meine Frau 
dem KGB zuarbeitet", sagt Gerd 
Riesle am ersten Ve*andhmgstag. 
„Ein Vorwurf; den wir hi» nitixt er- 
gründen können“, schränkt der Vor- 1 
sitzende Sichter Schenck gtefeH ein. 
In Iran hatte Riesle Fremderilegtona- 
re kennengelernt, „durchsetzungsS- 
hige Mann»“, die ihn fas»iniArha»n 
Von solch»i Kerlen erhoffte » sich 
„Lebenshflfe“. 

Zwei junge Hamburg», ein 21 Jah- 
re alter Lagerarbeiter und ein 
23jährig» Kellner, beide arbeitslos 
und der Fremdenlegion unbekannt, 
interessierten sieb für das Angebot 
Der Jüngere, groß, hager, rothaarig, 
wurde vorgesdückt und traf sich mit 
dem Ing en ieur. Er soll den denMbrri- 
auftrag bekommen haben. D» Inge- 
nieur habe sich als Mittelsmann aus- 


Den beiden Hamburgern sei es 
mulmig geworden - zumal Riesle b&- 
reste ausgeklügelte Pläne voriegt ha- 
ben soll: Erwürgen im KelLer,üb»- 
fehren auf der Straße, Eindringen in 


ner. Beim nächsten Treff habe der 
Lagerarbeiter einen Polizeibeamfen 
mitgebracht, ihn als „Kumpel“ vorge- 


so es eines weiden sollte — war verei- 


Japan startete 
Satelliten zur 


Vom Raumfe h rtzentt tt m KagosM- 
i auf der Insd Kytabu W «Mtaft 


ten, drei^genTräffsniMlB^S 



gestern berichtete, rund 300 Mut- 
schen ums Leben gekommen. Das 
Unglück habe sich auf dem. Song- 
hua-Fluß in d» Provinz Heflan gga n g 
ertignet, hieß es. Auf d« Firne Mi 
ein Streit ausgebrochen, dabei habe 
sich das Gewicht auf dem überiBDten 

Boot verlagert, es sei umgekipj* und 


Trennungsgeld 

dpa,Kaaad 

Die Gewährung von Trennungs- 
geld unteriiegt im öffentlichen Dienst 
einer Ermessepscntsch cM ttPg Hn 
wissenschaftlicher Angestellter da r 

Gesamthochschule Kamä schedtefte 
jetzt mit einer entsprechenden Klare 
vor dem Bundesarbeitagericbt (BAÖJ 
in Kassel Das Treommgsgdd Ist-#* 
nachdem Vorschriften des BundaMt .. . 
gesttiltentarifvertrages (BAT) in V» 
binduug mit der Hesrischen Tren- 
nungsgeld mürdnung eine Kmt- 
Leistung, stellten die Bachter.-Aik. 
Der Klag», der aus Nordiheiz^ort- 
feien kam und dort seine Fumhe ku- 
ruckließ, vertrat die AuffesMQfr/ 
Trennungsgeld sei in jedem 
gewähren (Azj 7 AZR 270/821 

An den Pranger gesteit 


Erboste HandW haben in der be- 
gjschm Enklave Baaxi^-Nassau indar. 
n tederiändisc hen Provinz Nonftöä- ' 
baut Ladendieb eine hafte 

Stunde lang an den Prang» geaÄ 
Wte die Zeitting JUgemeenDa^bß^ i 
gestern berichtete, wurde (terTÄÖJr 
auf frisch» Tat ertappt, als » ekdfe 
Pullover sttiften wollte. Um^riis 
Flucht zu verhindem, wurde »nfr - 
jedermann sichtbar an einen Lafrt- 
nenpfehl gebunden. 

Tomaten nicht giftig 

dpa, Neapel 

Die im neapolitanischen Bbter- 
land angebauten und mit dem Pßan- 
zenschutzmittel „Temik“ behänds- 
ten Tomaten sind vexmutheh nkdä 
gütig. Dies verlautete gestern in 
Neapel aus Kreisen der Regümah» , 
walttmg von Kampanien, die eine I&- ß 
tersuchung d» Tomaten asgeor£et 
hatte Die iteliemschpn Kbnaovm- 
hersten» hatten sich geweigert; zwei 
M ill io n en Doppelzentner Tomaten 
aus der Provinz von Neapel abameh- 
men, weil sie mit „Temik“ behandelt 
worden waren. Die ChemikaBe darf 
in Italien nur beim Anbau von Zuk- 
kaiüben verwendet werden. V 

Mann am Haken 

AFP.Ttfpeti 

Ein taiwanisch» Angl» hat am 
Sonntag ein merkwürdiges Erlebnis^ 
gehabt Von einem großoi Fisch ins 
Me» herausgezogen, verdankt » sei- 
ne Rettung pinpm beherzten arofer m 
Petrijünger, der ihn durch eine n ge- . 
schitiriesa Wurf an seinen AngtiQuken 
bekam und wied» an Land zog. Dies 
berichtete gestern eine Zeitung in 
Hsfac hu (Nor dwe s tl aiwan). 

Größter Heroinfund ; 

rtr,KSa 

Polizei Und Zn Ufahndurighahwri iin 
Auto eines Ehepaares mit 18,5 Kßp- • 
gramm Heroin die hiatlnng größte in „ 
der Bundesr^jublik Deutschland ä-f* 


nahmt D» Wert wird auf mehrere 
Millionen geschätzt Ein Polizeispre- 
cher aigte gestern, ein dienstiieber; 
BSnwemhabg’gftr drei ffttfitie 

Spur des 40 und 44 Jahre alten Paares 


h vfwit'u nn TtUXIUUMö 

in Frechen bei Köln rund um die Uhr 
beobachtet worden. Am Donnerstag 
verg ang en » Woche sei das Paar zu- 
rückgekehrt — eine Deu ts chenn d. ihr ; 
aus derTuricei g tammpncfarllhnh mit 
deutsch» S femtenng^hfiwg^wt Das 
Heroin habe sich in 17. Säckchen' bfr 
fimden, die in den Kotiffigän ihres 
Autos emgeschwtißt worden seien, f 

Hama. n * - 


der Polizei Haftbefehl. 


ZU GUTER LETZT 

„Das Buhn mit dem goldenen J$ 
wurde jetzt im IndimpBeservat 
StruidmgRctä Sioux mNctäDsk 0 ' 
ta entdeckt. Lorraine Lett Bad ent> 

deckte im Bals des Tieres einen ktei 

nenGddJdunpen,8l3gKe&ftoden 
Sanntagsbrsten anrichtete* D& 
meldete AFP. . .'X " 
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